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Kabinett Branting
Schwere kommuniſtiſche Niederlage.

Stockholm, 2. Oktober. (Radiomeldung.)Das Geſamtergebnis der ſchwediſchen Reichstagswahlen zeigt,

die Sozialdemokraten fünf Sitze gewonnen
en, darunter drei von den Kommuniſten. Jm neuen

ichstag ſitzen 104 Sozialdemokraten gegen 99 im alten, und
vier Kommuniſten gegen bisher 7. Die Konſervativen
haben zwei Sitze gewonnen (64 gegen 62). Der rechtsſtehende
Bauernbund hat gleichfalls zwei Sitze gewonnen (23 gegen 21).
Dagegen ſind die Liheralen und Freiſinnigen von 41 auf 35 zu-
rückgegangen. Jedenfalls haben die Sozialdemokraten die ab-
a Mehrheit zwar nicht erreicht, ſind aber die ſtärkſte

raktion. Da ein Flügel der Liberalen (Demokraten) in
der im Vordergrunde ſtehenden Militärfrage mit den So-
zialdemokraten weitgehend übereinſtimmt, er-fheint die Bildung einer ſozialdemokratiſchen Regierung unter

Brantings Führung nicht un wahrſcheinlich.
Sicher iſt, daß die konſervative Regierung zurücktreten

Wir müſſen im Anſchluß an die vorſtehende Radiomeldung her
vorheben, daß der ſchwediſche Reichstagswahlkampf zu einem ſehr
erheblichen Teil unter der Flagge der militäriſchen Ab-
räſtung, alſo im Zeichen eines von der ſchwediſchen Sozial
demokratie vor wenigen Monaten eingebrachten Entmilitariſie-
rungsvorſchlages geführt worden iſt. Wenn der ſozialdemokratiſche
Erfolg auch nicht zu einer abſoluten Mehrheit geführt hat, ſo
iſt er doch immerhin ſo groß, daß eine konſervative Regierung

Wahlerfolg ger ſchwediſchen Sozialdemokratie
zurzeit nicht mehr möglich ift. Gelingt es den Sozialdemokraten,
in Gemeinſchaft mit der bürgerlichen Demokratie die Kabi-
nettsbildung vorzunehmen, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß
in Schweden die Abrüftungsfrage im ſozialdemokratiſchen Sinne
gelöſt und eine Regierung ſtabiliſiert wird, in der die Arbeiter
ſchaft den ausſchlaggebenden Faktor bildet.

Wie bei allen Wahlen der letzten Monate haben auch in
Schweden die Kommuniſten eine ſehr empfindliche Nieder
lage erlitten. Sie haben nahezu fünfzig Prozent ihrer Stimmen
verloren. Das iſt zu einem Teil auf die kürzlich erfolgte Spal-
tung der Kommuniſtiſchen Partei Schwedens zurückzuführen, zum
andern Teil aber wie überall darauf, daß die kommuniſtiſchen
Verzweiflungs- und Putſchmethoden in einer Zeit der beginnen-
den Befriedigung Europas keinen Boden mehr finden. Die ſchwe-
diſchen Wahlen ſind der Ausdruck der ſichtbaren Stabiliſierung
der europäiſchen Verhältniſſe. Die geringe Zunahme der Kon-
ſervativen und des rechtsſtehenden Bauernbundes iſt
auf den Schrecken der Spießerſeelen über die etwaigen Folgen
einer „Wehrlosmachung“ des Volkes zurückzuführen. Vergleicht
man den Erfolg dieſer nationaliſtiſchen Hetze mit demjenigen der
gleichgearteten Hetze zu den Hottentottenwahlen in Deutſchland,
ſo wird erkennbar, daß die Bevölkerung moderner Demokratien
heute nicht mehr durch künſtlich verurſachtes Albdrücken im Sinne
des Chauvinismus beeinflußt werden kann. Kommuniſten
und Chauviniſten, die beiden Brüder im Himmel und auf
Erden, haben alſo gleichermaßen durch den Ausgang der ſchwedi-
ſchen Reichstagswahlen die ihnen zukommende Lektion erhalten.
So betrachtet, bedeutet das Wahlreſultat einen ausgeſprochenen
Erfolg der Sozialdemokratie ſowohl in abſoluter wie
in relativer Beziehung.

Marx experimentiert.
Einladung der Regierungsparteien, der Sozialdemokraten

und der Deutſchnationalen.

Der Reichskanzler hat die Regierungsparteien für heute,
Donnerstag, nachmittag 128 Uhr zu Beſprechungen über die
Regierungsumbildung eingeladen. Er wird am Freitag mit
den Sozialdemokraten verhandeln und hat für Sonn-
abend die Vertreter der Deutſchnationalen Partei zu
ſich gebeten.

Zu der vorſtehenden Meldung wird uns von unſerer Ber-
IJäner Redaktion u. a. das Folgende geſchrieben:

Reichskanzler Marx ſucht ſich auf beſondere Art zu helfen. Er
eröffnet Verhandlungen nach beiden Seiten. Er will die So-
zialdemokratie wie die Deutſchnationalen zum Eintritt in die Re
gierung überreden. Jn einem Jnterview, das er der „Germania“
gewährte, betonte er, die Zeit „zur Zuſammenfaſſung aller
nationalen, wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Kräfte“ ſei ge
kommen und er werde verſuchen, „auf dem Boden beſtimmter Richt
linien“ alle Parteien zuſammenzuführen, die willens ſeien, dem
Volke den Weg in eine beſſere Zukunft zu bahnen:

„Man kann nicht verkennen, daß es im letzten Jahre ohne dieentſcheidende Unterſtützung der ſozialdemotratiſchen Fraktion
nicht möglich geweſen wäre, durch die der Regierung gegebene
Ermächtigung auf dem Verordnungswege Deutſchland vor dem
wirtſchaftlichen und ſozialen Chaos zu bewahren und ferner die
von der Regierung geführte Politik hinſichtlich des Sachverſtän-
digenGutachtens und der Londoner Abmachungen zu ſichern.
Jch erachte es darum als meine Pflicht, an die Sozialdemokratie
heranzutreten und ſie zur Mitarbeit in der Reichsregierung auf-
zufordern.“

Andererſeits aber
nationalen, „fortan nicht mehr abſeits zu ſtehen“. Die Verbin-
dung der Deutſchnationalen und der Sozialdemokraten mit den
bisherigen Mittelparteien iſt ihm die „wahre Volksgemeinſchaft“,
eine andere iſt für ihn nicht denkbar!

Ueber dieſe Andeutungen fällt nun die deutſchnationale Preſſe
in vollem Zorne her. Die „Kreuzzeitung“ verſichert, daß „die
Deutſchnationalen unter dieſes kaudiniſche Joch nicht kriechen“
werden. Vielmehr könne es gar keinem Zweifel unterliegen, daß
die Deutſchnationalen auf einem Kurswechſel in Jnnen und
Außenpolitik beſtehen würden. Deshalb müſſe die Partei „ebenſo
vorſichtig wie ſkeptiſch allen Angeboten und jedem Anſinnen gegen-
übertreten, das an ſie geſtellt werden ſollte“. Auch die „Deu tſche
Tageszeitung“ verſichert, daß man auf der Rechten kaum damit
einverſtanden ſein würde, ſich einer „Tyrannei“ des WirthFlügels
bedingungslos zu unterwerfen. Jm übrigen widerſpreche die Ab-

ſicht des Kanzlers ganz und gar den Abſichten der Volks
partei, die doch gerade in ihrer bekannten Entſchließung die
Sozialdemokratie als regierung s unfähig bezeich-

net habe. F.Nun kann man zwar der Meinung ſein, daß dieſe Aeußerungeführender Parteiblätter bei den Deutſchnationalen gar keine We

deutung hätten, da innerhalb dieſer Partei ohnehin niemand
wiſſen kann, wer Koch oder Kellner iſt. Aber augen-
ſcheinlich entſpringt dieſe verärgerte Stimmung über das V Vorgegen
des Reichskanzlers doch der berechtigten Erwägung, daß eine Re

„begrüßt“ Marx den Beſchluß der Deutſch-

gierung mit der Sozialdemokratie unmöglich einen Kampf
gegen die Sozialdemokratie darſtellen könne, den die
Deutſchnationalen doch auf der ganzen Front eröffnen wollten.

Die Verhandlungen zwiſchen Marx und Hergt mögen recht
dramatiſch werden oder von vornherein im Sande ver-
laufen die Sozialdemokratie hat ſelbſtverſtändlich gar keine
Urſache ſich ihretwegen den Kopf zu zerbrechen. Daß innen- und
außenpolitiſch die ſozialdemokratiſche Meinung das Gegenteil der
konſervativ- deutſchnationalen iſt, wird ja auch dem Kanzler nicht
unbekannt ſein.

Auftakt zu den Pariſer Hanädels-
vertragsverhandlungen.

Herriot verſichert Aufrichtigkeit, Lovalität und weſt
herzigſten Geiſt.

Paris, 2. Oktober.
Die Eröffnungsſitzung der deutſch- franzöſiſchen Handelsver-

tragsverhandlungen, die am Mittwochnachmittag um 3 Uhr im
Auswärtigen Amt ſtattfand, war zwar rein formeller Natur,
gewann jedoch an politiſcher Bedeutung dadurch, daß der Miniſter-
präſident Herriot auf eigenen Wunſch den Vorſitz führte und die
Begrüßungsrede hielt, die ſodann vom deutſchen Botſchafter im
Namen der Reichsregierung und der deutſchen Handelsdelegation
beantwortet wurde. Herriot führte u. a. aus:

Die Regierung der Republik begrüßt die deutſche Delegation
unter Führung des Herrn Staatsſekretärs Trendelenburg bei
ihrer Ankunft auf franzöſiſchem Boden. Jch gebe Jhnen die Ver-
ſicherung, daß Sie auf der Seite der franzöſiſchen Unterhändler
die größte Aufrichtigkeit, eine Loyalität ohne Hintergedanken und

(Eig. Drahtbericht.)

den Willen finden werden, in dem weitherzigſten Geiſte die
Schwierigkeiten zu löſen, die entſtehen können. Jch bin gewiß,
daß meine Mita ter bei den Herren deutſchen Unterhändlerndieſelben Abſidten finden werden. Nur ein gegenſei tiger

Ge rechtigkeitswille wird uns geſtatten, zum Ergebnisz gelangen und di unvermeidlichen Hinderniſſe zu überwinden.

Es iſt ein neues Kapitel des Friedens, das wir ver-
ſuchen werden zu verfaſſen. Ein Handelsvertrag, unternommen
unter den Umſtänden, wie dieſer ausgegarbeitet werden wird, iſt
mehr als ein Kontraſt, der ausſchließlich materielle Jntereſſen
berührt. Es iſt ein Werk der Annäherung und der Kultur. Jn-
dem ich dem Herrn Handels sminiſter den Vorſitz Jhrerz Verhand-lungen übergebe, ſpreche ich die Hoffnung aus, Sie mödlichſt früh
zu Jhrem Erfolg beglückwünſchen zu dürfen.

Botſchafter Hoeſch antwortete: Herr Miniſterpräſident!
Eurer Exgzellenz ſpreche ich für die liehens würdigen Worte, mit
denen Sie die deutſche Delegation begrüßt haben, meinen Dank
aus. Jch kann verſichern, daß es der aufrichtige Wunſch der
deutſchen Regierung iſt, die heute beginnenden Wirtſchaftsver-
handlungen zu Ergebniſſen zu führen, die für beide Länder an-
nehmbar ſind und ſich als erſprießlich erweiſen. Die franzöſiſche
Regierung darf überzeugt ſein. daß die Verhandlungen deutſcher
ſeits in der beſten Abſicht und mit dem ehrlichen
Wunſche, zu ſolchem Ergebnis zu kommen, geführt werden.

Die eigentlichen Verhandlungen beginnen am Donnerstagnach-
mittag um 3 Uhr.

Herabſetzung des Ruhrkoblenpreiſes um 10 Prozent. Die am
Freitag im Rahmen des Kohlenſyndikats gepflogenen Verhand
lungen führten zu einer Herabſetzung des Ruhrkohlenpreiſes um
10 Progent.

Verbeſſerungsvorſchläge
zur Erwerbsloſenfürſorge.

Von Landrat Vogl (Liebenwerda).
Nachdem durch Erlaß des Herrn Miniſters für Volkswohlfahrt

vom 18. Auguſt 1924 (J.-Nr. III B. Nr. 5894 I) die Einrichtung
der engeren und weiteren Gefahrengemeinſchaft bei Provinz und
Land angeordnet worden iſt, dürfte man im Grunde genommen
das Ziel der Arbeitsloſenverſicherung erreicht haben. Es müſſen
jetzt die an drei Stellen befindlichen bzw. noch anzuſammelnden
Geldbeträge für die Erwerbsloſenfürſorge aufgebraucht ſein, ebe
Reich und Staat Zuſchüſſe leiſten. Sehr leicht oder ſchnell, dürfte
dieſer Fall kaum eintreten. Der Gedanke liegt nahe, zu ſagen, man
möge jetzt doch vollſtändige Arbeit machen, die als Erwerbsloſen-
fürſorge genannte Arbeitsloſenverſicherung als ſolche bezeichnen
und behandeln, weil dann viel Aerger und Anſtoß in der Praxis
vermieden würde.

Es müßte techniſch doch wohl durchzuführen ſein, daß vielleicht
in ähnlicher Weiſe wie bei der Jnvalidenverſicherung oder ſogar in
Anlehnung an dieſe, die Frage der Beitragsleiſtung für Arbeit
geber und nehmer geregelt würde Dieſer Beitragspflicht müßte
auf der anderen Seite das Recht auf Fürſorge gegenüberſtehen
ohne Einſchränkung, wie ſie z. B. durch den dehnbaren Begriff
„Kriegsfolge“ und den ebenſo unſicheren Begriff „Bedürftigkeit“
jetzt hervorgerufen werden. Das Ziel der Gefahrengemeinſchaft
iſt doch letzten Endes, Reich und Staat möglichſt von Zuſchüſſen
frei zu halten, und nach dem oben Geſagten ſcheint das in größt-
möglichem Umfange gelungen zu ſein. Die Ausgleichskaſſen köna
ten doch nach und nach finanziell ſo aufgebaut werden, daß ſie auch
den ſtärkſten Konjunkturſchwankungen gegenüber ausreichend
zahlungsfähig bleiben würden.

Wenn alſo öffentliche Mittel nicht mehr, oder doch nur in Aus
nahmefällen gezahlt werden, entfällt meines Erachtens die recht
liche und moraliſche Vorausſetzung, die Zahlung der Erwerbs-
loſenunterſtützung von irgendwelchen Bedingungen abhängig zu
machen. Es iſt doch ein auf die Dauer unhaltbarer Zuſtand, daß
man auf der einen Seite den Arbeitnehmer und Arbeitgeber zwingt,
Beiträge zu leiſten, und auf der anderen Seite in beſtimmten Fällen
Erwerbsloſenunterſtützung nicht zahlen läßt. Es kommen in
Frage die Jugendlichen zwiſchen 16 und 18 Jahren, manche Aus-
länder und alle diejenigen, die jetzt wegen der Auslegung der Be
griffe „Kriegsfolge“ und „Bedürftigkeit“ Erwerbsloſenunterſtützung
nicht erhalten. Es entſpräche nur einem Gebot der Billigkeit und
Gerechtigkeit, daß dieſer Zuſtand möglichſt bald beſeitigt wird.
Abgeſehen davon, daß es dem Erwerbsloſen einfach unverſtändlich
iſt, daß er keine Unterſtützung erhalten ſoll, trotzdem er Beiträge
geleiſtet hat, bieten gerade die Begriffe „Kriegsfolge“ und „Be-
dürftigkeit“ dauernd Anlaß zu vielen Klagen und Beſchwerden. Bei
wohlwollender Auslegung der Kriegsfolge fällt es einem Ver-
teidiger dieſes Standpunktes gar nicht ſchwer, zu beweiſen, daß jede
Arbeitsloſigkeit und die dadurch bedingte Hilfsbedürftigkeit letzten
Endes und im großen Zuſammenhang geſehen eine Kriegsfolge iſt.
Unſer ganzes wirtſchaftliches Elend mit allen ſeinen Erſcheinungen
iſt doch nur eine Kriegsfolge. Selbſt der Arbeiter, der wegen
irgendwelcher Differenzen ſelbſt die Arbeit aufgibt, oder dem ſie
aus dieſem Grunde gekündigt wird, kann behaupten und auch be
weiſen, daß ſeine durch die Entlaſſung eingetretene bedürftige Lage
eine Kriegsfolge iſt. Jn normalen Zeiten hätte er von den mihrend
der Arbeitszeit gemachten Erſparniſſen eine Zeitlang leben können,
bis er wieder Arbeit hatte. Es iſt doch nur eine Kriegsfolge, daß
dies die Löhne heute nicht zulaſſen und andererſeits er nicht bald
wieder Arbeit erhält.

Die Saiſonarbeiter, wie Manurer, Zimmerleute uſw., mußten
auch im Frieden während des Winters ausſetzen und von ihren
Erſparniſſen leben bzw. einer Nebenbeſchäftigung nachgehen. Man
kann es doch nur als Kriegsfolge bezeichnen, daß beide Möglich
keiten jetzt fehlen.

„Bedürftigkeit liegt nicht vor“ iſt ein anderer Hauptgrund, daß
Erwerbsloſenunterſtützung nicht gezahlt werden darf. Auf alle
Fälle paſſende Auslegungen des Begriffs ſind nicht zu geben, und
ſo iſt auch hier wieder die Gewährung der Erwerbsloſenunter-
ſtützung von der Auffaſſung der einzelnen, die Erwerbsloſen-
unterſtützung bewilligenden Arbeitsämter abhängig, mindeſtens
alſo in jedem Kreiſe verſchieden. Von einem Reviſor des Herrn
Wohlfahrtsminiſters iſt der Beſitz eines kleinen Häuschens uſw.
zum Anlaß genommen worden, die Erwerbsloſenunterſtützung zu
ſtreichen. Dabei iſt es meiſtens ſo, daß ein Hausbeſitzer heute
teurer wohnt als ein Mieter, der die Miete nach den Beſtimmungen
des Reichsmietengeſetzes zahlt.

Ein 30jähriger unverheirateter Arbeiter kann Erwerbsloſenunter
ſtützung nicht erhalten, weil der Vater, in deſſen Haushalt er lebt,
vielleicht als Fabrikarbeiter ein kümmerliches Auskommen hat.
Von welchem Einkommensbetrag an, bei den verſchiedenſten Fami-
lienverhältniſſen, ſoll man Bedürftigkeit annehmen?

Aus der Praris ließen ſich dieſe Beiſpiele nach Belieben ver
mehren.

Eine grundlegende Beſſerung iſt meines Erachtens nur möglich,
wenn der Beitrags pflicht das Recht auf Bezug der
Erwerbsloſenunterſtützung gegenübergeſtellt wird.

Der Artikel, der bereits ſeit dem 9. September in unſeren
Händen iſt, mußte leider mehrmals wegen Raummangels trotz
ſeiner Aktualität zurückgeſtllt werden. D. Red.



Falls man dies nicht will, müßten alle die Perſonen, die nach Lage
der jetzigen Verhältniſſe Erwerbsloſenunterſtützung nicht erhalten
ſollen, auch von der Beitragspflicht befreit werden.

Die Aufſbringung der Mittel für die Erwerbsloſenfürſorge mit
den ſonſtigen finanziellen Angelegenheiten der Gemeinden in Ver
bindung zu bringen, erſcheint nicht angebracht. Ebenſo wird ſich
die Eingiehung der Beiträge für die Erwerbsloſenfürſorge durch
die Gemeinden nicht oder nur mit großen Unzuträglichkeiten er
möglichen laſſen.

Die Einführung der Gefahre einſchaft über Provinz undStaat in Verbindung mit der en der m durch
das Landesarbeitsamt Brandenburg eutet für die Arbeits-
ämter im Regierungsbezirk Merſeburg, für den bisher eine
Gefahrengemeinſchaft innerhalb des Regierungsbezirks beſtand,
eine Verſchlechterung des bisherigen Zuſtands. Bisher waren im
ganzen Regierungsbezirk die gleichen Beiträge zu zahlen; jetzt
wird vermutlich jeder Kreis einen anderen Satz erheben, je nach
der Zahl der Erwerbsloſen, oder ob er zufällig eine große Kaſſe
innerhalb ſeines Bezirks hat oder nicht. Kreiſe, die etwa zu mehre-
ren Arbeitsämtern gehören, können ſo viele Prozentſätze haben,
als Arbeitsämter beteiligt ſind. Von den 8 Prozent, die das
Landesarbeitsamt Brandenburg feſtgeſetzt hat, gehen je 26 Pro
zent an die Ausgleichskaſſe für Provinz und Staat. Die reſtlichen
2 Prozent ſtehen dem Kreisarbeitsamt zur Verfügung bzw. kann
der Verwaltungsausſchuß desſelben beſtimmen, daß ein geringerer
Betrag als 2 Prozent für die Bedürfniſſe des Kreiſes erhoben
wird. Daß jeder Verwaltungsausſchuß beſtrebt ſein wird, die zu
erhebenden Beträge möglichſt niedrig zu halten, bedarf kaum einer
Erwähnung. Es wird ſich alſo das Bild ergeben, daß in dem
günſtig geſtellten Kreiſe weniger als 8 Prozent erhoben werden,
während in dem Nachbarkreiſe dauernd 8 Prozent erhoben werden
müſſen, weil einmal der Bedarf größer oder das Aufkommen ge
ringer iſt, und zum anderen die Ausgleichskaſſen nur zahlen, wenn
mindeſtens zwei Wochen lang die höchſten Sätze, alſo 8 Prozent,
erhoben worden ſind. Dem Arbeiten mit eigenen Mitteln, als das
man die Ueberlaſſung der 2 Prozent an die Arbeitsämter bezeichnen
kann, und die ſparſames haushälteriſches Verwalten bezwecken,
ſteht der Nachteil der verſchiedenen Prozentſätze in benachbarten
Gebieten gegenüber. Den Knappſchaftskaſſen, Poſt- und Bahn-
kaſſen entſtehen für die Erhebung der Beiträge ungeheure techniſche
Schwierigkeiten bei Erhebung. Da dieſe Kaſſen ſich manchmal
über eine größere Anzahl Kreiſe bzw. Arbeitsämter erſtrecken, wird
es nicht zu vermeiden ſein, daß verſchiedene Beiträge erhoben wer-
den ſollen, im ſchlimmſten Falle ſoviel verſchiedene Proßgentſätze,
wie Arbeitsämter im Bezirk der Kaſſe in Frage kommen. Da-
durch wird natürlich die Ablieferung der Beiträge derſelben an die
Arbeitsämter der Wohnorte der Arbeitnehmer, was doch eigentlich
das Sinngemäße iſt, wieder ungeheuer erſchwert.

Die Ausgleichskaſſe der Provinz befindet ſich an einem Orte der
Provinz und entſcheiden über Zuſchußanträge ſoll der Regierungs-
präſident. Auch das bedeutet eine Erſchwerung in der Erledigung
der Anträge auf Gewährung von Zuſchüſſen. Der Sachbearbeiter
bei der Regierung entſcheidet als Einzelperſon, ob Geldmittel be-
willigt werden ſollen oder nicht. Dabei handelt es ſich nicht etwa
um öffentliche Mittel. ſondern um ſolche der Arbeitgeber und
nehmer. Anſchließend kann geſagt werden, daß die jetzt ein-
geführten Gefahrengemeinſchaften des Anusbaues bedürftig ſind.

Mit Rückſicht darauf, daß die Erwerbsloſenfürſorge früher oder
ſpäter doch in der Arbeitsloſenverſicherung auslaufen muß, dürfte
es ſich empfehlen, ſolange die Arbeitsloſenverſicherung noch nicht
ſelbſtändig iſt, den Bedarf an Geldmitteln für die Erwerbsloſen-
fürſorge nicht in den ſonſtigen kommunalen Bedürfniſſen zu-
ſammenzubringen, ſondern möglichſt auf einen Ausbau im Sinne
des eingangs Geſagten als ein Organ der Selbſthilfe beſtrebt zu
ſein.

Die Erhebung der Beiträge etwa durch die Gemeinde würde im
hieſigen Kreiſe, beſonders in den Provinz- und Landesgrenzen, die
teilweiſe mit der Kreisgrenze zuſammenfallen, beſonders für die
ländlichen Gemeinden mit ihren nebenamtlichen Gemeindevor-
ſtehern und Steuererhebern, bei der jetzigen Organiſation der Ge-
fahrengemeinſchaft und Beitragserhebung kaum zufriedenſtellend
ausfallen.

Ferner dürfte eine Aenderung in der Organiſation dahin er-
forderlich ſein, daß innerhalb jeder engeren Gefahrengemeinſchaft
eine Stelle beſtimmt wird, die die Beiträge für die ganze Provinz
feſtſetzt, um zu erreichen, daß die Beiträge innerhalb eines mög-
lichſt großen Gebietes gleichmäßig ſind. Die Vorteile der Selbſt
feſtſetzung innerhalb jeden Arbeitsamtes wiegen meines Erachtens
die Nachteile der verſchiedenen Prozentſätze in benachbarten Ge-
bieten und den Kaſſen gegenüber nicht auf.

Vielleicht dürfte es auch angebracht ſein, ſtatt des Regierungs
präſidenten eine Stelle am Sitze der Provinzausgleichskaſſen, viel

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 2. Oktober. (Soz. Parl.-Dienſt.)

Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich am Mittwoch mit der
Großen Anfrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion über dieStillegung und m aſſenſündigungen auf den Zechen
des ſüdlichen Ruhrgebietes.

Genoſſe Huſemann, der darauf hinwies, daß ſich im ſüd-
lichen Ruhrgebiet heute Dinge abſpielen, wie wir ſie ſchon einmal
vor zwanzig Jahren erlebt haben, warnte die Gruben-
herren und die Staatsregierung. Er wies darauf hin, daß mit
der Arbeitsloſigkeit von 13 000 bis 15 000 Bergarbeitern zu rech-
nen iſt: Man will die Zahl der Randzechen vergrößern und die
Arbeitszeit verlängern. Der Schiedsſpruch vom 21. Auguſt be-
timmte, daß 26 Zechen mit 41 120 Mann 5 Prozent unter dem
arif entlohnen dürfen und 18 Zechen mit 7945 Mann 8 Prozent

unter dem Tarif, zuſammen alſo 49 065 Mann, bei denen der
Lohn im Durchſchnitt um 32 Pf. pro Schicht niedriger gehalten
werden ſoll, als der Tarif es vorſieht. Früher war ſo etwas
nie der Fall geweſen. Das ſchönſte iſt, daß dem Zechenverband
auch dieſer Schiedsſpruch noch nicht genügt. Nach einem vorliegen-
den amtlichen Protokoll erklärte der Bergaſſeſſor Becker von der
Zeche Wiendahlsbank, daß die Durchſchnittsleiſtung von 0,7 auf
0,85 Tonnen pro Arbeiter und Schicht geſteigert werden müſſe
und daß es dafür nur ein Mittel gebe: 9 Stunden Arbeit.
Wir fordern die ſchnelle Verabſchiedung eines Notgeſetzes zur
Verſchärfung der einſchlägigen Bedingungen des allgemeinen
preußiſchen Berggeſetzes, damit die Regierung zum Vorgehen
gegen die Zechenverwaltungen eine Handhabe hat. Ebenſo muß
auf Grund des Kohlenwirtſchaftsgeſetzes eingegriffen werden, da
die Verteilung der Abſatzmengen und Körderziffern auf den
einzelnen Zechen nicht gleichmäßig iſt. Ebenſo muß der Tarif
für den Koks- und Eiſenerztransport, der in der 300-
bis 350-Kilometer-Zone noch um ungefähr 38 bis 40 Prozent
höher iſt als in der Vorkriegszeit, abgeändert werden. Unter
dem hohen Tarif leiden ja beſonders die Randzechen. Die Staats-
regierung muß ſich beeilen, für das ſüdliche Ruhrgebiet etwas zu
tun; gerade dort handelt es ſich um eine bodenſtändige Berg-
arbeiterſchaft, um Arbeiter, deren Urgroßväter ſchon Berglente
waren und die, weil ſie ein kleines Hänschen und ein Stück Land
beſitzen, nicht gern der Heimat den Rücken kehren wollen.

Handelsminiſter Siering erklärt, daß die Stillegungen und
Einſchränkungen die ernſte Sorge der Staatsregierung ſeien. Ein
Notgeſetz, wie es Huſemann vorgeſchlagen habe, würde einer Ent-
eignung dienen, könne aber die Stillegungen nicht verhindern.

Gegenüber dem Kommuniſten Sobottka, der wieder einmal
ſehr ſtark aufgetragen hatte, fragte Genoſſe Limbertz Wo ſind
die pofitiven Vorſchläge und gangbaren Wege der Kommuniſten
zur Löſung aus der hier zur Erörterung ſtehenden Kriſe im
ſüdlichen Ruhrgebiet? Kein Fingerzeig der Kommuniſten, nur
blöder Appell an ſinnloſe Gewalt. Die Kommuniſten haben am
allerwenigſten Recht, ſich über Arbeitszeitverlängerung
zu beklagen. Es waren doch jetzt erſt vor kurzem wieder gerade
die kommuniſtiſch verſeuchten Gebiete in Niederſchleſien, die für
die Arbeitszeitverlängerung zu haben waren. Unſer Verband in
Waldenburg hat erſt wieder dafür ſorgen müſſen, daß allerhand
unſinnige Beſchlüſſe korrigiert wurden. Die Reichsregierung hat
durch ihre reklamehafte Ankündigung des Preisabbaues zur Ver-
ſchärfung der Dinge im Bergbau beigetragen. Jhre Ankündigung
hatte zur Folge, daß jeder mit der Kohlenbeſtellung auf die neuen
Preisſenkungen ſich einrichtete und nicht beſtellte. Limbertz
unterſtrich dann noch die Forderungen Huſemanns, daß über die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Bergbaues (Förderziffern, Ren-
tabilität, Selbſtkoſten uſw.) ein einwandfreies und klares Bild
gegeben werden müſſe. Jn England, wo übrigens die Verg-
arbeiterlöhne doppelt ſo hoch ſind wie in Deutſchland und die
Lohnkoſten beträchtlich höher ſtehen als in Deutſchland, würden
die Selbſtkoſten im Bergbau unter Heranziehung von Vertretern
der Unternehmer wie der Arbeiter feſtgeſtellt. Limbertz forderte
den Handelsminiſter auf, dafür zu ſorgen, daß das engliſche Vor-
bild auch im deutſchen Bergbau Nachahmung ſirdet.

Ein Vertreter der Bergverwaltung hemerkte, daß Notſtands-
arbeiten unternommen worden ſeien. Die Angaben der Zechen-
verwaltungen über die Selbſtkoſten hätten bei einer Nachprüfung
durch das Miniſterium für die Zechen einen Verluſt ergeben.

Genoſſe Fries fordert für das Sieger-, Lahn- und Dillgebiet
die Wiederherſtellung der alten Eiſenbahnſondertarife, volle Er-
mäßigung um 32 Prozent, da ſonſt das Siegerland wirtſchaftlich
nicht exiſtieren könne. Von 32 Hochofenwerken ſeien nur noch
fünf im Gange. Not und Elend herrſche in jeder Bergarbeiter-
familie.

Nach Erledigung der Großen Anfrage geht das Haus an die
Beratung eines vom Zentrum und der Deutſchen Volkspartei ge-
ſtellten Antrags zur Beſchlagnahme des Hohenzollern-
vermögen s. Danach ſoll die Beſchlagnahme inſoweit auf-
gehoben werden, als durch rechtskräftiges Urteil die Gegen-leicht die im vorhergehenden Abſatz bezeichnete Stelle oder den

Verwaltungsausſchuß des Landesarbeitsamtes, darüber ent-
ſcheiden zu laſſen, ob Zuſchüſſe geleiſtet werden ſollen oder nicht. 4

ſtände dem Sondervermögen der Hohenzollern zugeſprochen wor-

d C. f n Da W. 2 4 m Sden ſeien. (1) Die Deutſche Volkspartei und das Zentrum be-

Das Elend der Bergarbeiterſchaft.
en Ueberweiſung des Antrages an den Rechts aus

weil es ſich um eine Rechtsfrage o zigl
emökraten und Demokraten fordern die Ueberwan den Verfafſüngsausſhn weil es ſich um eine hoch
olitiſche Frage handle. Bei der Abſtimmung iſt die Linkeſiete vertreten. Der Geſetzentwurf wird an den Ver
aſſungsausſchuß überwieſen.

Dringende Hilfe erforderlich.
Dortmund, 1. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Eine aus Gemeindevertretern beſtehende Kommiſſion der von
den Zechenſtillegungen und Betriebseinſchränkungen im Ruhr-
bergbau betroffenen Gemeinden, wie Barop, Kirch-Hoerde u. a.,
hat ſich nach Berlin begeben, um mit den maßgebenden Regierungs
ſtellen über geeignete Maßnahmen zur eng der durch
die Kriſe im Ruhrbergbau bewirkten kataſtrophalen Folgen Rück
ſprache zu nehmen. Bisher wurden ſtillgelegt: im Bezirk
Hattingen 13 Zechen mit 2964 Mann VBelegſchaft, im Bezirk
Eislinghofen 3 Zechen mit 3600 Mann Belegſchaft, im Bezirk
Eſſen 9 Zechen mit 924 Mann Belegſchaft, im Bezirk Boch um
eine Zeche mit 150 Mann Belegſchaft; insgeſamt 26 Zeye mit
7638 Mann Belegſchaft. Bekanntlich beabſichtigt die utſch
Luxemburgiſche Bergwerks-A.-G. die Entlaſſung von weiteren
4500 Bergarbeitern, Weitere Betriebseinſchränkungen wurdendurch die Ruhrbergbauinduſtriellen in Ausſicht geſtellt.

Gegen den politiſchen Abbau.
Eine Verfügung des preußiſchen Innenminiſtert n

Finanewinifters.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Vorkommniſſe der letzten Zeit geben dem Miniſter des

Jnnern und dem Finanzminiſter Veranlaſſung, in einer
gemeinſamen Verfügung vom 23. September auf die Beachtung
der nachfolgenden Punkte bei der Durchführung des Perſonal-
abbaus in der Kommunalverwaltung nochmals beſonders hin
zuweiſen.

Zwingende Vorausſetzung für die Durchführung
eines jeden Perſonalabbaus iſt es, daß die Auswahl der abzu
bauenden Beamten lediglich nach ſachlichen Geſichtspunkten
getroffen wird. Um eine ſolche Auswahl zu gewährleiſten, ſind
in den S 20 bis 21 der PrPAV. Richtlinien aufgeſtellt, auf deren
genaue Beachtung nochmals hingewieſen wird; dann werden Miß-
griffe vermieden werden.

Aus den gleichen Erwägungen heraus müſſen die Befugniſſe,
die den Aufſichtsbkehörden hinſichtlich der Wiederbeſetzung frei
gemachter Planſtellen zuſtehen, unter allen Umſtänden gewehrt
werden. Die Miniſter weiſen daher nochmals auf IB2 der vor-
läufigen Beſtimmungen für die Durchführung der PrPAV. inden Gemeinden und WVemeindeverbanden hin, wonach, wenn der

Stelleninhaber und nicht die Stelle abgebaut
wird, die Genehmigung der Aufſichtsbehörde zur Wieder
beſetzung der Stelle vor deren Freimachung von der Ge-
meindeverwaltung einzuholen iſt. Jn Ergänzung dieſer Anord
nung iſt in Ziffer V der weiteren vorläufigen Beſtimmungen für
die Durchführung der PrPAV. weiter beſtimmt, daß die Ge-
nehmigung zur Wiederbeſetzung der Stelle ſeitens der Aufſichts
behörde, wenn die Umſtände des Falles es rechtfertigen, insbeſon
dere wenn die Zuſtimmung nicht vorher eingeholt iſt, von der
Bedingung abhängig gemacht werden kann, daß der frühere
Stelleninhaber wieder eingeſtellt wird. DieBeachtung der ergangenen Beſtimmungen liegt deshalb im
dringendſten Jntereſſe der Gemeinden ſelbſt.

Nach S 22 der PrPAV. iſt vor der Verſetzung in den einſt-
weiligen Ruheſtand oder der Entlaſſung dem Beamten, auf
ſeinen Antrag auch der Beamtenvertretung, Gelegenheit
zur Aeußerung zu geben. Soweit für die Durchführung
des Abbaus die Stadtverordnetenver ſammlung gemäß S 53
PrPAV. zuſtändig iſt, muß die Aufforderung zur Aeußerung
von dieſer ausgehen. Es iſt daher erforderlich, daß ſie entweder
eine von ihr etwa mit der Vorbereitung beauftragte Stelle (Ab-
baukommiſſion) ausdrücklich ermächtigt, namens der Stadt-
verordnetenver ſammlung die Aufforderung zur Aeußerung er-
gehen zu laſſen, oder daß ſie ſelbſt zunächſt den Beſchluß faßt, den
Beamten, deſſen Abbau ſie in Ausſicht nimmt, zur Aeußerung
aufzufordern. Darauf erſt kann die Stadtverordneten
ver ſammlung über die Verſetzung in den einſtweiligen Ruhe
ſtand oder die Entlaſſung des Beamten ſelbſt Beſchluß faſſen.

Oeſer legt ſein Landtagsmandat nieder. Der bisherige Reichs
verkehrsminiſter Oeſer hat wegen ſeiner Wahl zum General
direktor der Reichsbahn ſein Mandat als preußiſcher Landtags
abgeordneter niedergelegt. Für Oeſer tritt Rektor Sommer
(Magdeburg) in den Preußiſchen Landtag ein. Der Reichstags
abgeordnete Klöckner (Zentr.), der dem Verwaltungsrat der
Reichsbahn angehört, wird ebenfalls ſein Mandat niederlegen,
ebenſo ſein Mandat im preußiſchen Staatsrat.

Die Ogvſſee einer geſtohlenen Hanalchrift.
Ein 470 Jahre altes Manuſkript aus Chaucers „Canterbury

Tales“, das im Jahre 1915 aus der Bibliothek des verſtorbenen
Lord Cardigan in Deene Park geſtohlen worden war, iſt kürzlich
in Neuyork aufgefunden und jetzt den Erben des verſtorbenen Lords
wieder zugeſtellt worden. Der Fund der überaus wertvollen Hand
ſchrift iſt dem engliſchen Privatdetektiv Joſef Coxon zu danken.
Nachdem er monatelang vergeblich geſucht hatte, gelang es ihm
endlich, das koſtbare Manufkript in der Bücherei eines bekannten
College in der Nähe von Neuyork aufzufinden. Der Bibliothekar
weinte, als er genötigt war, die Handſchrift herauszugeben. Die
ganze Sache wurde in aller Stille und Heimlichkeit abgemacht, und
kein Menſch ahnte, daß der unſcheinbare Herr, der mit einem
kleinen, in Zeitungspapier eingehüllten Paket durch die Straßen
ging, einen Beſitz mit ſich trug, für den die Sammler gern Zehn-
tauſende von Dollars bezahlt hätten. „Das Manuſkript“, ſo er-
klärte der glückliche Finder dem Berichterſtatter eines Londoner
Blattes, „war von einem belgiſchen Flüchtling geſtohlen worden,
der im Deene Park Aufnahme gefunden hatte. Erſt nach Monaten
entdeckte man den Verluſt, und alle Bemühungen, dem Dieb auf die
Spur zu kommen, blieben vergeblich. FJch konnte feſtſtellen, daß der
Dieb die Handſchrift in London an einen Antiquar für 50 Pfund
Sterling verkauft hatte und daß dieſer ſie an einen Neuyorker Ge-
ſchäftsfreund für 850 Pfund weiterveräußers hatte. Der Ameri-
kaner verkaufte die koſtbare Handſchrift an das College. Es bedurfte
eines großen Aufwandes von Zeit und Mühe, ehe ich die Spur

Seftengefunden hatte, und auch dann noch wurde mir von allen Sei
geſagt, daß mein Verſuch, das geſtohlene Manuſkript wieder
zuerhalten, erfolglos ſein würde. Die Direktion der Schule zeigte
indeſſen das liebenswürdige Entgegenkommen, nachdem ich den
Beweis erbracht hatte, daß das erworbene Manuſkript geſtohlen
war. Es iſt in ſauberer Handſchrift auf 308 Blättern Pergament-
papier geſchrieben und es iſt in beſſerem Zuſtand als andere Mann
ſfrivte Chaucers, obwohl leider die beiden erſten Seiten fehlen

Tuftbombardement als Volksvergnügen.
n den Tagen vom 2.--4. Oktober werden zu Dahyton im

Ohio große Flugwettbewerbe ſtattfinden. Auch hier geben
v vStaate
ſich ie

Amerikaner nicht mit Kleinigkeiten ab, ſondern ſind bemüht, die
Sache in größtem Stil zu inſzenieren. Die Stadt rüſtet ſich, in
den Mauern 250 000 Beſucher auf zunehmen Neber 180 009 Zu-

Sommernachtstraum“ mit der Muſik von Mendelsſohn,

ſchauer werden der Veranſtaltung von einer Tribüne aus
die in einer Länge von faſt 2 Kilometern errichtet iſt. D
gramm enthält Senſationen in Menge. dem Wettber
nehmen 200 Flugzeuge teil, in der überwiegenden Mehrheit ameri-
kaniſche, kanadiſche und mexrikaniſche. Europa wird nur mit einem
oder zwei Apparaten vertreten ſein. Die intereſſanteſte Nummer

zuſehen,
as Vro-

ByrAn vero9
des Programms, die „Pulitzer Tromphy“, verheißt einen Rundflug
über eine Strecke von 200 Kilometern. Verſprochen wird weiteryin
ein Rieſenbankett, dem ſich ein nicht minder „rieſiger“ Ball an
ſchließen wird. Auch an allerlei Kraftſtücken der Luftakrobatik und
Abſtürzen im Fallſchirm wird es nicht fehlen. Den Clou der Ver
anſtaltung wird aber das Bombardement auf eine Stadt bilden,
das ſo echt iſt, wie die Stadt. die von den Bomben beworfen werden
ſoll. Die Unternehmer ſind in der Tat nicht zurückgeſchreckt, in
mitten des Flugplatzes eine wirkliche Stadt mit Gebänden in einer
Höhe von 38 Metern aufzuführen, die ein getreues Bilde eines der
Geſchäftsviertel von Neuhork rollt. Einem Geſchwader von
Flugzeugen fällt die Aufgabe zu, dieſe Stadt durch Bombenabwurf
in Trümmer zu legenJ L ir l I 1 C C

lug Man iſt gegenwärtig in Leedsdamit beſchäftigt, ein Flugzeug kleinſten Typs fertigzuſtellen, das
beſtimmt iſt. weiteren Kreiſen das Vergnügen einer Luftfahrt zu
ermöglichen. Dieſer Tage ſollen die erſten Probeflüge des für
e Zwecke beſtimmten Apparates bei Hull ſtattfinden.
Die Maſchkne, die ihre Erbauer auf den Namen „Blauer Vogel“
getauft haben, iſt mit einem Motor von 20 bis 25 PS. ausgeſtakttet
und kann eine Stundengeſchwindigkeit von 130 Kilometern bei
etwa 15 Schilling ſtündlicher Betriebskoſten erreichen. Die Flügel
können zuſammengelegt werden, ſo daß der Apparat in jeder
Automobilgarage kann. Seine Geſamtlänge

Das Flugzeug für jedermann.

Unterkunft finden
übertrifft nicht die eines großen Autoemobils, und die Breite gleicht
bei ausgeſpannten Flügeln der Länge eines gewöhnlichen Billards.
An Bord der kleinen Maſchine können bequem zwei Perſonen
Platz finden. Der Geſamtpreis ſtellt ſich im Verkauf auf etwa
60 Pfund Sternn d c t

Halniſches Theater and Kunſcieben.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, 724 Uhr: „Die Fahrt nach

Orplid“. Freitag in neuer Einſtudierung Shakeſpeares „Ein
Sonn-

abend „Othello“. Sonntag, 724 Ukr: „Die neugierigen Frauen“.
Thalia- Theater. Am kommenden Sonntag, abends 7 Uhr,

geht im Thalia-Theater Sil-Varas „Franu von vierzig Jahren“ in
S Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.

DTdZJ

Das Poſtmuſeum in Waſhington.
Amerika beſitzt in verſchiedenen Städten ſtattliche Briefmarken

ſammlungen; die größte und bedeutendſte iſt aber die im Poſt
muſeum in Waſhington. Sie enthält Raritäten, die mag an ande-
ren Orten ſchwerlich finden dürfte. Man ſchätzt denn auch dieſe
Briefmarkenſammlung auf einen Wert von einer halben Million
Dollars. Nicht minder ſehenswert iſt das Poſtmuſeum, das einen
umfaſſenden Ueberblick über die verſchiedenen Verkehrsmittel biztet,
die im amerikaniſchen Poſtdienſt Verwendung gefunden haben.
Man ſieht dort alle Arten von Transportwagen, vom primitiven
zweirädrigen Karren, der mit der Hand geſchoben oder n Tieren
gezogen wurde, bis zu dem mit allen Bequemlichkeiten ausgeſtatte
ten CEiſenbahnpoſtwagen. Nenuerdings wurde die Sammlung des
Muſeums mit Anſchauungsbildern bereichert, die einen Blick in
den techniſchen Betrieb von der Abſendung des Briefes bis zu ſeiner
Verteilung geſtattet. Viele der im Muſeum untergebrachten
Gegenſtände haben auch einen hiſtoriſchen Wert, wie beiſpielsweiſe
der alte Wagen, deſſen ſich General Sherman auf ſeinen Jn-
ſpektionsreiſen im Bürgerkriege bediente und mit dem er in acht
Tagen eine Entfernung von 108 Meilen zurücklegte. Auch General
Garfield benutzte, als er noch nicht Präſident war, dieſen Wagen
für ſeine Reiſen. Das Muſeum enthält ferner das Modell des
erſten Dampfers, der die Poſt von Amerika über den Arkantik be
förderte. Man ſieht außerdem ein Paket, das eine Haarlocke
Guiteaus enthält, der den Präſidenten Garfield in Baltimvre er-
ſchoß. Dieſes Paket war an eine Dame in Baltimore gerichtet, die
es aber nie erhielt. Das Päckchen geriet vielmehr unter die un
beſtellbaren Sendungen und wurde ſpäter geöffnet, um nach Feſt
ſtellung ſeines Jnhalts dem Poſtmuſeum überwieſen zu werden.

Von Karl Burrian, dem eben verſtorbenen langjährigen Helden
tenor der Dresdener Oper, erzählt man ſich folgendes Geſchicht-
chen: Bei einer „Lohengrin“- Aufführung war er nicht in beſter
Kondition auf der Bühne erſchienen. Er war nämlich gerade in
einer ſehr luſtigen Geſellſchaft geweſen und hatte mehr konſumiert,
als erlaubt geweſen wäre. So geſchah es, daß er. als er die Bühne
betrat und in den vom Schwan gezogenen Nachen einſteigen ſolltedas Gleichgewicht verlor und hinfiel. Der Schwan mit eng Kahn

zog davon. Unter den mitwirkenden Künſtlern entſteht ungeheure
Beſtürzung, und keiner wußte, was tun Da ſagte Burrian
zu dem ihm nächſtſtehenden Schauſpfeler:

fährt der nächſte Schwan
„Du, ſag' mal, wanp
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2Cektion für Streſemann.
Von einem Mitgliede des frangöfivorſtandes wird dem Soz. h r

ſchrieben: gDie innerpolitiſche Entwicklung in Deutſchland hat in der
letzten Zeit ſtarke Beſorgnis innerhalb der franzöſiſchen
Linkskreiſe hervorgerufen. So gut man es hier ſeinerzeit be

ffen hat, daß die Politik des Bloc National und des Herrn
Poincaré eine Stärkung des Nationgalismus in Deutſchland
eintrug, ſo wenig kann man es heute begreifen, daß nach dem
großen Umſchwung, der in Frankreich eingetreten iſt, jenſeits
des Rheins die innerpolitiſchen Dinge trotzdem weiter na ch
rechts treiben oder wenigſtens zu treiben ſcheinen. Die
hieſige Linkspreſſe legt ſich bisher in der Beurteilung der deutſchen
Politik eine Reſerve auf, die der Stimmung, die in den maß-
gebenden Regierungs und Parlamentskreiſen herrſcht, keineswegs
voll entſpricht. Tatſächlich iſt man in dieſen Kreiſen viel beſorgter,
als es einſtweilen öffentlich zum Ausdruck kommt.

Man begreift in Frankreich z. B. nicht, weshalb der deutſche
Außenminiſter auf die letzten Erklärungen Herriots ſo zurück-
weiſend ankwortete, warum er darin eine Einmiſchung in die
innerpolitiſcher Verhältniſſe ſehen will. Wer Herriot und ſeine
grundſätzliche politiſche Auffaſſung kennt, weiß, wie fern es ihm
liegt, ſich in die innere Politik irgendeines anderen Landes ein
miſchen zu wollen und wie peinlich er bemüht iſt, alles zu ver
meiden, was in dieſer Hinſicht Mißverſtändniſſe hervorrufen
könnte. Wenn er einem Vertreter des „Vorwärts“ gegenüber
darauf hinwies, daß eine fruchtbare und freundnachbarliche Zu
ſammenarbeit zwiſchen Frankreich und Deutſchland das Vor-
handenſein einer wirklich republikaniſchen demo-
kratiſchen Mehrheit und Regierung in Deutſch
land erfordere, ſo hat er damit nichts anderes geſagt, als was
die franzöſiſchen Sozialiſten ſeit Jahr und Tag, auch während
der Herrſchaft des Bloc National und Poincarés, ſtets wiederholt
haben und was ſie heute nachdrücklicher als je betonen müſſen.

Die franzöſiſchen Sozialiſten und radikalen Soßzialiſten haben
es früher keineswegs als eine unzwläſſige Einmiſchung in inner-
franzöſiſche Verhältniſſe betrachtet, wenn auf deutſcher Seite der
Wunſch zum Ausdruck gebracht wurde, daß an Stelle des Bloc
National eine zur Verſtändigung bereite Mehrheit ans Ruder
kommen müſſſe, und ſie haben es ſelbſt Herrn Streſemann nie
vorgeworfen, wenn er ähnliche Wünſche zum Ausdruck brachte,
ſondern fie glaubten damit den Eindruck der Bereitwilligkeit
Deutſchlands zu erkennen, ſich mit ihr zur Abkehr von der Ge
waltpolitik bereiten Regierung nun auch wirklich zu verſtän-
digen. Deshalb empfindet man es gerade in denjenigen Kreiſen,
die ſeit Jahr und Tag am ſchärfſten gegen den Bloc National

Poincarismus gekämpft haben, als eine für die
gukünftige Gntwicklung der deutſchfranzöſiſchen Beziehungen ge
fährliche Entſtellung des Sinnes der Herriotſchen Worte, wenn der
deutſche Außenminiſter ſie als eine Einmiſchung in die inner-deutſchen Verhalene beinahe grob zurückweiſt. Herr Streſe

mann hat damft nicht nur den gegenwärtigen Miniſterpräſidenten
gang unnötigerweiſe brüskiert. Er hat der geſamten Linken

über, die geſchloſſen hinter Herriot ſteht, eine Geſte gemacht,
das Mißtrauen, die das geſamte Verhalten des Herrn Streſe

mwanm hervorgerufen hat, nur verſtärken kann.
Für die Wirbung der jüngſten Rede des deutſchen Außen-

mirrffters iſt nichts charakteriſtiſcher, als die Zufriedenheit, die
in der reaktionären Preſſe unverhohlen zum Ausdruck kommt. Jn
der Antwort r denn e National unwider-Angeichen r zu ſehen, Friedenspolitik, ſoweit4 Linksmehrheit und von Herriot geplant iſt, r
durchgeführt wird. Deſto beſorgter ſind diejenigen Elemente in
Frankreich, die gehofft haben, daß die innerpolitiſche Entwicklung

lands eine noch weſentlich r aſchere Liquidierung
der Ruhrpolitik als ſie in dem Londoner Protokoll vorgeſehen,
erlauben würde und die den Augenblick für gekommen er-
achteten, eine wirklich neue Aera in den deutſch franzöſiſchen Be
zie hungen zu eröffnen. Von irgendeiner Einmiſchung in inner-
deutſche Verhältniſſe Kann dabei keine Rede ſein, wohl aber von
der Grkenntnis der Verknüpfung, die zwiſchen innen und
eußen politiſchen Vorgängen in allen Ländern beſteht.

„Nlte Kriege verboten.“
Die 21 Artikel des Abrüſtungsprotokolles.

Genf, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Das Abrüſtungsprotokoll iſt in der Nacht vom Dienstag zum

Mittwoch endgültig fertiggeſtellt worden. Es trägt den Titel:
„Protokoll für die friedliche Regelung bei internationalen Kon-
flitten.“ Die Präambel hat folgenden Wortlaut:

Die Unterzeichneten ſind beſeelt von dem feſten Willen, den all-
gemeinen Frieden und die Sicherheit der Völker, deren Exiſtenz,
Unabhängigkeit oder Gebiete bedroht ſein könnten, zu ſichern. Sie
anerkennen die Solidarität, die alle Mitglieder der internationalen
Gemeinſchaft vereinigt, erklären, daß der angreifende Staat einen
Bruch dieſer Solidarität und ein internationales Verbrechen be-
geht und wünſchen die volle Anwendung des Völkerbundpaktes für
die friedliche Regelung der Streitfälle des zwiſchen den Staaten
vorgeſehenen Syſtems zu erleichtern, die Bekämpfung der inter-
nationalen Verbrechen ſicherzuſtellen und nach Artikel 8 des
Völkerbundpa tes die nationalen Rüſtungen auf das Mindeſtmaß
zu beſchränken, wie es mit der nationalen Sicherheit und der Aus-
führung der durch eine gemeinſame Aktion notwendig gewordenen
internationalen Verpflichtungen vereinbar iſt.

Sie ſind daher, hierzu gebührend ermächtigt, über folgende Be-
ſtimmungen übereingekommen:
Artikel 1 beſtimmt, daß die Protokollverpflichtungen für alle
Signatarmächte bindend ſind.

Artikel 2 erklärt, daß alle Kriege verboten ſind, außer
im Falle des Widerſtandes gegen MAngriffsakte in Uebereinſtim
mung mit den Beſtimmungen des Paktes und des Protokolls.

Jn Artikel 3 wird die Gerichtsbarkeit vom Jnternationalen
Ständigen Gerichtshof unter gewiſſen Vorbehalten als obliga-
toriſch erklärt.

Artikel 4 enthält die Einzelheiten über das Schlichtungsver-
fahren durch Rat und Schlichtungskommiſſion.

Artikel 5 behandelt mit dem geſtern angenommenen Zuſatz die
Sachlage bei Streitfällen, die der eigenen Zuſtändigkeit de
Staaten unterliegt.

Biſder aus dem Roßbachſchen Morabataillon.

Ein deutſches Gericht „urteilt“. das getan, weil ich es für Linſemeier, diewerden.“ habe ibeiden u Soldaten und die Ehre des Bataillons
Vor dem Bielefelder Schwurgericht hat dieſer Tage, nach einer für beſſer hielt.

„Vorwärts“Meldung, eine Verhandlung über Vorg aus der Ueber den Leutnant Linſemeier ſagte der Zeuge General vonZeit des KappPutſches ſtattgefunden, ſie ſich am 7. Aprit 1920 v von meinem r weg i hatte m
in Eſſen abgeſpielt haben. rt ſind von einem Sturmtrupp der Eindeuck, als ob er nicht ganz r ſeiner Sinne war. DerAbteilung gerig ach auf Befehl eines jetzt in Saarbrücken leben- Bataillonsbefehl, von dem der Angeklagte geſprochen habe, iſt von

den Leutnants Linſemeier zwei Arbeiter, der Maſchinen obenher nicht worden. halte es für möglich, daß
ſchloſſer Bergmann und der Bergarbeiter Rogowſti, ſtandrechtlich Roßbach den Befehl aus ſich heraus gegeben hat. Jn der
erſchoſſen worden. Dem Bericht über die Verhandlung entnehmen Frage der Aburteilung kam zu jener Zeit allerhand vor. Am
wir folgende Stellen: Abend vor dem Einmarſch wurden mir z. B. acht bis neun

„Der Angeklagte Feldwebel Block ſagt aus: Am Morgen des urteile vorgelegt, die formell unrichtig und mit Bleiſtift ge
7. April wurde Eſſen beſetzt. Beim Antreten wurde ein Bataillons

ſchrieben waren. Jch habe ſie nicht beſtätigt, ſondern ſie
befehl bekanntgegeben, der beſagte, daß jeder Gefangene der

ſpäter an das Gericht weitergegeben.

Roten Armee dem Gerichtsoffizier Linſemeier zur Vernehmung Die Leute waren aber alle ſchon totgeſchoſſen.
und Aburteilung vorzuführen ſei. Am Viehofer Platz machten Alle auf der Flucht erſchoſſen, wie geſagt wurde. Es
wir halt. Nach einer Stunde kam ein Kriminalbeamter zu mic, c, herrſchte in der Truppe die Auffaſſung, daß bei einer Flucht auf
der mich auf einen fortwährend herumſchleichenden Mann auf-g. lei t jeden geſchoſſen werden könne. Dazu war aber kein Befehl ge-merkſam machte, mit der Bemerkung, daß dieſer Mann Zugführerrit ug geben worden. Bei dem oben dngeführten Falle der vorgelegtender Roten Garde ſei. Ich machte dem Leutnant Koslowſki Mel Todesurteile handelte es ſich um Leute, die der RoßbachGarde
dung, der Befehl gab, ihn dem Leutnant Linſemeier vorzuführen.i n. bei den Patrouillengängen denunziert worden waren.Auf de ges r nahm ich noch einen jungen Mann feſt, Roßbach war ein Führer, der ſich beſonders berufen fühlte,
von dem die Leute mir zuriefen: Ordnung zu ſchaffen und Rache auszuüben. Dieſes Gefühl der

Herr Feldwebel, der muß auch an die Wand geſtellt werden! Rache mußte ſich deshalb auch bei der Truppe einwurzeln.
Ich führte beide zu Leutnant Linſemeier und zog mich dann in qy, „Jn ſeiner Anklagerede beantragte der Oberſtaatsanwalt das
den Hintergrund des Zimmers zurück. Es waren viele Menſchen Mindeſtmaß an Strafe, auf das bei einem vorſätzlichen Totſchlag
da. Was Leutnant Linfemceier verhandelte, weiß ich nicht. Nach erkannt werden kann, nämlich eine Zuchthausſtrafe von
15 bis 20 Minuten rief Linſemeier: 5 Jahren.

„Sie ſind zum Tode verurteilt! Der Verteidiger ſtellte feſt, die P ein P i daß
die traurigen Folgen bei der Suche na em Urteil aber keinenS u J gen. m reiFeldwebel Block, treten Sie vor und vollſrrecken Sie das Urteil!“ Einfluß ausüben dürften. Der Angeklagte habe in einer Art

Jch machte die Einwendung, daß die Angaben nicht von mir,
ſondern von Leuten auf der Straße ſeien. Linſemeier entgegnete:

Notwehr gehandelt. Er beantragte Freiſprechung.
Nach Beratung des Schwurgerichts verkündete der Vorſitzende

„Was ich weiß, genügt mir vollſtändig. Führen Sie die Leute
auf den Hof und vollſtrecken Sie das Urteil!“ Jch führte die

das Urteil, nach dem
der Angeklagte den Schutz des erſten Abſatzes des Z 47 deLeute dorthin und befahl ihnen, ſich an die Wand zu ſtellen und Ture ſt ſage e W

uns den Rücken zuzukehren. Bergmann war ſehr aufgeregt und Militärſtrafgeſetzbuches erhielt und freigeſprochen wurde.

rief: „Herr Feldwebel, laſſen Sie mich leben!“ Jch entgegnete: Die Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſkk Gegen den Angeklag

Mörder von rechts werden kreigeſprochen.

„Sie wiſſen, daß ich den Befehl auszuführen habe, ſeien Sie kein
Feigling, ſondern ein Mann!“ Bergmann ſtellte ſich darauf
kerzengerade hin, und ich habe mit meinem Karabiner das Zeichen
zum Anlegen und zum Feuern gegeben. Bei der erſten Salve
fiel Rogowſki tödlich getroffen zuſammen, bei der zweiten Salve
auch Bergmann. Darauf begab ich mich zu Leutnant Linſemeier
zurück und meldete:

„Befehl ausgeführt, die Leute ſind erſchoſſen!“
Linſemeier antwortete: „Gut, Sie können zur Kompagnie zurück
gehenl“ Jch machte bei meiner Rückkehr Leutnant Koslowſki
auch eine Meldung, die ich dem Bataillon einreichen ſollte. Daraus
ging hervor, daß die Leute „auf der Flucht erſchoſſen“ ſeien.

Dieſe wiſſentlich falſche Meldung
zu erſtatten, war ich nicht fähig. Das ſagte ich Linſemeier, der
mir antwortete: „Dann ſagen Sie ſo aus, wenn Sie verhört

ten Linſemeier wird ein Haftbefehl erlaſſen.
Zunächſt hat ſich auch in dieſem Falle der eigentlich Schuldige,

der Gerichtsoffizier der Abteilung Roßbach, Leutnant Linſe
meier echt national dem Richter entzogen und ſich W
Saarbrücken unter den Schutz des „Erbfeindes“
geſtellt. Auch Roßbach, der für alle dieſe Morde moraliſch ver
antwortlich iſt (ſiehe die Ausſagen des Generals v. Baumbeuh),
wird nicht zur Verantwortung gezogen werden können.
bleibt nur der Feldwebel Block als ausführendes Organ übrig,
und der wird ſelbſtverſtändlich vom Gericht frei
geſprochen. Wir möchten wirklich einmal das deutſche Ge
richt ſehen, das in einem ähnlichen Falle ein ausführendes Organ
einer „Roten Armee“ freiſprechen würde. Ein ſolches Gericht
iſt allerdings in Deutſchland nicht möglich. Es bleibt auch
hier wieder derſelbe Eindruck wie in allen anderen Fällen: die
Mörder von rechts werden freigeſprochen!

Artikel 14 verleiht dem Rat das Recht der Aufhebung der Sank-
tionen.

Artikel 15 legt den Angreiferſtaaten die Reparationskoſten auf,
garantiert aber ihre Unabhängigkeit.

Artikel 16 rer das Verhältnis der Signatarmächte mit
den NichtSignatarmächten.et 17 enthaätt die Verpflichtung zur Teilnahme an der Ab-

rüſtungskonferenz.
Artikel 18 regelt die Abſtimmungsverhältniſſe im Rat bei ſeinen

Entſcheidungen
Nach Artikel 19 verändert das Protokoll keine aus dem Völker-

bundpakt erwachſenen Verpflichtungen und Rechte.
Artikel 20 verweiſt jeden Streitfall über die Auslegung des

Protokolls an den Jnternationalen Ständigen Gerichtshof.
Artikel 21 enthält die Beſtimmungen über die Ratifizierung,

das Jnkrafttreten des Protokolls und die Abrüſtungskonferenz.
Das Protokoll wird in einem einzigen Exemplar in den

Archiven des Völkerbundſekretariats niedergelegt.
4

Kligemeine Auſtimmung.
Genf, 2. Oktober. (WTVB.)

Jn der heutigen Nachmittagſitzung der Völkerbundsverſamm-
lung ſtimmte Loudon (Holland) im Namen ſeiner Regierung
dem Protokoll zu. Nach Briand und Lord Parmoor ſprach
Scialojy (Jtalien), der im Namen der italieniſchen D
gation dem Protokoll zuſtintmte. Quiones de L
nien) verſprach, ſeine Regierung zur Unterzeichnung
Hysmans (GBelgien) brachte die Zuſtimmung der belgiſchen
Delegation zum Ausdruck. Als letzter Redner ſtimmte Enkel
(Finnland) im Namen ſeiner Delegation dem Protokoll zu,
worauf die Sitzung geſchloſſen wurde.

Genf, 2. Oktober.
Zu Beginn der Nachtſitzung der Völkerbundsverſammlung er-

teilte Präſident Motta dem Führer der japaniſchen Delegation
Jfhii das Wort. Dieſer erklärte, daß Japans Einwände ſtets
rein juriſtiſcher Natur geweſen und von dem Geiſte des
Freimuts und der Aufrichtigkeit beſeelt waren. Mit großer Be

(WTB

friedigung könne er mitteilen, daß die japaniſche Delegation der
Reſolution jetzt ihre Zuſtimmung erteile.

7

Der Parteitag der Labour Party.
Der diegſährige Parteitag der Labour Party ein hiſtoriſcher

Parteitag, denn er iſt der erſte, der unter einer Arbeiterregierung
in England tagt wird am 7. Oktober in London in der Queens
Hall ſeine Beratungen beginnen. Die Tagesordnung umfaßt eine
große Anzahl von Anträgen, die von den verſchiedenen Unter-
verbänden eingebracht ſind und in weitem Umfange die mannig-
faltigſten Fragen der Tagespolitik, der auswärtigen Politik, der
Sozialpolitik betreffen. Unter den Gegenſtänden, die das lebhaf-
teſte Jntereſſe finden dürften, befinden ſich die Fragen der Be
ziehungen zwiſchen der Partei und der Aufnah neegierung, die

S 2 4 A O 2 w cder Kommuniſtiſchen Partei in die Labour Party. die

v 2 d. S er a Mſeparationsfrage und das Problem der Abrüſtung. Die Ver
handlungen des Parteitages werden um ſo bedeutungsvoller ſeit

r

Artikel betrifft die Rolle der Völkerbundsverſammlung bei der
Schlichtung von Streitfällen.

Artikel 7 regelt die Präventivmaßnahmen, die der Rat
bei einem Konflikt ergreift zur Klärung des Konfliktes und Auf
rechterhaltung des Status quo während des Verfahrens.

Nach Artikel 8 verpflichten ſich alle Stiaaten, ſich jeder Handlung
zu enthalten, die eine Angriffsdrohung bedeutet.

Arlikel 9 empfiehlt zur Verhinderung von Kriegsfällen die Er-
richtung entmilitariſierter Zonen.

Artikel 10 definiert den Angreiferſtaagt.
Artikel 11 ſtellt die Sanktionspflichten der Signatar-

ſtaaten auf
Artikel 12 behandelt die Vorbereitung der wirtſchaftlichen

und finanziellen Sanktionen.
Jn Artikel 13 wird die vorherige Mitteilung militäriſcher Ver

pflichtungen an den Rat und das Recht der Sonderabkommen ge-
regelt.

als bis dahin die varlamentgriſche Situation in England mög
d J r 2 einlicherweiſe ſchon einen Schluß auf die Dauer des weiteren Ver-

bens der Arbeiterregierung zulaſſen wird.

Rabinettskriſe in England.
Berlin, 2. Oftober. (Privattelegramm.)

Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus London berichtet, wurde in einer
Fraktionsſitzung der Arbeiterpartei beſchloſſen, daß das von
der konſervativen Partei angekündigte Mißtrauensvotum gegen
den Generalſtagtsanwalt als ein Mißtrauensvotum gegen
die geſamte Regierung aufzufaſſen ſei. Dem gleichen
Blatte zufolge iſt die Mehrheit der liberalen Partei ent-
ſchloſſen, für einen Mißtrauensantrag gegen den Generalſtaats
anwalt zu ſtimmen, auch wenn die Regierung erklären ſollte, daß
ſie bei Annahme eines ſolchen Mißtrauensvotums das Parlament

l auflöſen werde.

Deutſchnationaler Umfall in Bayern.
Erſt für, dann gegen Freilaſſung hitlers.

München, 1. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Als Anfang der letzten Woche die Frage der Freilaſſung Hitlerdakut wurde, verlautete offiziös, daß die ganze Geſchichte die en

rung und die politiſchen Parteien zunächſt gar nichts anginge, daß
ſich vor allem die Regierung jeder Einflußnahme auf die Ent
ſcheidung enthalte, weil es ſich um eine reine Rechtsangelegenhett
handle. Jetzt iſt aber durch folgende Mitteilung der deutſchnatio
nalen „Bayeriſchen Landeszeitung“ bewieſen, daß die offiziöſen
Verlautbarungen nur formellen Charakter tragen: „Die Fraktion
der Deutſchnationalen im Bahyeriſchen Landtag hat ſich noch vor
wenigen Tagen für die Freilaſſung Hitlers und ſein Ver-bleihenin Bayern eingeſetzt. Das hätte eine Kabinett s-
kriſe unbedingt zur Folge gehabt. Jnzwiſchen hat ſich eine gänz-
lich veränderte Situation ergeben. Die Staatsanwaltſchaft iſt
hinter Dinge gekommen, die geeignet ſind, in der Oeffentlichkeit
größtes Aufſehen zu erregen und die es den Deutſchnationalen,
wenn ſie das Regierungsprogramm nicht glattweg negieren wollen,
unmöglich machte, ihre urſprüngliche Stellungnahme aufrechtzu-
erhalten. Es waren und ſind neuerdings Beſtrebungen im Gange,
eine Nebenregierung in Bayern aufzurichten, die ſich die Beſei-
tigung der verfaſſungsmäßigen Regierung zum Ziele geſetzt hat,
Dadurch ſind prominente Führer der Nationalſozialiſten außer
ordentlich belaſtet, darunter auch Hitler als Feſtungshäftling.
Die Fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei hat ſich daher ent
gegen ihrem urſprünglichen Entſchluſſe neuerdings dazu ent
ſchloſſen, der Bewilligung einer Bewährungsfriſt an Hitler vor
läufig entgegenzutreten.“

Aus dieſen Enthüllungen muß man zunächſt ſchließen, daß die
Bayeriſche Volkspartei unter allen Umſtänden gegen die Er
teilung der Bewährungsfriſt aufgetreten iſt, wobei ihr der Koali-
tionsbruder zur Rechten in den Arm fiel. Jm letzten Augenblick
kam der Bayeriſchen Volkspartei der rettende Engel in Geſtalt der
Landsberger Kaſſiber (aus dem Gefängnis ge-
ſchmuggelte, für Dritte unverſtändliche Briefe), deren Jnhalt
offenbar weit bedeutungsvoller iſt, als man bisher wußte. Wenn
bis zur Stunde davon die Rede war, daß die Hochverräter vom
8. November lediglich im Frontbann die Fortführung des ver
botenen „Kampfbundes“ betrieben haben, ſo handelt es ſich in
Wirklichkeit um weit mehr, nämlich um die Vorbereitung einef
neuen Putſches mit dem Ziele: Sturz der Regierung!

Loucheur Botſchafter in Berlin.
Paris, 2. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Der „Temps“ meldet über den bevorſtehenden Dplomatenſchub
folgende Veränderungen: An Stelle des in den Ruhstand tretenden
Botſchafters Barrére in Rom kommt der bisherige Berliner Bot
ſchafter de Margeries, als Nachfolger de Margeries in Berlin der
Abgeordnete und frühere Miniſter Loucheur, als Nachfolger des
bisherigen Botſchafters in London de Saint Aulatce der bisherige
Geſandte in Peking, de Fleuriau, als Botſchafter in Madrid der
bisherige Generaldirektor im Auswärtigen Amb Perretti della
Rocca, als Nachfolger Perretti della Roccas der bisherige S
generaldirektor La Roche und als Nachfolger La Roches der bis
herige Vizedirektor der Handelsabteilung des Auswärtigen Amts
Seydoux. Die endgültigen Beſchlüſſe werden in einer der nächſten
Minifterratsſitzungen gefaßt werden.

Vom chineſiſchen Kriegsſchauplatz.
London, 1. Oktober. (Eig. Drahtbericht.

Nach Meldungen, die aus Schanghai eingetroffen ſind, leiſtet
die Armee Tſchekiangs heldenmütigen Widerſtand gegen die
griffe der KiangſuTruppen, die ſtändig und mit immer
rößeren Formationen wiederholt werden, um in den Beſitz von

Nach einer dreitägigen t mſich die Verteidiger der Stadt langſam zurückziehen. e
000

Schanghai zu kommen.

ruf beiden Seiten werden auf rund 2Verluſte
ffert.

ann
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Frevbere, Drei Eff Export C ein besonders stark einge

brautes dunkles Bier, voll-
mundig, von höchstem
Wohlgeschmack und
bester Bekömmlichkeit.

Vereins Kulender

der SPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der SPD. Halle (Saale), 9 42/44

ofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1029.
Ortsburean daſelbſt (Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der SPD. im Vereinskalender
exfolgen, wenn nicht koſtenlos. gegen beſondere Ver-
einbarung die aller anderen Vereine zum jeppeiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500 R
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur

des Vereinskalenders bekanntgegebe
a

nd des Kriegsbeſchädigten, Krregs
teilne r und Kriegerhinterbliebenen, Orts

e Halle. Donnerstag, den 2. Oktober, im „Ev.Sereknaſene-, Mittelſtr. 13/14: Ordentliche Mitglieder

verſämmlung. Kam, Günther vom Bund erdblindeter
Krieger ſpricht über „Die ſoziale Fürſorge der Kriegs
beſchädigten in der Stadt Halle“. Außerdem nochfehr wicht e Tagesordnungspunkte. Wir erwarten da

her vollzähliges Erſcheinen. Das Mitgliedsbuch iſt als
Ausweis mitzubringen

SAJ. Mußſikſpieler treffen ſich Donnerstag im
Jugendheim zu einer kurzen Beſprechung Muſik
mnſtrumente mitbringen.

SAJ. Freitag abend im Jugendheim- Zuſammen-
kunft. Vortrag des Genoſſen W. Männicke.

Aus dem Bezirk
Donnerstag, den 2. Oktober, abendsgalkenberg
8 Uhr, im kleinen faal des Geſellſchafts-

auſes: Mitgliederverſammlun Wichtige Tages-
ordnung.
Vitt be Donnerstag, den 2. Oktober, pünktlichen kg. abends s Uhr, bei Geiſt. Monatsver-
ſammlung. Wichtige Tagesordnung. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht Der Vorſtand

g Fabrikarbeiterverband. Freitag, denVittenberg. 3. Oktober, abends 7 Uhr, findet bei
Freudenberg für den Bezirk Wittenberg eine Ver-
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: Wah der Dele-
gierten zur Generalverſammlung. Ein jeder Kollege
und jede Kollegin hat die Pflicht in dieſer Verſammlung
zu erſcheinen.

Freitag, den 3. Oktober, abends 8 UhrLiebenwerda. in ver „Kaiſerkrone: Monatsver-

ammlung.
3 Freitag, den 3. Oktober, abends 72 Uhr,Könnern. beim Genoſſen Neubert: Wichtige Sitzung

des Ortsvorſtandes und der Stadtverordnetenfraktion.
Kein Genoſſe darf fehlen
deli ich Sonnabend, den 4. Oktober, abends 8 Uhr-itſch. im „Ring“: Mitgliederverſammlun g

1. Bericht der Stadtverordneten. 2. Biricht von der
Unterbezirkskonferenz. Das Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt Pflicht

Mansfelder Lande.
Eisleben Jungſozialiſten. Montag, 6. Oktober,

abends 8 Uhr, im Jugendheim: Mitglieder-
verſammlung. Tagesordnung: 1. V
ſchäftliches. 3. Neuwahlen. 1. Unſere künftige Arbeit.
5. Verſchiedenes. Erſcheinen ſämtlicher Genoſſen wird

beſtimmt erwartet.

Schwarz-

2 l Sonntag, den 5. Oktober, FahrtOrtsgruppe v t. zur Fahnenweihe nach Eisleben
Ubſahrt um 7 Uhr mit Auto vom Roßplatz, Straßen-
kahndepot, Fahrpreis 3,50 Mk. Die Fahrgelder müſſen
bis Freitag beim Bezirksführer abgeliefert werden.

Bezirk 3 (Oſt). Freitag, den 3. Oktober, abends
von 7 Uhr an, im „Sport-Reſtaurant“, Goetheſtr. 26:
Unterhaltungsabend.

Muſiker. Freitag, den 3. Oktober, abends 2 Uhr,
im Gewerkſchaftshaus. Harz 42/44: Muſſkprobe. Die
Jnſtrumente ſind mitzubrigen. Die Bundeszeitung
iſt ab Oktober durch die Poſt zu beziehen.
Orts d li ſch Donnerstag, den 2. Oktober,sgruppe elitzſ abends 8 Uhr, im „Ring“
Mitgliederver ſammlung. Beſprechung beir. Banner
weihe Eisleben. Es iſt Pflicht aller Kameraden zu
erſcheinen. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. Re

publikaner herzlich willkommen!

Republik. Frauen Gruppe. Donnerstag, den
2. Oktober, abends 8 Uhr, im „Ring“: Mitglieder
verſammlung. Wir laden alle Frauen, die auf republi-
kaniſchen Boden ſtehen, herzlich ein.

Ortsgrupye Eisleben. Aue h e der er
d in der „Ter-raſſe“: Wichtige Mitgliederverſammlung.

ordnung Fahnenweihe am Sonntag. Der Feſi
ausſchuß tritt um /27 Uhr im gleichen Lokal zuſammen
Ortsgruppe Gräfenhainichen und Umgegend

Donnerstag, den 2. Oktober, abends 8/2 Uhr, im
Ratskeller zu Gräfenhainichen Mitgliederverſammlung.
Wichtige h Erſcheinen aller Kameraden
wird erwartet. Von den Zſchornewitzer Kameraden
darf keiner fehlen.

Ortsgruyye Rücheln Fahne
ch Senat Mitgliederverſammlung (einſchließl.
gendabteilung). Tagesordnung: Beſprechung betr.

erweihe Eisleben, innere Organiſation der Orts
gruppe, Ausgabe der Mitgliedskarten für die neuauf
e Kameraden. Erſcheinen aller Kameraden

Pflicht.
Naumbu Sonnabend, den 4. Oktober,Ig. abends 83/4 Uhr, in der

„Terrafſe“ Vollverſammlung. Vortrag über Reichs
verfaſſung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Sonntag, den 5. Oktober,Cerbſtedt. derr Sach Tisleben Die

Radfahrer- Kameraden haben ſich 10 Uhr vormittag
im Vereinslokal einzufinden. Die Kameraden welche

d tr 10 m Bahn-e
wird erwartet.

Sonntag, den 5. Oktvber. vorm.elbra. rerOrtsgrrppe v 12 Uhr: Anteten unter den
Linden zum Abmarſch nach Eisleben zur Fahnenweihe.
Die Kameraden werden hiermtt nochmals an ihre Pflicht
erinnert, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen.

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkspark).
Dienstag u. Donnerstag

abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchbdl., Harz 4244

Bad Wiftekind J
Norgen, Freitag, 8 Uhr abends

vielen un Tan
für Dauerkarten-Inhaber.

Musik vom Wittekind-Orchester.

Vortrag. 2. Ge-

Kamelreiterkorps. Im Aitte!

im Schatten

Klies

5 Akte sprü

wagen unterhält.

Alte

ihre hohe Kunst viel Worte zu
Tod“, „Phantom“, „Seine Frau d

9 Leipziger Sfrasse 88
Ab morgen, Freitag, den 3. Oktober 1924:

(hettlaun mit dem Jod
Ein Film aus dem Reiche der Pharaonen in sechs Akten nach dem Roman

Der Untergang von Korosko“
Und Tut-anch-amon weiß nichts davon

Seit den Ausgrabungen des Tut-anch-amon-Grabes steht Aegypten wieder im Mittelpunkt des Weltinteresses.
Für tast alle Filme jedoch, die bisher Aegypten, Kairo, den

wurde die Szenerie künstlich geschaffen.
Wüste spielen, wurden nicht im Pharaonenlande selbst aufgenommen.
Erzählung aber zeigt Kniro, das Leben und Treiben in seinen berühmten Bazaren und Gassen,
die Terrasse von Sheperds Hotel, den Nil mit seinen Fahrzeugen, die Pharaonenbauten und
schließlich die Kämpfe zwischen den räuberischen Beduinenstämmen und dem englisehen
letzterer der liebenswürdige jugendlieche Liebhaber, der in mehreren Filmen, die von der Utfa zurzeit in ihren

Babelsberger Ateliers tertiggestellt werden, die Hauptrolle spielt.
Vortührupg: Sonntags 3.50 6.20 8.50, Werktags 4.30 6.40 9.00

Auf die Auschmückung unseres Forers im orientalischen
Stil möchten wir ganz besonders anfmerksam machen

Im Beiprogramm die beiden unzertrennlichen

Fix und Fax als Sonntags ca ger
Beginn Sonntags 3 Ubr, Werktags 4 Uhr

O Walhalla Lichtspieſe
Ab morgen, Freitag, den 3. Oktober 1924:

brohe Iustsplel-oene

Unvergleichlien ist der Dicke aus dem goldenen Westen in seinen originellen Filmwitzen

FattFi umd Franicht fehlen dürfen, ist selbstverständlich.
Weiter ist die Fix und Fax-G. m. b. H. von ihnen gegründet worden, welche Reparaturwerkstätten für

Diese G. m. b. H. ist jedem Autobesitzer bestens zu empfehlen.

Im Beiprogramm: Hodetorheiten

Ab morgen, Freitag, den 3. Oktober 1924:

Der grosse Union-Film der Ufa (6 Akte)
In den Hauptrollen Lil Dagover, Ruth Weyher, NMigel Barrie

Dieses ausgezeichnete Filmwerk bietet unserer vielleicht sehönsten Schauspielerin Lil Dagover beste Gelegen-
heit zur vollen Enttaltung ihres reichen Könnens.

Vorführung Sonntags

im Bienenstaat, Kulturfilm in 2 Akten

9Ufa- Theater

von Conan Doyle (Sherlock Holmes)

il und die Sandwüsten dieses Landes zeigten,
Selbst bekannte amerikanische Großfilme, die in der ägyptischen

Diese spannende englische Conan-Doyle-

punkt der fesselnden Handlung stehen Wanda Hawley und Nigel Barrie,

der Eiche, herrliche Maturaufnahms

0Ufa- Theater

lackt, schreit, tovt!

s Millionenhendsten Humors. Daß die beiden unzertrennlichen

In „„Der Stolz der Firma erleben wir ibre neuesten Streieche.

Beginn Sonntags 3 Ubr, Werktags 4 Uhr

Ufa- Theater

Promenade 11 a o

e Ues Herzens

Es hieße Eulen vach Athen tragen, über ihre Schönheit oder
machen. Alle Welt kennt ibre unvergleichlichen Leistungen in „Der müde
ie Unbekannte* und vielen anderen Vilmen. Hier fügt sie dem Kranz ihres

Ruhms ein neues Blatt hingzu.
3.00 4.50 6.50 9.00 Werktags 4.40 6.40 S. 50

Vie] Spaß wird Ihnen „Felix,
trechen Kater bei uns k

der Kater“, Felix bei den Eskimos“ bereitee. Sie können diesen
autlich erwerben. Sein Besitz wird tür die stets ein Vergnüsen sein.

rr—rrmrrèiIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIl
Beginn Sonntags 3 Ubr, Werktags 4 Uhbr.

Druckaufträge
jeder Art übernimmt un
jiefert ſchnell und ſauber

Hallesche Genossenschafts-Bucheruchere

Lünert

Bei Einkäufen geht man nur zu
n

den Jnſerenten unſerer Zeitung
e

Elegante Neuheiten

DaDen-Hften

Filz
Velour

Samt
Zylinder

Gummi
Niedrigste Preise
Eigene Erzeugnisso
Ia Qualitäten
Sehr große Auswabl

ſeiches lager aller Putzzutaten!

Stroh- und Fllzhut- Fabrik

Franz Zenk
Halle (Saale) Kl. Berlin 1-2

Pabrik-Niederlagen:
Leipziger Straße (Eoke Poststr. 1)
Merseburger Straße 161.

Gegründet 1910.

Volks park
Burgstraße 27

es. Tees, Gewah/te Quaſstaten
F. Kohl, Halle a. S.,, St ern e

Volksbühne c Eisleben

Montag 8 Ahr „Terraſſe“
Gastspiel d. Stadttheaters Mordbausen

kräulbin unpeftven

Luſtſpiel in 3 Akten von Presber.

Mitglieder haben auf allen
Plätzen 1,20 Mk. Ermäßigung.

Vorverkauf: Bu ndlung Ko eSonnabend Uh tr it
alieder, ab 2 Uhr für die Oeffentlichkeit. e

Preiſe der Plätze 2 Mk. u.

i

inS S S

Am Sonntag, den 12. Oktober, verkehrt
ein Verwaltungsſonderzug 4. Klaſſe nach
Thale und zurück:

Ab 615 vorm. Halle 4 an 840
an 8822 Thale ab 622
Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt 4,20

Mark. Fahrkartenverkauf vom 2. Oktober
an bei der Fahrkartenausgabe Halle.

Halle, den 30. September 1924.
Neichsbahndirektion.

Täglich friſche

Räucherwaren
Fett-Bücklinge 50

1 Pfund 95Pfd.Kiſte 1,80
ger. Rhein- Aale

en 1,00
Pfund 1,60

Freitag frische Leeffsche

e TSe geringe 30
Kabliau, Goldbarsch,
Rotzunge, Steinbutt.,
echte Makrelen usw.
Fluß Hechte 1 50

1 Pfund 4,

Karl Pfelffer,
Neumarktſfischhalle

Geiststr. 33 Tel. 6658

S
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hafte und Saalkreis.
Halle, den 2. Oktober 1024.

Parteinadhrichten.

Ortsvorſtand Hahe aer sPD.
GHente, Donner den 2. Oktober, abends 8 t Gederkſchaftshaus, z 1a, eine f w. ſindet im

Sitzung des Ortsvorſtandesmit den Begzirksführern und kaſſierern ſtatt.

vertreten ſein.

r

Alle Bezirke müſſen
Der Vorſtand.

Alles geht ſchiek!
Das Stahlhelm-Sportreſt vom Regierungspräſidemen verdoten.
J eſterbergs Nimbus roſtet. Es iſt zum Weinen. Er, der es ſo
vft nur
u

r zu ungeſchickt) darauf anlegt, Eindruck zu ſchinden,
mal hinten abgerutſcht, ſo etwa wie damals von ſeinem

bei Gelegenheit er ſich die ehrenvoll hinkende Frie-
undung gugegonen hat. 5777 iſt er vom Regierungs

in i Dr. Grützner, abgeblitzt worden.es wär' doch ſo eweſen! Man hat nämlich vorgehabt,eine Neuauflage des Laht elm-Rummels vom 11. Mai zu ver-

a nur daß diesmal nicht der abgeſtürzte Moltke, ſondern
der vom St gefallene Dunkelmann vulgo Dueſterberg

oten Mittelpunkt bilden ſollte. Am 12. OktoberS er unter der unverfänglichen Benamſung
„Spor Stahlhelm- Geſellſchaft iſt naturuch alles Sport:ob e ehäh“ Judenhetze oder Arbeiterprovokation. Der neue

S Regierungspräſident hat aber trotz ſeines noch
m in Dueſterbergs künftigem Kaiſerreich doch

wie der e läuft und verbot deshalb das
„Sporkfeſt“ mit ſolgendem Schreiben:ä den

n en Bund der Frontſoldaten, Gau Halle a. S.
n e he ich mich n i t in der Lage,em Wehen in Halle vorgelegten An

auf Genehmi r eine „Stahlhelm“
Sporttages Seclihe r e gerder n n im e ausn sweiſe Ernen nur dann erfolgen,

um Vue n Allgemeinintereſſe wünſchenswerte,u e r r 7 Veranſtaltung
vorliegenden Falle habe jedoch nicht da

don zu W h r rausſetzungen gegeben find. Wenn auch die S tahthelme das Pro
und hierzu egebenen Erläute

hin zu nſtandungen Anlaß geben,eine ſichere Gewähr dafür, daß die
in dem Rahmen des Antrages undi e Weh

5 mich arrf Grund dieſer ä meinem BeHauern in der Lage, dem Antra und bemerker et Jenehmtgenge-Gau reer e Stahlhelms
olange in7 r 2 ſechſel intritt. gez. Dr. Grützner.Hier e von berufener dem x und Stahlhelm

S Den de Pgeworden privatim durch n rfachiſt. Der wen Dre aber werden es
Dank wiſſen, daß ſie ihnen den tlingLichtbild Die „Halleſ Zeitungü S und dräutt erſchröckli t der kommenden vrenßi-

in deren Veeſdue

r „Beamte“ein Wimk ſür Dr. Grütßner) zugleich mit dem in
inden würden.

z einiſter Severing

ganz lich V eitung“etwa nur ſo ganz verſ über die 37vergeſſen hat, die ihr und 3 iſg Dueſterzugle u
ber auf ſeinen Schreibebrief an das geringe Polizei
en erhalten hat, und zwar gleichfalls durch den Regierungs-
präſidenten. Bisher hat ſie dies Malheur des ruhmbekleckerten
Stahlhelmführers ſchamhaft verſchwiegen. Mit um ſo größerer 3
Geſchäftigkeit ſetzt ſich das Junkerblatt für das Helingen des
Stahlhelm-Rummels am 12. Oktober ein. Wir erwarten von der
Regierung, daß ſie allen ſcheinheiligen Verſicherungen zum Trotz
e eſt bleibt und es bei dem mit erfreulicher Offenheit begründeten

ot bewenden läßt.

Feine Kerle

Der Polizeipräſident teilt uns mit: Der Handlungsgebilſe
Rennbaum aus Halle hat am 9. April 1924 gelegentlich derh ſeiner Perſonalien wegen Verübung groben Unfugs

zu dem amtierenden Beamten geäußert: „Grüßen Sie Hörſing
und Jhren Präſidenten, die republikaniſchen Schweine.“ Der
Oberpräſident und auch ich haben Strafantrag gegen Rennbaum
wegen der Beleidigung geſtellt, der durch richterlichen Strafbefehl
wegen der Beleidigun We zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt wurde.
Gegen den Strafbefehl hat Rennbaum Einſpruch erhoben, letzteren
aber am 27. September 1924 zurückgezogen. Rennbaum ge-
hört zu denjenigen Mitgliedern des „Wicking-Bundes“, dieam 6. September wegen Unterſchkagung, Urkunden-
fälſſchung und Betrugs feſtgenommen und dem Amtsgericht

hier zugeführt worden ſind. zEs ſind doch wahre Prachtexemplare, dieſe vaterländiſchen
Kämpfer gegen die Republik und ihre Beamten. Solche Pflanzen
können auch nur im Sumpfe der nationaliſtiſchen Verbände ge-
deihen.

m aus durchaus ehrenhaften Motiven gehandelt hat.

Zweltes Bl att.
c

Donnerstag, den 2.

Der „Unabhängige“ Rürbs.
Wegen Verlenwäung verurteiit.

Vor dem halliſchen Schöffengericht ſtand am Mittwoch der
„Herausgeber“ der „Republik“ (jetzt „Mitteldeutſches Echo“),Karl Kürbs, um ſich wegen Veleidigung des Merſeburger
Landrats Guske zu verantworten. Genoſſe Guske fühlte ſich
durch einen in Nr. 88 vom 20. Juni in der „Republik“ erſchienenen
Artikel mit der Ueberſchrift „Landrat Guske kann auch anders“
beleidigt. Jn dieſem Artikel wird behauptet, daß G. den Amts-
vorſteher Schmöller in Dürrenberg durch „einen geſetzwidrigen
Willkürakt“ des Amtes enthoben habe. Er tönne aber auch anders,
wenn er wolle, denn über eine gegen ſeinen Parteifreund, denſozialdemokratiſchen Amtsvorſteher Haring in Frankleben ein-
re Beſchwerde, wonach Haring einen öffentlichen Weg
ſperren ließ, hülle ſich der Landrat in Schweigen.Vor Eintritt in die Verhandlung regte der Vorſitzende einen
Vergleich an, zu dem ſich der Angeklagte auch ſofort
bereit erklärte. Er habe gar nicht die Abſicht gehabt, den
Landrat Guske zu beleidigen. Der Artikel ſei ihm von einem
Berichterſtatter zugeſtellt worden, und er habe keine Bedenken
gehabt, ihn unverändert aufzunehmen, denn er habe

das Beſtreben, die Handlungen der SPD. in der „Republik“
zu kritiſieren.

Dieſes Eingeſtändnis des Herrn Kürbs iſt in zweierlei Hinſicht
intereſſant. Herr Kürbs ſcheint demnach nur die SPD. kriti-
ſieren zu wollen, ein Beſtreben, das allerdings ſtets recht deutlich
in den Spalten „ſeines“ Blättchens zu erkennen war und auch
in dem umgetauften Mitteldeutſchen Echo“ fortgeführt wird.
Dieſe Aufgabe, die ſich Herr Kürbs geſtellt hat, ſteht jedoch in
kraſſem Widerſpruch zu dem Programm, mit dem Herr Kürbs
das Mitteldeutſche Echo“ in die Oeffentlichkeit einführte. Dort
heißt es: „Das Mitteldeutſche Echo“ iſt eine vollkommen un-
abhängige Zeitung und dient keinen parteipolitiſchen Jntereſſen.“
Herr Kürbs hat alſo eine Woche nach Aufſtellung dieſes Pro
gramms dieſes bereits verraten, oder es war von vornherein eine
grobe Lüge, um die Oeffentlichkeit irrezuführen. Leides iſt für
den Charakter des Herrn Kürbs kennzeichnend.

Der von Herrn Kürbs angenommene Vergleichsvor-
ſchlag wurde jedoch von dem als Nebenkläger zugelaſſenen Land-
rat Guske abgelehnt. Die Angriffe, die in dem unter An-
klage ſtehenden Artikel ſtänden, ſeien auch ſehr häufig im „Klaſſen-
kampf“ gegen ihn gerichtet worden. Dort habe er ſie nicht be
achtet, weil er dieſes Platt nicht ernſt nehme. Nachdem aber in
der „Republik“ aus einer zweiten Quelle dieſe Angriffe zu fließen
begannen, habe er ſich zur Wehr ſetzen müſſen, weil ſonſt das
Vertrauen der Kreiseinwohner zu dem an der Spitze ſtehenden
Beamten erſchüttert worden wäre. Der in der „Republik“ er-s ſchienene Artikel komme von derſelben Stelle wie die Angriffe im

dez Klaſſenkampf“, es müſſe demnach
ein ſehr nahes Verhältnis zwiſchen beiden Blättern

beſtehen. Eine dahinzielende Frage des Genoſſen Guske an den
Angeklagten wurde von deſſen Verteidiger, Rechtsanwalt
Mürller, als nicht zur Sache gehörig zurückgewieſen. Der Ver-ſuch, an Gerichtsſten einmal das „Unabhängigkeiteverhältnis“

des Herrn Kürbs zur Lerchenfeldſtraße feſtzuſtellen, iſt alſo miß-
Tungen. Kundige wiſſen ja ohnedies, wie es damit ſteht.

Vom Vorſitzenden befragt, ex dem Landrat Guske „geſetz
widrige Willkür“ zutranue, antwortete Kürbs, daß andere
an verantwortlicher Stelle ſtehende Sozialdemokraten Aehnliches
getan hätten. So ſei der Bürgermeiſter Meier in Gräfen-
hainichen wegen Begünſtigung ſeiner ſozialdemokratiſchen Par-
teifreunde beſtraft worden. Vorſitzender: „Da irren Siel! Jch
habe ſelbſt die Verhandlungen gegen den Bürgermeiſter Meier
geleitet, und es iſt dort feſtgeſtellt worden, daß ſich unter den Be
n wagen kein einziger Sozialdemokrat befand.“
Nnſere Leſer werden ſich noch des Prozeſſes gegen den Genoſſen

Meier erinnern. Das Gericht hat damals feſtgeſtellt, daß Meier
Damit ver-
Red. „V.“.)

Zeuge wurde dann
und Gemeindevorſteher Dentiſt Schmöller

Für die angebliche Parteilichkeit des
einen Vorfall in einer Sitzung des

Sparkaſſenkuratoriums an, wo über den Abbau eines älteren
Beamten geſprochen wurde. Guske ſei dafür geweſen, weil der
Beamte auch nicht leiſtungsfähig geweſen ſei. Der Zeuge habe
ſich dagegen ausgeſprochen und erklärt, wenn jemand Feldwebel
und dann 10 Jahre beim Landratsamt angeſtellt geweſen ſei,
I müſſe er auch leiſtungsfähig ſein. Guske habe darauf zum

en geſagt, es handle ſich doch um einen Deutſchnatio-8 en. Die zweite angeblich parteiliche Handlung ſei die Nicht-

berückſichtigung der Beſchwerde gegen den Amtsvorſteher Haring

gleiche man die niedrige Denkart des Herrn Kürbs.
Als einziger, von der Verteidigung geladener

der frühere Amts-
aus Keuſchberg vernommen.
Landrats Guske führte er

Das Beſtreben, die SPD. zu bekä ämpfen.

in r Daß Landrat Guske andere Amtsperſonen ſchon
wenn dieſe ſeine Parteifreunde ſeien, beweiſe ein Fall, wo der
Amtsnachfolger des Zeugen, ein eine Familie,
in der ſich ein tuberkukoſes Kind befand, trotz Warnung einesArztes in einer Wohnung untergebracht habe, in der vorher eine
an Lungentuberkuloſe geſtorbene Frau gewohnt habe. Dieſem
Gemeindevorſteher ſei nichts geſchehen. Auf eine Frage desſitzenden, wo Landrat Guske einen Kommuniſten anders
behandelt habe als einen Sozialdemokraten, antwortet der
RaWen „Ja, das iſt ſchwer zu ſagen, das iſt eine Sache des Emp-

ndens.“
Genoſſe Guske wandte ſich Je die Beſchuldigunger. des

Zeugen. Ein Abbau mußte auf Grund der Verordnung vorFenommen werden, und der betreffende Beamte ſei dar von
dem Abteilungsvorſteher, der ſelbſt deutſchnational ſei, in Vor
ſchlag gebracht worden. Die Beſchwerde gegen den AmtsvorſteherHaring mußte zurückgewieſen werden, weit auf Grund eingekender

Prüfung feſtgeſtellt wurde, daß kein Amtsmißbrauch vorlag. Der
Nebenkläger unterbreitet dem Gericht die geſamten Akten dieſes
Falles.) Auch gegen den jetzigen Gemeindevorſteher in r
konnte nicht eingeſchritten werden, weil der Kreisarzt Dr. Kühn
lein, ein Mann, deſſen Tüchtigkeit der Zeuge Schmöller ſelbſteinmal hervorgehoben hatte, die Zuweiſung der betreffenden Woh

nung an die Familie ebenfalls für unbedenklich hielt. Landrab
Guske ging dann auf den Fall Schmöller ein. Dieſer ſei
dem e 1921 wegen ſeines unkorrekten n m. gdie Putſchiſten ſeines Amtes enthoben worden. Jm Jahre 5es
ſei er dann wieder in ſein Amt eingeſetzt worden. Die zweite
Amtsentſetzung ſei im Winter 1923 durch den Regierungspräſi
denten erfolgt, weil Schmöller beſchuldigt wurde, in einer Ver-
ſammlung geſetzwidrig aufgetreten zu ſein. Der Miniſter habe
aber die Amtsſuspendierung wieder aufgehoben. Jm Mai d. J.
ſah ſich Landrat Guske auf Beſchwerde des Amtsgerichts in
Merſeburg veranlaßt, Schmöller von neuem vorläufig wieder
ſeines Amtes zu entheben. Schmöller ſoll damals einen Gerichts
vollzieher, der ein gerichtliches Räumungsurteil zu vollſtrecken
hatte, in dieſer Amtshandlung gebindert haben. Wegen dieſes
Vorfalls und anderer Dinge ſchweben gegen Schmöller mehrere
Strafverfahren. Der Miniſter, bei dem Schmöller Beſchwerde
gegen ſeine abermalige Amtsentſetzung erhoben hat, iſt noch zu
keinem Entſchluß gekommen. Wahrſcheinlich wird er die Er
ledigung der Prozeſſe abwarten. Die Angelegenheit der Ex
miſſion iſt ſehr verzwickt. Das Haus, in dem die Räumung voll
zogen werden ſollte, gehörte früher dem Zeugen Schmöller. Dieſer
verkaufte es an eine Frau Scholle, und dieſe wiederum veräußerte
es an einen gewiſſen Hauſchird. Auf Betreiben Schmöllers, der
noch in dem betreffenden Hauſe wohnt, wollte Frau Scholle den
Kauf rückgängig machen, aber Hauſchild beſtand auf dem Kauf-
vertrag und wollte auch in das Haus einziehen, da das bisher
von ihm bewohnte Haus baufällig geweſen ſein ſoll. Hauſchild
bewirkte dann auch das Räumungsurteil gegen Frau Scholle,
gegen deſſen Durchführung ſich dann Schmöller wandte. Landrat
Guske führte aus, daß Schmöller ſich nicht die geringſte Mühe
gegeben habe, der Frau Scholle eine andere Wohnung zuzuweiſen,ſeödem mehrere Wohnungen greifbar geweſen ſeien. Seine
Handlungsweiſe ſei un verſtändlich und ſeine abermalige
Amtsentſetzung unabwendbar geweſen. Landrat Guske teilte
dann noch auf eine Frage des Vorſitzenden mit, daß es im Kreis
Merſeburg noch drei kommuniſtiſche Amtsvorſteher gebe, gegen die
noch niemals etwas unternommen worden ſei, weil kein Grund
dazu warkng,er Staatsanwalt beantragte wegen der in dem be
anſtandeten Artikel enthaltenen Beleidigung eine Geldſtrafe von
200 Mk. Das Gericht ſprach den Angeklagten der Beleidigung
ſchuidig. Die Beleidigung wiege ſchwer, weil ſie gegen einen
Beamten gerichtet ſei, der ſich auf das Vertrauen der Bevölkerung
ſtützen müſſe. Ein Beweis, daß der Nebenkläger ſein Amt partei-
iſch handhahe. ſei nicht erbracht worden. Das Gericht habe berück-
ſichtigt, daß der Angeklagte noch nicht vorbeſtraft ſei und bereit
war ien Vergleich einzugehen; es habe daher nur auf eineGeldſtrafe von 100 Mk. erkannt.

Auf die Beſtrafung an ſich war es dem Genoſſen Guske nicht
angekommen. Wenn er einen Vergleich ablehnte, dann nur des-halb, weil er durch die Verhandlung feſtſtellen wollte, daß die
gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen jeder Grundlage entbehren.
Der Zeuge Schmöller fühlt ſich ungerecht behandelt, ob mit Recht,
werden vielleicht die künftigen Strafprozeſſe gegen ihn erweiſen.
Auf Grund des Vorgehens des früheren Amtsvorſtehers Schmöllerx,
das iedenfall nicht mit ſeiner Amtseigenſchaft zu vereinbaren
war, konnte Genoſſe Guske als Landrat nicht anders handeln, als
Schmöller ſeines Amtes zu entheben. Daß Guske in anderen
da anders gehandelt hat, konnte nicht bewieſen werden. Ob
die Angriffe gegen ihn nun aufhören werden? Oder ob D23
ſie fortſetzt, weil man doch „die SPD. kritiſieren“ muß

Die Preiskurve ſteigt weiter.
Verteuerung der Lebenshaltung um mehr als 10 Prozent.

Die auf den Stichtag des 30. September berechnete Großhandels-
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes zog gegenüber dem Stande
vom 23. September (130,0) weiter um 1,2 Prozent auf 131,5 an.
Von den Hauptgruppen ſtiegen in der gleichen Zeit die Lebensmittel
von 125,9 guf 1280 oder um 1,7; davon die Gruppe Getreide und
Kartoffeln von 116,4 auf 118,4 oder um 1.7; ferner die Jndnſtrie-
ſtoffe von 137,8 auf 188,1 oder um 0,2 Prozent. Die Jnlandwaren
zogen von 124,5 auf 126,1 oder um 1,3 Prozent an und die Einfuhr-
waren von 157,7 auf 158,6 oder um 0,6 Prozent.

Für den Durchſchnitt des September ergibt ſich eine Steigerung
der Großhandelsindexziffer von 120,4 auf 126,9 oder um 5,4 Prozent.
Von den Hauptgruppen ſtiegen Lebensmittel von 110.9 auf 120,7 oder
um 88 Prozent, Jnlandswaren von 113,0 auf 120,8 oder um 6,9Prozent und Einfuhrwaren von 157,4 auf 157,7 oder um 0,2 Prozent.

Die Folge der andauernden St teigerung der Großhandelspreiſe be
deutet natürlich auch eine erhebliche Verteuerung von Brot, Fleiſch,
Milch, Kartoffeln, kurz, aller wichtigen Lebensmittel. Dazu eine

Unternehmertum noch fertig bringen kann. die Gewährun auch nun
einen Pfennigs Lohnzulage abzulehnen, und ſogar Lohnverhandlungen
in brüsker Form zurückweiſen, iſt uns einfach ſchleierhaft. Es hat
faft den Anſchein, als wollte man die in zehn und mehrſtündiger
Arbeitszeit ausgemergelten Proletarier zu Verzweiflungsakten anreizen,

s0 Jahre Standesami.
Am 1. Oktober beſtehen die preußiſchen Standesämter 50 Jahr

Dieſe Einrichtung, die uns heute ſelbſtverſtändlich erſcheint, wurde
erſt vor ſolch kurzer Zeit geſchaffen. Bis zum 1. Oktober 187
erfolgten alle amtlichen Eintragungen über Geburt und Tod, überEheſchließung und Eheſcheidung in den Kirchenbüchern der Religions

gemeinſchaften, denen der einzelne Menſch angehörte. Es war ſogar
unbedingt notwendig, eine beſtimmte Konfeſſion zu haben, denn ſolche
Ausweiſe wie Geburtsſchein, Trauſchein und Todesurkunde wurden
ja von kirchlichen Behörden ausgefertigt und galten gls amtliche

apiere. Daß die Kirche ſich gegen die Wegnahme dieſer Rechte
ganz außerordentlich gewehrt hat beſonders gegen die geſetzlich
allein gültige, ſtandesamtliche Eheſchließung iſt nur natürlich

Miete und ſonſtiger Abgaben. Wie es dann dasSteigerung der
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e er awglent den Gedenkiag der Standedamter durch Anſprachen Aus der Provinz.
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an die Beamten zu wärdigen, und die Bedeutung dieſer ngr e Ken des Finbeinen und an tet Weihe der Gaufahne
r die Gemeinſchaft noch einmal klar darzuſtellen. eſe eüberall durchgeführt wird, konnte leider z in Erfahrung Fbrecht des „Reichsbanner Schwarz-Rot Gold

verden. K. Wie den Orisgruppen ſchon durch Einladungen der Ortsgruppe
Weißenfels bekannt iſt, findet am Tage der Weihe der WeißenfelſerDie Verwaltungsgebühren. ſt e zugleich Wirtſgater der be ſtatt r s

v 3 egenwärtig ſo traurigen Wi age werden die einzelnenSs iſt in letzter Zeit häufig darüber Beſchwerde geführt, daß 9h e e ehe e en de e e Ken t e e dene s e e r die Pr eſſe Fahnendeputation entſenden können, aber die nähergelegenen Orte
Serdalaun darn et n mee eltt di ver ſelten ſich doch verpflichtet halten, in möglichſt großer Zahl anzutreten.

rn Aue a n de d ſetzen von Sie ſollten ſich ein Beiſpiel an der halliſchen Kameradſchaft nehmen.tungsge hre e Eine nd Komm tßchorde eve hoben die ſeit der großen Verfaſſungsfeier am 10. Auguſt jeden Sonntag
ſſe T ſt hierna ch jede Amtsbandlue, die der ein Linaus in die Orte des Gaues gefahren iſt, um an irgendeiner

T e ereeht e rung h Eriuchen a e teilzunehmen. Dieſe Fahrten mußten die halliſchen
Sebübreu ſtatt. Si, bübr hat die gewshnlichen, bei der Kameraden aus Ligenen Mitteln beſtreiten. Sie haben damit einen
es. Am ad t Aehenden Barans faſt beiſpielloſen Opferſinn bewieſen. Auch in Weißenfels werden ſieVornahme geren Enn a ung T eder Arheits- ſich wieder ſtark beteiligen. Jn ähnlicher Weiſe ſind auch die
a r d S er We r Shde P R gen Die Kameraden einiger anderer Kreisorte m ruhen J
Deynhrenpftiht der einselnen Amtzbaneivna iſt d R finan r wideg et wedden ſich
zielle Notlage des Staates bedingt, keineswegs bezwe ie eine in BeiſpielEinſchränkung oder gar Unterdrückung begründeter Klagen oder s die vie nd w. einer wirtuch
Beſchwerden über polizeiliche Verfügungen Jede derartige, aus großen Sacheeiſen des Publikums brachte A ird vidon Merten da ſe der Vedhrte Veranta nung ar nete ee) ben Sordereitunggn der -tter haben die Waienfehier
gehenden Nachprüfung und gegebenenfalls zur Abſtellung der Korgſaden, e e Weibenſels riterberv-

Mängel gi Werde Beſ vMängel gibt. Werden Klagen und Beſchwerden vorgebracht, die ſirage 6, Fernſprecher 506, zu richten.
nach Lage des einzelnen Falles begründet erſcheinen, dann wird K. Zu rfelbſtrer ſtändlich von der Erhebung von Verrwaltungsgebühr ob Möglichſt zahlreiche Veteiligung erwartend, mit Frei Heil!

geſehen. Der Gauvorſtand und der Vorſtand der Ortsgruppe Weißenfels.Ferner wird darüber Klage geführt, daß die Gebühr zu hoch
ſeigrfes wird. Der Polizeipräſident weiſt darauf hin, daß im
Fa
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Der Abend war ein Beweis dafür, daß reits
und den Werks rigen ein gutes E teht.e allgemeine immung, dem Firme

ſten Grüße zu übermitteln.“ Wenn man di lieſtönnte man annehmen, im Bar aWer allesGlanz und Sonne Der Berichterſtatter bat nur vergeſſen, dar

auf hinzuweiſen, daß die Beteiligung an dem Bierabend eine
indirekte Drohung herbeigeführt wurde. Direktor Vennebuſch hat
auf den Bierabend beſtanden und bemerkt, daß diejenigen, die nicht
erſcheinen würden, ſich als „Hetzer“ kenngeichnen würden. Da der
Winter vor der Tür ſteht, wollten die meiſten ſich nicht der Gefa
ausſetzen, aufs Straßenpflaſter zu fliegen. So erzieht man Heuch
ler. Jn dem Bericht wird dann noch auf die Schaffung „ein
wandfreier Arbeitsſtätten“ hingewieſen. Damit wird zugegeben,
daß ſolche bisher nicht beſtanden. Jm Gegenteil, es fehlte an
Speiſeräumen, Waſch und Ankleideräumen, Badeeinrichtungen,
und die Frauen und Kinder, die ihren Männern und Vätern das
Eſſen bringen, müſſen bei Wind und Wetter auf der Straße oder
in der zugigen Torfahrt warten, während die Arbeiter das Eſſen
an ihrem ſchmutzigen Arbeitsplatz einnehmen müſſen. Ueber die
lange Arbeitszeit und den geringen Verdienſt ſpricht der Bericht
nicht. auch nicht über die hohen Krankheitsziffern und die häufigen
Unglücksfälle, verurſacht durch das Antreiberſyſtem. Erſt am
Sonnabendmorgen geriet wieder ein Arbeiter zwiſchen zwei Eiſen
bahnwagen und abends explodierte eine ſogenannte Schlackentaſche,
wobei ein Arbeiter ſchwere Brandwunden erlitt und mehrere
andere Arbeiter leichtere Verbrennungen. Zur Belobigung der
Werksleitung liegt alſo noch lange kein Anlaß vor. Die Gewerbe
inſpektion ſollte endlich einmal eine Kontrolle vornehmen, dann
würde ſie noch manches entdecken. Die Arbeiterſchaft ſollte aber
auch daran denken, daß auf Bierabenden, die von dem ihnen vor
enthaltenen Gelde bezahlt werden, ihre Arbeitsverhältniſſe nicht
gebeſſert werden, ſondern nur durch eine ſtarke gewerkſchaftliche
Organiſation.

Artern. Freigeſprochen von der Anklage des
Meineids wurde der Schloſſer Karl Niklaus, trotzdem ein
ganzer Stab Direktoren und Meiſter von der „Kyffhäuſerhütte“

e uachgewieſener oder offenkundiger Bedürftigkeit auf An zur Belaſtung des Angeklagten aufgeboten worden war. Die An-trag die Gebntr herabgeſetzt oder erlaſſen wird. Bei ſchriftlichen Sitzung des Delitzſcher Kreistages. klage ergab ſich aus einem Zeugnis des N., welches die Firma
Erſuchen iſt alſo unter Klarlegung der Bedürftigkeit zur Er- 50 000 Mark für Hilfsbedürftige des Kreiſes. in einer Feſtſtellungsklage belaſtete. Ob die Firma
ſparung unnötiger Rückfragen uſw. die Herabſetzung bzw. der Die vorgeſtrige Sitzung unter Vorſitz des Landrats Genoſſen den Freigeſprochenen nunmebkr wiedereinſtellen wird, wo dem Be
Erlaß der Gebühr von vornherein zu beantragen. Raute diente in ihrem erſten Teil der Vornahme von Wahlen treffenden das Odium des Farlſcheides genommen, wagen wir

So wurde u. a. für den verſtorbenen Gutsbeſitzer Wilhelm Koch
Erhöhung der Beiträge zur Erwerbloſenfürſorge für den Saal-] (Doberſchütz) der Landwirt Wilhelm Jentzſch (Battaune) als

kreis. Der Verwaltungsausſchuß des öffentlichen Arbeitsnachweiſes Amtsvorſteher-Stellvertreter für den Amtsbezirk Doberſchütz ge
für den Saalkreis hat die Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge mit wählt. Gemäß einem Antrag Herold, künftig bei Ausſchuß uſw.
Wirkung vom 28. September von 1 auf 2 v. H. des Grundlohnes Wahlen auch Vertreter aus dem öſtlichen, wirtſchaftlich ganz
erhöht ſo daß ſie für die Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe anders intereſſierten Kreiſe zu nehmen, ſoll entſprochen werden.
des Saalkreiſes vom genannten Tage an ein Drittel der Kranken-] Die Buſſe-Klamroth-Stiftung iſt in die Jnflationsbinſen he 3
kaſſenbeiträge betragen. gangen und ſcheidet e fürs T J rNeue Kreisärzte. Als Nachfolger des die Regierungsratstreppe Die Rechnung des Kreis ommunalverbandes für wurde
hinaufgefallenen deutſchnationglen Medizinalrats Dr. Bundt iſt als genommen Für 1922 und 1028 ſoll vereinfachte Rechnungelegung
Kreisarzt des Stadtkreiſes Halle Medizinalrat Dr. Hillenberg, erfolgen. Nach lebhafter Debatte wurde die vorgelegte abgeänderte
bisher HKreisarzt des Saalkreiſes, ernannt worden. Kreisarzt des Satzung für die Sparkaſſe des Kreiſes mit geringen Abänderungen
Saalkreiſes wird der Kreismedizinalrat Dr. Heimbucher aus angenommen, ebenſo die anderweitige Ordnung der Erhebung

ebenwerda von gr. Die Satz dw DerenJe e. 25 z iramtes als Teil des Krei fahrtsamtes wurde nach längeremSonntagszüge nach dem Südharz nud Kuffbäuſer die nur für Meinungsſtreit angenommen und die am 2. September gewählten

*ommerfal! zwiſe Il ſ 5. r u rden Sommerfahrplan zwiſchen Halle und Nordhauſen, Halle ab 6.10 rier Mitglieder für das Kreisjugendamt beſtätigt. Sodann wurde L
Uhr vormittags, Nordhauſen an 8.25 Uhr. Nordhauſen ab 7.50 Uhr die S S2 vo Satzu für den Bezirksfürſorgeverband und nachträglichgpends. an Halle 1023 Uhr, vorgeſehen ſind, verkehren zum letzten auch der Tarifrerteg der Kreisverwaltung degüglich der Angeſtel

Male am 2 ten in der vorgelegten Faſſung genehmigt.Des Kindes Tod unter dem Auto Ein ſchwerer Unglücksfall. Die Vorlage betreffend die Bewilligung von Mitteln zur Durch
dem bedauerlicherweiſe ein 12jähriges Mädchen zum Vpfer fiel, er führung der Fürſorgeverordnung und Genehmi eines Nach
eignete ſich geſtern nachmittag 4 Uhr auf der Hindenburgbrücke. Dort tragsetats kam zur Annahme, nachdem Sandrae Genoſſe Raute
wurde die 12jährige, in der Laurentiusſtraße wohnende Hildegard die nötigen Erklärungen abgegeben und betont hatte, daß die
Schulze von einem Verſonenkraftwagen erfaßt und überfahren. Mehrausgaben durch die Uebernahme der ganzen Fürſorgerätig
Das Mädchen wurde ſofort von dem Kraftwagen nach der Klinik keit begründet ſeien und alle Unterſtipungen für Kriegsbeſchädigte
gefahren es verſtarb aber auf dem Transport. Die Schuld ſoll das nd Hinterbliebene, die bisher die Hauptfürſorgeſtelle zahlte,
Mädchen ſelbſt treffen, da es plötzlich von dem Bürgerſteig auf de ebenfalls in Wegfall gekommen ſeien. Hoffentlich werde man

a damm direkt vor den Kraftwagen lief. künftig dieſe Ausgaben hoher Reichseinkommen
T Der Kraftwagen im Schaufenſter Geſtern gegen 11 Uhr vor ſteueruberweiſung decken zu kör S h

mittags fuhr ein Perſonenkraftwagen die Liebenauer Straße in Den zwei Anträgen Erwerbsloſer auf einmalige Wirtſchafts
Richtung Ranniſcher Platz entlang. Als der Wagen in die Gräfe beihilfe und Winterverſorgung mit Kleidung und Schuhen ſowie
ſtraße einbiegen wollte, lief eine Frau, die die abgegebenen mit Kartoffeln und Kohlen wird unter Anerkennung der Notlage
Signale nicht beachtete, vor den Kraftwagen. Der Kraftwagen nach Begründung durch Landrat Genoſſen Raute in der Weiſe
bog ſcharf nach links, wobei er in das Schaufenſter des Grund entſprochen werden, daß al le Hilfsbedürftigen, alſo nicht nur die
ſtücks Gräfeſtraße 1 geriet und die Schaufenſterſcheibe zer-Erwerbsloſen, im Winter unterſtützt werden ſollen, und zwar mit
trümmerte. Außer dem Kraftwagenführer, der durch Glas- warmem Eſſen Schulkinderfrichſtück, Wäſche, Unterwäſche. Klei
ſcherben Verletzungen im Geſicht davontrug, wurde noch ein in dungsſtücken, Schuhen, Schuhreparaturen. Kartoffeln, Kohlen,
dieſem Augenblick vorübergehender Mann verletzt. Brot und Fett. Für dieſe Zwecke wurden die angeforderten

Auto und Kehrmaſchine. Mittwoch nachmittag ſtießen in der 50 000 Mark bewilligt.
Trothaer Straße eine Kehrmaſchine der Straßenreinigung und Die Endabrechnung über die Kriegszwangswirtſchaft des Kreiſes
ein Perſonenkraftwagen zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden ergibt einen Ueberſchuß von 5439,59 Mark, der dem Betriebs-

beſchädigt. rücklagefonds überwieſen wurde.Feuer auf dem Dach. Bei der Ausführung von Dacharbeiten
war geſtern nachmittag in einem Hauſe der Goetheſtraße durch
Ueberkochen von Teer ein Dachbrand entſtanden. Die ſofort her Merſeburg. Beratungsſtelle für Lungenkranke. Die
beigerufene Feuerwehr konnte das Feuer auf den Herd be ſtädtiſche Beratungsſtelle für Lungenkranke in der Seffnerſtraße iſt
ſchränken. von jetzt an wieder Dienstags von 5 Uhr nachmittags an geöffnet.

Gefundene Gegenſtände. Nach einer Verfügung des Mi- Sangerhauſen. Der Bierabend des Barbaroſſa-
niſters des Jnnern vom 3. Juli 1924 ſind Bekanntmachungen über Werks. Jn der „Sangerhäuſer Zeitung vom Montag ſteht zu
gefundene Gegenſtände aus Erſparnisgründen in den Zeitungen ſleſen: „Am Sonnabendabend fand im Preußiſchen Hof“ eine Zu
nicht mehr zu veröffentlichen. Ein Auszug aus dem Fundver- ſommenkunft der Werksangehörigen des BarbaroſſaWerkes ſtatt.
zeichnis, der 6 Wochen lang an dem Fundbureau, Dreyhaupt Anlaß hierzu war eine Tagesſchmelzleiſtung von 50 Tonnen. Es

trotzdem zu bezweifeln, hoffen es jedoch.

Kelbra. Erwiderung. Jn Nr. 181 des Klaſſenkampf“ ſollte
er SPD. wieder einmal eins ausgewiſcht werden. und da man

nichts anderes fand, nahm man ſich den hieſigen Mitarbeiter des
„Volksblatt“ vor, den Genoſſen Paul Heſſe. Genoſſe Heſſe hatte
gelegentlich auch die Sangerhäuſer Zeitung und eine Nordhäuſer

eitung mit unpolitiſchen Beiträgen beliefert und an dieſe Tatſache
knüpfte der „Klaſſenkampf“ hämiſche Bemerkungen. Dazu hatte der
„Klaſſenkampf“ aber keine Urſache. Zwar war die Mitarbeit des
Genoſſen Heſſe an bürgerlichen Blättern nicht korrekt und er hat ſie
nun auch eingeſtellt, aber die KPD. konnte dem Genoſſen Heſſe keine
Geſinnungslumperei vorwerfen. Sie ſollte ſich an ihre „großen“
Führer Walter Stöcker und Jwan Katz erinnern, von denen der
erſtere begeiſterte Kriegsberichte ſchrieb und letzterer nahe daran war,
als Redakteur in ein bürgerliches Blatt einzutreten. Wenn ſie deſſen
immer eingedenk iſt, wird ſie nicht nötig haben, kleine Fehler anderer

eute zu bemängeln.

Kuchen iſt billig
und doch von großem Nüährwert, wenn er maoh

Dr. Oetkers Rezepte
goebaoken wird. Man versuohe

Apfelkuchen ſehr fein

5 Butter und Zucker rährt man und ügtZuboereitung. nach und nach das Eigelb, das mit dem 7
mischte Mehl und soviel Kalte Milch hinzu, daß man einen glatten T
Kommt. Zuletzt rührt man den Rierschnee unter die Masse und fällt diese
in eine gefettete Springform, hierauf belegt man den Teig mit den geschälten
und in 6 Stücke geschnittenen Aepfeln, bestreut ihn mit Zucker und bäekt
ihn etwa Stunde. An Stelle der Aepfel kann man auch mit dureb-

schnſttenen, entsteinten Zwetschen belegen. 10808
Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher in den Geschäften, wenn vergriffens gratis und franko von

ſtraße 4, Zimmer 89, angeſchlagen iſt, wird als ausreichend er waren etwa 200 Werksangehörige erſchienen und nahm der Abend
achtet. zur allgemeinen Zufriedenheit einen recht gemütlichen Verlauf.

Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, Bielefeld
W

Aushalten gegeben. Und nun zum dritten: Wenn eine Abſtimmung

33 darüber von der Verſammlung gefordert wird, ſo kann ſie keinerDie eiſerne Flut en e w. ar e r aber wie r di ſah haſt,oder auch, ohne die abſolut notwendige rausſi zu zeigen,(Ein Metalarbeiterroman.) fohrläſſigerweiſe haſt einrühren laſſen, das gereicht der Angelegen-
Von Paul Täumel (Halle heit zum Verderben.“

1 Teil. Neuringh wollte auffahren.Nachdruck verbozen.) „Hör zu,“ währte der andere ab: „Jhr habt euch in der Orts-
4 verwaltung von dem Vorſchlag überraſchen laſſen. Solange die

Ter Anſtoß zu dieſem Briefe war folgendes Erlebnis geweſen: Vertrauensleute über die Durchführbarkeit dieſes Planes nicht
Kloſe war in Samara angekommen. Da er erſt einige Worte beraten und ſie garantiert hatten, mußteſt du als Angeſtellter unter
Ruſſiſch konnte, ſo war er in einen Wagen geſtiegen und batte dem allen Umſtänden die Ausführung aus dem Stegreif heraus ver
Kutſcher nur die beiden Worte ſagen können: Waſſerwerk hin eiteln, wenn es nicht anders ging, durch Verhinderung der Ab
fahren.“ Der Wagenbeſitzer aber hatte ihn weit hinaus ins Freie ſtimmung. Der ganze praktiſche Erfolg der Bewegung kann durch
gefahren und wollte ihn dort einfach abſetzen, wenn er nicht fünf ſolch eine Leichtſinnigkeit in Frage geſtellt werden. Und der Er-
Rubel bezahle. Wohl oder übel hatte fich Kloſe dazu bequemt. folg geht doch immer theoretiſchen Schlußfolgerungen vor, mögen
Jm Anſchluß an dieſes Erlebnis ſchilderte er nun das Land, ſoweit ſie noch ſo gerechtfertigt ſein.“
er es kennengelernt hatte: Bevölkerung, Zivil und Militär. Nur Neuringh biß ſich auf die Lippen. Er wehrte ſich innerlich da-
von der Arbeiterbewegung konnte er noch nichts mitteilen, wie er gegen, die Auffaſſungen des Bezirksleiters als richtig anzuerkennen,
ſelbſt beklagte. fand aber nicht gleich überzeugende Argumente, mit denen er ihmNeuringh war enttäuſcht von dieſem Briefe. Warum, das wurde entgegentreten konnte.
ihm nicht gleich klar. Er kam auch zu keinem längeren Ueberlegen. Vielleicht bin ich zu abgeſpannt,“ beruhigte er ſich ſelbſt in Ge
denn die Tür öffnete ſich; er wurde zur Vernehmung vorgeführt. danken. Aergerllich war er auch, daß bei dieſer Zurechtweiſung
Der Bezirksleiter hatte ſoeben am Telephon Verbindung mit ſoviel Zeugen zugegen waren, wahllos, wie ſie der Zufall zu der

der Polizeiverwaltung erhalten, als Karl Neuringh wieder m Slunde gerade in das Zimmer geführt hatte. g;
Bureau erſchien. Verſchiedene g. erhoben ſich in Einzelgeſprächen. Sie verAlles umdrängte ihn erſtaunt und ſtürmte mit Fragen auf ihn folgten die vom Bezirksleiter vertretenen Anſichten in zuſtimmen-
ei Bezirkslei z z den Apparat. Es dem oder ablehnendem Sinne weiter.ein. Der Bezirksleiter hängte den Hörer an den App Ge hente, ſagte dieſer ſchließlich. „Mor den diedauerte einige Jeit, ehe ſoweit Ruhe eintrat, daß ſich Neuringh Senug für heatte,“ ſagte dieſer ſchließlich. „Morgen werden dieberſta dlich machen konnte Vertrauensleute zur Situation Stellung nehmen und einer danach

Den Grund meiner Verhafung konnte ich nicht mit Beſtimint- ſtattfindenden Streikverſammlung Bericht erſtatten.“

it erfahren. Mei Entlaſſung erfolgte gleich nach der Ver- Das Zimmer leerte ſich langſam. Nur der Bezirksleiter undehmurg Nu wirker t Gründe die beiden Brüder Neuringh blieben noch zurück. Ehe auch ſie
„Wie konnteſt du nur eine ſolch entſetzliche Dummheit durchgehen gingen, meinte der Bezirksleiter noch zu dem älteren Neuringh:

laſſen?“ ſagte der Bezirksleiter. ch habe morgen vormittag eine Unterredung mit dem DirektorNeuringh ſah ihn unſicher und fragend an. Schulte von der Firma Schwarz u. Ko. Ich halte es für richtiger,
„Jch meine natürlich die ſogenannte Demonſtration.“ du wohnſt ihr mit bei, nachdem du wieder freigelaſſen biſt.
Der Gedanke, auf die Oeffentlichkeit durch einen Aufmarſch der Der e Se ae nickte bejahend mit dem Kopf. Er würde

Aus reſperr inzuwi i ine D zur rechten Zeit da ſein.Streikenden und Ausgeſperrten einzuwirken, iſt doch keine Dumm vheit verteidigte ſich Neuringh. „Dieſer Aufmarſch, geordnet voll Unten, vor der Tür des Gebäudes, ſagte ſein Bruder zu ihm:

Frau nicht mehr ſo ängſtigt, aber ich gehe erſt noch in die Ver
ſammlung.“

„Jn welche Verſammlung?“ fragte Karl gedankenverloren.
„Nun, in die öffentliche Volksverſammlung gegen den drohenden

Weltkrieg.“
Zu einem anderen Zeitpunkte hätte Karl Neuringh ſich ebenfalls

nicht von dem Beſuch dieſer Verſammlung abhalten laſſen, er
hätte ſich auch gefreut über das wiedererwachende Intereſſe ſeines
Bruders an Dingen, die nicht nur mit ſeiner Liebe zuſammen
hingen, aber heute war von alledem bei ihm nicht die Rede. Ja,
er wunderte ſich faſt, daß nicht immer und überall nur von der
Bewegung der Metallarbeiter die Rede war.

XV.
Neuringh warf dem Bezirksleiter einen unſicheren Blick zu, als

ie am anderen Tage das Zimmer des Direktors Schulte verließen.
Das war jedenfalls ein vergeblicher Gang geweſen. Schulte hatte
ſich zwar nicht verleugnen laſſen, als beide zur Unterredung beim
Pförtner vorſprachen, aber einer Erörterung der Streikgründe und
einer Ausſprache über die Forderungen der. Metallarbeiter war er
konſequent ausgewichen. Einmal hatte er ſogar aufgetrumpft:
die Situation der Unternehmer ſei noch ſo günſtig, daß ſie keine
Veranlaſſung hätten, von ihrem grundſätzlichen Standpunkt, nur
mit ihren Arbeitern ſelbſt und in, jedem Betriebe für ſich zu ver
handeln, abzugehen.

Der Bezirksleiter hatte daraufhin brüsk geantwortet: „Es wird
noch einmal die Zeit kommen, wo Sie es als Selbſtverſtändlichkeit
anſehen werden, ſich mit den Vertretern des Metallarbeiterver-
bandes an den Verhandlungstiſch zu' ſetzen.“.

Der Direktor hatte dazu ein wenig ſpitz gelächelt und gemeint,
er wäre nicht ſicher, ob er das noch erleben werde.

Neuringh hätte ſonſt was darum gegeben, alle Gedanken erraten
zu können, die im Augenblick den Bezirksleiter beſchäftigten. Des-
halb warf er ihm den Blick zu; er ſah aber nur, wie der andere
nachdenklich und unzufrieden an ſeinen Barthaaren kanute.

Dann gingen ſie über den Fabrikhof. Schweigend. Er lag da
ohne die vielen Zeichen regen Lebens. Das Werk ſchien erſtarrt
zu ſein; die wenigen Arbeitswilligen brachten darin keine Aende-
rung hervor Neuringh erinnerte ſich der hoffnungsfrohen Er
wartungen, die er trug, als er vor einigen Monaten nach ſeinem
letzten Werktage die Fabrik verließ. Seine erſte Rückkehr in anderer

9

zogen, hätte auch den Kämpfenden einen gewaltigen Anſporn zum l,Du, Karl, du mußt ja nach Hauſe gehen, ſchon damit ſich deine Miſſion entſprach den damaligen Hoffnungen nicht.
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Beſchäftigung 37 Arbeiter eingeſtellt.

Oetegs. Miigliederverſammlung, In der am Sonnabend
rſammlung ſollen Berichte

ſind willkommen.

rm zing. ſtattfindenden
attet werden von der letzten Unterbezirkskonferenz und über die
igkeit unſerer Stadtverordneten. Bei der Wichtigkeit der Tages

iſt es notwendig, daß alle Genoſſen und Genoſſinnen für
xegen Verſammlungsbeſuch agitieren; „Volksblatt“-Leſer und Gäſte

Bitterfeld. Noch keine Beſſerung der Arbeitsmarkt-
lage. Nach dem Wochenbericht des Arbeitsnachweiſes Bitterfeld hat
in der Chemiſchen Jnduſtrie ein Wolfener Werk für vorübergehende

Ein Werk hat eine AnzahlEntlaſſungen vornehmen müſſen, es kommen auch Kündigungen fur

Angeſtellte in Frage. Jm Bergbau wurden etwa 30 Bergarbeiter
angefordert. Außer dem im vorigen Wochenbericht erwähnten Äbraum-
betrieb wird ein weiterer Abraumbetrieb eingeſchränkt, hierdurch
kommen etwa 20 Arbeiter zur Entlaſſung. Es iſt zu erwarten daß
durch die Kampagne in der Rohzucker Induſtrie und die Anforderungen
im Bergbau ein weiteres Anſteigen der Erwerbslofenziffern vermieden
wird, trotz der zum Teil noch zu erwartenden Betriebseinſchränkungen.
Rege Nachfrage insbeſondere nach weiblichen Arbeiterinnen iſt in der
Landwirtſchaft zu verzeichnen. Die Zahl der unterſtüßten Erwerbs
loſen hat eine kleine Steigerung auf 808 mit 857 Angehörigen erfahren.
Bei dem Arbeitsnachweis haben ſich 1129 Arbeitſuchende der
Kontrolle unterſtellt.

Eilenburg. Freie Volksbühne. Die Freie Volksbühne
marſchiert. Das dritte Hundert iſt faſt erreicht. und bis zu Beginn
der Spielzeit dürfte die Mitgliederzahl von 30) weit überſchritten
ſein. Die Vorſtellungen beginnen am 18. Oktober, abends 8 Uhr, in
der Stadthalle mit einem Luſtſpiel Molieres: „Der eingebildete:
Kranke“. Weiter ſind im Spielplan vorgeſehen für November;
Schiller, „Kabale und Liebe“; Dezember Kaiſer „Kolportage“

anuar: Hauptmann, „Der »arme Heinrich“; Februar: Moreto,
„Donna Diana“; März: Kleiſt, „Der zerbrochene Krug“ und ein
anderes Luſtſpiel von Kleiſt; April: Shakespeare, „Komödie der
Jrrungen“; Mat Shaw, „Die Häuſer des Herrn Sortorius“ Juni:
Gillparzer, „Des Meeres und der Liebe Wellen“. Als Sonderver-
anſtaltungen ſind geplant: Kammermuſikabende, Rezitations-, Lieder-
abende uſw. Auch gute Vorträge und Filmaufführungen ſind in
Ausſicht genommen. Der Preis für die Theatervorſtellungen beträgt
für Mitglieder durchſchnittlich t Mk., zu, den anderen Veranſtaltungen
25--75 Pfg. Nichtmitglieder haben weſentlich höhere Preiſe zu zahlen
Jeder ſchließe ſich deshalb der Volksbühne an. Das Eintrittsgeld
beträgt 50 Pfg. Beſondere Beiträge außer deu Eintrittsgeldern für
die Veranſtaltungen werden nicht erhoben. Anmeldungen nehmen
die Genoſſen Neupert, Rinkardtſtraße; Lehmann, Bergſtraße 80
und Röhmer, Dübener Straße entgegen.

Kemberg. Er kauft nur bei treudeutſchen Männern.
Zu dem Friſeur Lehmann kam jüngſt ein Reiſender aus Halle, der
ihn ſchon öfters beſucht hatte, und bot ihm Seifen und Parfümerien
an. Aber diesmal hat er kein Glück bei dem Stahlhelmer Lehmann.
Dieſer hält ihm ſein Abzeichen vor und erklärt ihm: „Sehen Sie
nicht, ich kaufe nur bei treudeutſchen Männern. Raus!“ Damit
ſtand der Reiſende ſchon draußen. Den Arbeitern empfehlen wir
aber, es gar nicht erſt auf den Rausſchmiß ankommen zu laſſen.
Der Mann wäre nämlich unter Umſtänden imſtande zu erklären, daß
er nur „treudeutſche“, d. h. monarchiſtiſch geſinnte Männer bedient.

Düben. Moorbadangelegenheit. Jn Nr. 230 der „Eilen
burger N. P.“, die jetzt ja auch als Dübener Tageszeitung erſcheint
wird berichket, daß am 25. September in einer Generalverſammlung
der Mitglieder der Moorbadgeſellſchaft' ein neuer Aufſichtsrat gewählt
worden iſt. Bekanntlich wurde das Moorbad im vorigen Jahr gegen
eine Menge Havenſteinrnbel an einen Herrn Wagner (Leipzig) verkauft,
der dann das Bad gänzlich ausräumte, ſo daß es heute leer und un-
benutzt daſteht. W. hatte verſprochen, eine größere Gummifragenfabrik
hier zu errichten, behauptet aber jetzt, kein Geld zu haben. Die
„Eilenburger N. N.“ berichten nun, daß der neue Aufſichtsrat gegen
W. ſtrafrechtlich vorgehen wolle. Sollten wirklich die Hauptaktionäre

gelernt haben 1623 waren ſie doch ſo eifrig dabei, das Bad zu
verkaufen! Offen geſagt, ben auch zu dem neuen Auf
wenig Vertrauen Gegner werden ſich die Hauptaktionäre beſtimmt
nicht in den Auſſichtsrat gewählt haben, aber ſich ſelbſt oder ihre
Freunde. Jm übrigen würden wir es ſehr begrüßen, ebenſo wie die
„Eilenburger Zeitung“, wenn das Bad wieder inſtandgeſetzt würde
an die Errichtung einer neuen Fabrik glauben wir jedoch nicht,
trotzdem wir es im Intereſſe der Dübener Arbeiter ſehr wünſchen.
umal da die Winkler'ſche Lederfabrik ſtillgelegt iſt.

Liebenwerda. Sprengſtoffdiebſtahl. Jn der Nacht zum
Montag wurde auf den Tonwerken in Gröden ein großer Dynamit-
diebſtahl ausgeführt. Den Einbrechern ſind 16,9 Kilo Dynamit,
25 Sprengkapſeln, 80 Meter Zündſchnur und 169 Sprengpätronen
in die Hände gefallen. Landrat Vogl hat ſofort die Unterſuchung
und Verfolgung dieſer myſteriöſen Angelegenheit mit aller Energie
eingeleitet. Zurzeit glaubt man den Tätern auf der Spur zu ſein.
Wir wollen hoffen, daß es den eifrigen Nachforſchungen der Kreis
polizeibehörde gelingen möge, die verbrecheriſchen Elemente unſchäd-
lich zu machen und die gefährlichen Sprengſtoffe, welche wahrſcheinlich
zu dunklen Zwecken dienen ſollen, wieder in die Hände der recht-
mäßigen Beſitzer zu überführen.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 2. Oktober 1924.

Die Eisleber Volksbühne
begann am Montag vielverſprechend die Spielzeit 1924/25 und damit
das 4. Jahr ihres Beſtehens. Die Volksbühne, die während ihrer
kurzen Vergangenheit ſchwer ringen und kämpfen mußte, um ſich
durchzuſetzen die erſten Jahre wiſſen ein Lied davon zu ſingen
iſt nunmehr im ſicheren Hafen gelandet, der eine gewiſſe Zukunft
ſür abſehbare Zeit gewährleiſtet. Jhre kulturelle Bedeutung würde
noch viel weiitragender ſein. könnte ſich ein erheblicher Prozentſatz
der Arbeiterſchaft dazu entſchließen, dem Unternehmen ſeine Sympathie
zuzuneigen. Das wird um ſo leichter ſein, als auch die Volksbühne
in jeder Hinſicht ihren Mitgliedern entgegenkommt. Es ſoll ſich dabei
nicht darum handeln. irgendwelchen Einfluß zu erlangen. Der Grund-
gedanke ſoll und muß nur ſein: die Kunſt dem Volke!

Am Montag wurde Hebbels Drama „Gyges und ſein Ring“ vom
„Mitteldentſchen Landestheater“ geboten. Die Darbietung muß am
Maßſtab des Eindrucks, den ſie hinterließ, gemeſſen, als eine wohl-
gelungene bezeichnet werden. Ueber den Jnhalt des Werkes, der auf
dem Programm auch erläuternd bemerkt war, haben wir vor einiger
Zeit im Feuilleton unſeres Blattes berichtet. Der große „Terraſſen-
jaal“ war ſehr gut beſetzt.

Am Montag bringt die „Volksbühne“ laut heutiger Anzeige das
Luſtſpiel Fräulein Rumpelſtilzchen“. Diesmal haben wir ein Gaſt
ſpiel des „Nordhäuſer Stadttheaters Der Beſuch iſt ſehr zu empfehlen.

Ueberfahren wurde geſtern nachmittag ein Kind auf dem Plan
Das Kind ſaß auf einem Handwagen. ließ die Beine über Bord
hängen und kam im Fahren dem Rade eines vorüberfahrenden
größeren Fuhrwerks in die Speichen. Es wurde dabei herabgeworfen
und vom großen Fuhrwerk nicht unerheblich verletzt. Es fand Auf-
nahme im Krankenhaus.

Mansfeld. Vagabunden. Am Sonntagfrüh raubten vier
Landſtreicher in der Nähe des an der Klausſtraße belegenen Rammel-
burger Stalles einen reiſenden Friſeurgehilfen das geſamte Werkzeug,
die Friſeurwäſche und einen Anzug. Der Beraubte wurde hierbei
ſchwer mißhandelt. Mansfelder Landjägern gelang es, die Räuber
am Sonntagnachmittag in der Nähe von Eisleben zu faſſen und feſt-
zunehmen. Einer von ihnen war ein Tſcheche. Sie wurden dem

der Geſellſchaft, die Herren Schuchardt und Böttger, plötzlich um-
n

chtsrat J ſecke, hier, wurden von ſeiner Ehefrau Drillinge geboren, und
zwar zwei Mädchen und ein Knabe. Mutter und Kinder befinden
ſich wohl, die Kinder ſind normal und kräftig. Da Jſeckes bereits
zwei Kinder hatten, ſind es nun fünf geworden. Da rede noch einer
von Vaterfreuden.

Augsdorf. Gemeindevertreterſitzung. Einen recht im-
poſanten Verlauf nahm unſere am 25. September ſtattgefundene
Gemeindevertreterſitzung. War ſie doch die erſte, die von dem neu-
gewählten Gemeindevorſteher einberufen worden war. Schon deshalb,
und weil die Vertreter der Liſte Landwirt Knabe mit dem Vertreter
Wuttig von der Jnvalidenliſte der Gemeinde den Krieg erklärt hatten.
waren ſoviel Zuhörer erſchienen. daß der Raum bis auf den letzten
Platz gefüllt war. Die Verhandlung gab den Zuhörern Gelegenheit,
feſtzuſtellen, welche Liſte es am beſten verſteht. die Jntereſſen der
Gemeinde zu vertreten. Schon Punkt 1 der Tagesordnung, Feſt-
ſetzung der neuen Ackerpächte, lieferte den Beweis. Die Vertreter
der Liſte Landwirt Knabe hatten weiter nichts zu äußern als
„Friedenspacht“. Die Vertreter von der Liſte der Jnvaliden. denen
die Liſte Franceſchi wieder nicht radikal genug war, ſangen ſofort
die zweite Stimme zu dem Liede, das die Herren angeſtimmt hatten
„Friedenspacht, ich ſollte meinen Friedenspacht“. Nachdem aber der
Vertreter Franceſchi eingehend klargelegt hatte, daß unſere Friedens-
vächte viel zu hoch waren und bei hentigen Verhältniſſen von
Arbeitern, viel weniger noch von Witwen und Jnvaliden aufgebracht
werden können und 75 Prozent vom Friedenspacht voll und ganz
genügten, da waren ſie alle derſelben Meinung. Bei der Abſtimmung
kamen alle Fingerchen hoch und die Herren hatten nun die Todſünde
begangen und hatten auch mit „links gehandelt. Und ſo ging es
bei jedem Punkte. Die Ausſprache wurde von den Herren der
Bürgerlichen und Jnvalidenliſte äußerſt „geiſtreich“ geführt. Jedes-
mal mußte man ſich den ſachlichen Ausführungen der Vertreter der
Liſte Franceſchi anſchließen. Nun kam die Wahl der einzelnen
Kommiſſionen. Nach langem Zzögern kam der Vorſchlag, die alten
Mitglieder der Armen- Kommiſſion wiederzuwählen. Nun
Vertreter Franceſchi das Wort zu einer längeren Anſprache. flich
ſchilderte er das Verhalten der Vertreter vom Zweibund validen
und Bauern) bis zur vorletzten Sitzung. Er ſprach dieſen Leuten
das größte Mißtrauen aus und lehnte jedes Zuſammenarbeiten in
den Kommiſſionen ab. Jn der Erwiderung zog es der Landwirt
Knabe vor, perſönlich zu werden. Aber die Beifallsbezeugungen der
Zuhörer nach abermaligen Ausführungen Franceſchis waren für die
Herren das Signal zum Ausreißen. „Rette ſich wer kann“, war die
Loſung und blitzſchnell waren ſie verſchwunden. Der mutigſte von
allen war der mit dem Stahlhelmabzeichen dekorierte Liſtenführer
Knabe. Der Jnvalidenvertreter Kahla konnte noch rechtzeitig geweckt
werden, ſonſt wäre er ſchließlich noch in Gefangenſchaft geraten. Der
Herr Gemeindevorſteher hatte es ſich noch rechtzeitig überlegt und
war zurückgeblieben. Bedauernswert iſt es aber doch von ihm, daß
er ſolche groben Anſchuldigungen, wie ſich die Ausreißer erlaubt
haben, duldet. Der Antrag Böttge auf Belaſſung eines Stück Ackers
hinterm Familienhauſe für ſeine Zuchtböcke, kon e nicht mehr ver
handelt werden.

Krampfadern, auch veraltete Wunden, heilt die milde und wohstuende
seit Jahrzehnten bewährte

San.- Rat Dr. Sstrahl's Hauss abe.Original-Dose à Gmk. 1,45 2,80 u. 4,30 erhältlieh in den Apotheken Stet
vorrätig: Halle a. s. Victoria-Apotheke. Gr. Steinstraße 32; Engel-
Apotheke, Kleinschmieden 6. 10173

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton
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Porzellan
Küchengornifur

22 feilig 50mit reichem Gold- 13

dekor

Louis Böker
Leipziger Strasse

7

ihre Güte.

Bekanntmachung.
Mit dem 1. Oktober 1924 haben wir eine

Gaslols-Verlaufsſtelle
im Gaswerk Giebichenſtein

Angerweg 35, für kleiuere Mengen
Abholung gegen Barzablung
eingerichtet. Größere Mengen frei Haus
ſind nur durch das Gaswerk, Holzplatz 7
oder die hieſigen Kohlenhändler zu be-
ziehen.

Halle, den 1. Oktober 1924.
Die Verwaltung

der ſtädt. Gas- und Waſſerwerke.
Wönhler aus der Abradlungehranche!

Männer und Frauen, welche für uns
bei guter Vercdienstmöglichkeit Reise-
vertretungen übernehmen Wwollen, tür

sofort gesueht.
Wäsche und Konfektions- Vertrieb

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 4.

Bfretfe a m
aus erster Hand

selbstgefertigte
Rindleder-Arbeitsschuhe

zu konkurrenzlos billigen Preisen
in der Größe von 4046 Paar 7, 50 Mr.

Besichtigen Sie meine Schautenster

R. Schröter, Elslehen
Judenhot 1

in empfehlende

Eine Reihe von Konkurrenzfabriken hat es notwendig,
Fabrikate durch eine marktſchreieriſche Reklame anzupreiſen.

geht derartige Reklame immer auf Koſten der Qualität.

Eine wirklich gute Margarine empfiehlt ſich jedoch
auch ohne jede Trommelfeuer-Maſſenreklame, allein durch

ihre

Meiſtens

Jch überlaſſe es der Konkurrenz, koſtſpielige Reklame auf Koſten
der Verbraucher zu machen und lege mein Hauptaugenmerk auf nur
erſtklaſſige Fabrikate.

der am lauteſten ſchreit, hat die beſte Ware.
Achten Sie bitte beim Einkauf von Margarine auf meine Marke

„Held's Weltruf“
überall erhältlich, ſie ſtellt den Gipfel der Vollendung dar und iſt
nicht zu übertreffen.
und beliebten Spezialmarken

„Freia“ und „3 Kronen“

Laſſen Sie ſich alſo bitte nicht irre machen, nicht

Ferner bringe ich meine rühmlichſt bekannten

Erinnerung.

Zu haben in allen einſchlägigen Geſchäften.

Generalvertreter:

R. Otto Barthel, Halle a. S.
Niemeyerſtraße 9

I 7

Truſtfrei!

Fernſprecher 1315.

PMargarietabrit Richard Hell

Gegründet 1890 Truſtfrei!

Aluwinium-Kaffee- Aluminium-Ess1löfel 105
lötſel. S PTon-Milchtopt, 2 LiterSalz- oder Mehlmeste Inhaltmit Holzdeckel 58 5 Konsole mit Maß, weiß.

Emaille-Trinkbecher, Pmaille
gros 5 Glasschüssel, extra-Weinglas Monopol 355 groß 35Schnitzeleisen 25 4 Reibeisen, grob 20

Tasse mit Vntertasse 153 Kompotschüssel, bt. 10
Kuchenteller, m. Griff,

Porzellan
Kafteeſtasche m. Ver-

schluß, 1 Liter
Stubenbesen, groß
Frühstiicksbrettehen,

Hoilz

Porz. Kafſſeebecher,
extra groß 15 4Eis. Kehrschautel
mit Holzgriff 58Strassenbesen, groß 75

Quirlgarnitur. 7 tig. I. 25
Rrietkasten, ff. —lack. 75

Futtertopf m. Deckel, Zinkwanne, oval, gut

Polleben Reichlicher Kinderſegen. Dem Häuer Albert

Druck: Halleſche Benoſſen

1,25
10Kinderessservice, Brötehenkorb, t. ack. 75 51.

echt Porz. m. bunt. Bild. 1,05 Waschbrett, gut verz. 1,85
Leibwüäürmer 95 4 Prima Emaille- Eimer 1,25

2, s

S

e

2,95 verzinkt, großstark verzinkt, groß
Küchengarnitur,22 teil. m. bunt. Kante 9, 85
Kafſeeservice, 9 teil.

mit buoter Kante 25
Volksbadewanne imVollbad verzinkt, groß 17,85 Deckel

„Neuneit
Beachten Sie meine Fenster

Gr. Ulrichstrasse 9, Steinweg 45 u. Reiletrasso 1I,
wo jedes Stück mit Preis versehen ist.

Zinkeimer, stark ver-
ginkt

1 Satz Aluminium-
Schmortöpte mit

1,10

große Lautpuppe mit Mama-
Stimme ist wieder da! zu

Waschgarnitur, s tig. 4,25

rIIII———XXSXSMCGB
Pa. junge Hafermastgäanse,
Entenpoulets Suppenhühner
frischgeschossene Hasen,

auch zerlegt u. gespickt
empfehlen

Pfeiffer zhaase an n

Paul Stwyr Nach

t III

leirler nahe 52

flehe wehen weder Hier ten unſer tn



gpert Seife und Serfenpulver!
bei c

Wöſche verdiſiſot das Waſchen.He
Henkel Waiſch-und Bleich soda

Großes

Winzer-Fext
W

r

J

4

C
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d

u

Am Webeckplatt

Grether; Ab hente Donnerstag
oötto Gebühr
W helm Diegelmann Ernst Deutsch

7

J

a WHeute Donnerstag:

e Sonnabend, den 4., und Soyntay, den 5. Oktober 1924

im „Volkspark“ S
e II ch Il

hen Anfang Sonnabend 7 Uhr 5 z
J De e a 9

Siegle,
pylander. Erdmann

Her Tiedemann,
Weber.
„Sonniag, adends 7*, Vrr:

Fran Jenny Hasseiquigt Gertrud Fyrold 2 e zPianos h rn Uſädrhe Wundentuade Peter Fysolt r a Awelter-frauen- I. Mädchencdor Hele aS.
Sprechapparate sind die Träger der Hauptrollen in dem 99 986lager praen Groenin: e lerrererrrererreree reSohſſed. Aus- h ümnig l rS IIBBADD=Nernware sLederhandlung CCrauG Ich brauche Geld(Mutter, dein Kind ruft!) deshalb verkaufe ich

kreltag, Sonnabend, Montag u. Dienstag
folgende Artikel zum

nach der weltberühmten Novelle
von Stephan DZweig!

Herrliche Aufnahmen aus Oberitalien von seltener

Swäwone

i 75 Pfg.7 Bernburger 3 16 Sehönheit, herrliche, undeschreiblioh sohöne Rilder 2Wiederverkäufer aus Daves während der internationalen Sport- 0 enpre r
Extrapreise. woche, auf den Bernina-Gletschern und an der Herrenanzüge von 25,0065,00

Aünglingsanzüge en 20,00-48,00
Knabenanzüge er 1,90-32,00,
Lodem u. Gummimänt. 16,50 36,00,
Winterjoppen ver 12,50-32,00
Herrenhosen von 5,85-22,00,
ſerrenstoſte 250 2200
Arbeitskleiänng für alle Berufe

beste Fabrikate bihigste Preise
Pelleidungehau Johann Heun,

Leipziger Str. 66,

Oetsee. Auf diesem unbeschreiblich schönen
Hintergrunde wäehst eine zarte Liebesgeschichte,
ein Kkurzes Moment seligen Vergessens im Leben
einer schönen Frau und Mutter. Jenny Hasselqnist,
der Star der Svenska-Stockholm, spielt die Rolle
des sich vergessenden Weibes wit tiefempfundener
Innigkeit, wie sie eben nur eine Sohwedin zu spielen
vermag und vVermittelt in allen ihren Phasen die

stärketen Pindrücke auf den Beschauer!

Bexuchstarchen

Ia Ledersehr preiswert s Akte s Arte
Auf glühendem Vulkan
Japan San-Francisko New- Vork

Ob William Desmond seine Wette un 100 000
Dollar gewonnen hat oder ob sein Gegner Brenton
am Ende doch gesiegt hat, zeigt der dritte und letzte
Teil, weleher gleichzeitig weitaus der beste Teil

des Filnwerks ist.
MCCEIIIITIIEXE—EXEEIEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIII

Im heiteren Teil:

2 Akte stürmiseher Heiterkeit.

Jugendliche haben Zutritt
Anfang: Sonntags 3 Uhr Werktags 4 Uhr.

CCCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Ferner im bunten Teil

Harry hegeht Selhstmord
2 Akte sttrmiseher Heiterkeit.

Queenie u. die Pokerpartie
Köstliches Lustspiel in 2 Akten.

Grösster Lachertolg?! Grösster Lachkerfolg?
Jugendliche haben Zutritt

Sonntags 3 Uhr Werktags 4 Uhr.

1 Minute vom
Riebeckplatz.Prima

Zigaretten
und 1627

Zigarren
empfiehlt billigſt

Wilhelm Große
Gerbſtedt.

Geſ chäftsAebernahme!
Den werten Anwohnern und Freunden zur gefl

Kenntnisnahme, daß ich die

Fleiſcherei
von Herrn Heinrieh Strunk, Schwetſchkeſtr. 19.
übernommen habe. Es wird mein Beſtreben ſein, der
werten Kundſchaft nur mit beſter Ware aufzuwarten.

Beginn: S e

Betten-, Kinderwagen und Polstermöbel-Sperialbaus

Bruno Parisjetzt Brüderstr. 3, 1 Minute vom Markt

vie tetZahluneserletchterung In
Holz- u. Metall-Bettstellen, Kinderwagen, Klappwagen,
Kinderbettstellen. Stubhenwagen, Puppenwag.

e

m 303 T

Leijsten)

moderne Formen
in größt. Auswahl

asdebursgerstr-9)

Sensationelle Neuheit:

Redladrer gegen t wenn ab

um licht zu haben. Die „Tauma Zündung“ (D. R. P.,
D. R. G. M. a.), für jede Carbid Lampe 2u gebrauchen,

Bilgrte Bezugsguelle von jedermann sofort anzubringen, besorgt aas garan- Patent- u. Auflege-Matratz. Selpstfahrer, Kinderstünl
Bettfedern, und -tisebe,

Eröffnung Freitag, den 3. Oktober
(dasel. Manahen.

Eigene Anfertigung.

Polstermöbel Sofas Wind und Wetter, ohne dſe Campe zu öffnen. Die
Mitnahme von Streſchhölzern u. Feuerzeug ist überflüssig
geworden. Gebrauchsanweisung liegt jeder Sendung bei.
Preis per Stück G.- Mk. 2,75 per Nachnahme franko. Um
den Artikel im Absatzwege nicht zu verteuern, erfolgt

Stepp- und Daunen- Decken

Chaiselongues u. Bettehaiselongues, Sofas, Sessel

e e L e eHugo Beier
Telephon 4193 Fleiſchermeiſter Schwetſchkeſtr. 19.

der Versand nur direkt vom Erfinder. 10314

„Tauma“ Ges. m. b. H., Leipzig 159/2
Zahlungs-

erleichterungen.
4 h o l

r J h e 4 A4 e c e r7 5v 4

Umln Um

H. des Grundlohns

Axg. OrtskrankenHalderstädter Str. 14 I.

Kaufe kaſſe d. Saalkreiſes eKaparien- S g-der VerwaltungHähne und Halt ausſchuß des öffent- e Spezial-GCeschäft
Weibchen gieine Anzeigen lichen Arbeitsnach- Sehr vorteilhaft für alle Küchen! S

in fischier h eigene Machen Sie bitte einen Versuch! Wiskemann Co.
Angebote Secwietungen. zur Erwerkbsloſen- e h ß 11Sreitestr. 20 fürſorge vom 28. 9. r ä e. meerstra jeTaephon 3411 den bier et ihren Erfolg an von 1i2 auf 2 v. dSchweinskopt 1 45.

Jetzt ist die Zeit e eder schönsten Herhsthrnen der ärantenteſen I Molkerei Butter i Ptfund- 105 mTenreeeu u heitere Sorten Leitäoe J Stück R Schwanken und wanken Sle nicht!
Halle (Saale), den
2. Oktober 1924.

ſondern kaufen Sie ein für allemal nurHadro Fushodemackfarheempfieblt in bekaonter Güte billig et

P Das Feinste, was es überhaupt nur geben kann5 p 9 9Der VorſtandW. Schotte, Waksendaus Pfantaye c ist mein wirklieher zum Streichen der Fußböden uſw.Franokeplatz Nr. 1 s Noſerei-Butter- 0 9 ſſ m Du. t ver oDachdecker Ersatz Margarine, Marke 1 Pfd 8 n Orig. Doſen 1,80 4.00
Schokoladen, Bonbon, Kekſel ein ein Marke Blütenhutter 1 Pfund nur 90 Hadro-Innen- und Außen-Emallle

H. Strempel
Friedrichſtr. 36.

lietert die

und Kakao 3789
kaujen Wiederverkäufer fehr preiswert bei

ſür Küchenmöbel, Fenſter, Türen uſw.

i 1 c 2 4 5 10in Orig. Doſen 90 1,60 3. 00 650 12,00
Zu haben bei den der Hadro angehörenden Drogiſten.
Tauſende von Büchſen wurden in dieſem Jahr verkauft. Mißerfolge ſind

Marke Vſerhblatt 1 Pfund nur 70
e SAlbert Knäusel,Schokoladen- Großhandlung tn wind e aDel. 4736 Halle. Markt 6 gegenüb. d. Börſe alesche enassen- nicht möglich. da Sie r Sadr h e beſter Ware

Lagerbeſuch empfehlenswert sehafts buchäruckerel Flalen in allen Studttellen.

4



GewerKſchaftsbewegung.
Die Cohnkämpfe in der Metallinduſtrie.

und immer preiswert

Lohnver handlungen in der rheiniſchweſtfäliſchen Metall
wer r geſcheitert.

(Eig. Drahtbericht.) Die in Eſſen ſtatte mee zwiſchen der nord weſtlichen Gruppe

e und den am Tarifvertrag beteiligten Metall
Verbänden über die Lohnregelung in der MetallinduſtrieS keinem Ergebnis geführt. Die von den Metall-

arbeiterVerbänden geforderte 15prozentige Lohnerhöhung wurde27 a unter der Begründung, daß bei dem jetzigen Stande

e e die Metallinduſtrie nicht in der Lage ſei,
hung zu tragen. Die Metallarbeiter-Verbändewerden in ehe nächſten Tagen zu der durch das Scheitern der Lohn

ver handlungen Weſens Lage Stellung nehmen.

Die mitteideutſchen Metallinduſtrieilen lehnen den
Schiedsſpruch ab.

er n reihe den vor kurzem veröffentlichtenenommen haben, hat der Verband Mitteldeut-er tallendu trieller denſelben abgelehnt. Nunmehr hat
7 W. ter das Wort. Die Bezirksleitung des DMV. ſat

t erbindlichkeitserklärung beantragt und ſind vom
chter Verhandlungen zu Freitag, den 3. Oktober, in Magde-
angeſetzt. Wie ſich der Schlichter bei der jetzt herrſchenden

der Arbeiter ſtellen wird, iſt ſehr ungewiß; nach ſeiner
en Einſtellung kann man keine große Hoffnung auf ihn

e Um ſo mehr ſollten dieſe Vorgänge beſonders den halliſchen
tallarbeitern zum Denken Anlaß geben. Freiwillig geben die

WMetallinduſtriellen nie etwas, ſie müſſen entweder von Geſetzes
wegen dazu gezwungen werden was aber ſehr ſelten der Fall
iſt, da die Geſetze und die Perſonen, die die dieſelben handhaben,
beſonders in der Jetztzeit verſagen oder aber den Metallindu-er muß durch Kampf etwas abgerungen werden. Das war

en, 2.

nntlich im Januar und im April-Mai dieſes Jahres auch der
Fall, die Magdeburger und anhaltiſchen Metallarbeiter den

faz haben.Anhatter und Magdeburger Gebiet haben wir noch feſtS Organiſationen, was leider in Halle nicht derz iſt. Während die Metallinduſtriellen trotz ihrer verſchiedenen

politiſchen Einſtellung ſich in der Ablehnung von Arbeiterforde-
rungen ſtets ein ig ſind, weiß ſich ein Teil der halliſchen Metall
arbeiter mit nichts anderem zu beſchäftigen, als wie ihre Organi-
ſation und deren Leitungen herunterzureißen und Andersdenkende
anzupöbeln. Erging ſich doch jetzt erſt wieder der Bevollmächtigte

der Verwaltungsſtelle Halle in einem Briefe an einen Freund in
welcher von der dortigen kommuniſtiſchen Preſſe ver-

öffentlicht wurde, in Beſchimpfungen der SPDMetallarbeiter.
Da ihm ein Brief infolge ſeiner bekannten Liederlichkeit abhanden

iſt, verdächtigt er in dem Schreiben an ſeinen Freund
Metallarbeiter des Diebſtahls, bezeichnet uns als SPD.-

uthunde und die SPD. als Partei der Arbeitermörder. Und
daun wundern er und ſeine Anhänger ſich, daß es nicht vorwärts-

wenn in ſo „kameradſchaftlicher“ Weiſe gearbeitet wird. Die
Metallarbeiter ſollten endlich einmal daran denken, ſtatt

faſt jeder Verſammlung und Sitzung ſogenannte revolutionäre
Entſchließungen anzunehmen und ſich gegenſeitig zu beſchimpfen,damit Schluß zu machen und denen, die ſich nicht auf praktiſche

Arbeit einzuſtellen gen die Tür zu weiſen Denn nur durch
dieſe Betätigung ſind die halliſchen Metallarbeiter auseinander-
prganiſiert worden. Steht doch die Mitgliederzahl weit unter der
Vorkriegszeit. Die zur SPD. rechnenden Metallarbeiter be
en ten ſich aber durch die Anpöbelungen eines Höcker nicht

n laſſen, vielmehr eifriger denn je für die Organiſation
agitieren und die wieder heranholen, die durch dieſes Treiben an-

ſich von der Organiſation getrennt haben, oder zumindeſt
ihren Veranſtaltungen fernbleiben, um dieſem elendenben endlich ein Ende zu machen, damit auch hier in Halle

wieder eine e Organiſation geſchaffen wird und die
halliſchen Metallarbeiter nicht mehr den Metallarbeitern von An

t und Magdeburg in ihrem Vorwärtsſtreben als Bleigewicht

Sogtaldemokratiſche Metallarbeiter, tut Eure Pflicht! Schart
alle Metallarbeiter um Euch, die gewillt ſind, praktiſche Gewerk-
arbeit zu leiſten, damit es recht bald wieder vorwärts-

Zu derſelben Angelegenheit erhalten wir von der Ortsverwal-
lle des DMV. eine Zuſchrift, in der die Metallarbeiter zu

einer Prvoteſt Demonſtration aufgerufen werden, die am Montag,
dem 6. Oktober, nachmittags 524 Uhr, im „Volkspark“ ſtattfindenAls Tagesordnung iſt feſtgeſetzt: Lohn und Arbeitszeit in

mitteldeutſchen Metallinduſtrie. Die halliſchen Metall-
arbeiter werden aufgefordert, in Maſſen in dieſer Verſammlung
Zu um dem Unternehmertum zu beweiſen, daß ihre Ge-

am Ende iſt, daß ſie eine menſchenwürdige Bezahlung ihrer
Arbeitskraft verlangen.

Steinfetzerſtreik in Halle.
Die hiefigen Steinſetzer, Rammer und Hilfsarbeiter haben heute

die Arbeit nieder gelegt. Da am 25. September
der tarif abgelaufen war, die Steinſetzer-Zwangsin tung auch
wehrmals erſucht wurde, eine Neuregelung der Lohnverhältniſſeeintreten zu laſſen, die Bemühungen aber erfolglos geblieben ſind,

dieſer Maßnahme geſchritten werden. Die Erbitterung
noch erheblich geſteigert, weil die Ar rbeitgeber es ablehnten,

Dio Mloiuung
nern Vuome

Stets clie schönsten
Neuheiten bei

PDrittes Biatt.
Donnerstag, den 2. Oktober

irgendwelche Verhandlu mit Arbeitern zwecks Regelungder eitigteiten dte rer S v kn dteder mag die Tatſache en e a im Jnnungsbezir
Halle-Merſe urg zurzeit die niedrigſten Löhne in ganz Deutſchland
alt worden ſind. Nur durch die Halsſtarrigkeit der Arbeit-
ge ſind die Arbeiter gezwungen worden, dieſen Schritt zu
unternehmen.

Mantevertragsaufkündigung im Handels und Transportgewerbe.

Was in Arbeitnehmerkreiſen utet wurde, iſt eingetreten:
Der Syndikus Dr. Düring hat u den Manteltarif, welcher ſeit
Januar 1922 Gültigkeit hat, zum 31. Dezember 1924 gekündigt.Zweck dieſer Kündigung kann nach allem, was wir erlebt haben,
nur der ſein, daß der Arbeitgeberverband die an und für ſich ſchon
geringfügigen Vorteile im Arbeitsverhältnis, die der Vertrag enr-
hält, noch verſchlechtern oder ganz beſeitigen will. Jn Gefahr ſteht
vor allem die Urlaubszeit und die Weiterzahlung des Lohnes in
Krankheitsfällen uſw.

Kollegen und Kolleginnenl! Erkennt die große Gefahr, die Euch
droht, ſchließt ſchleunigſt die zerriſſene Front wieder und ſtellt
Euch auf Kampf für Eure tariflichen Rechte ein, die Jhr ſchwer
errungen habt und die man Euch nunmehr wieder rauben will.
Der Arbeitgeberverband glaubt ſicher, daß er ſein letztes Schäfchen
ohne Widerſtand ins trockene bringen wird. Handels- und Trans-
portarbeiter und -arbeiterinnen! Macht ihm dieſes Vorhaben zu-
nichtel Der letzte Kollege, die letzte Kollegin muß wieder zur Or-
ganiſation heran!l Handelt, ehe es zu ſpät iſt! Eine allgemeine
Verſammlung aller Berufsangehörigen des Handels und Trans
portgewerbes findet nächſten Dienstagabend im „Volkspark“ ſtatt.Vieſt wird ſich mit der Tarifkündigung und der neuen Lohn-
bewegung befaſſen. Zeigt, daß Jhr die Zeichen der Zeit begriffen
habt und erſcheint alle!
Deutſcher Verkehrsbund, Abtlg. Handels und Transportarbeiter,

Halle

L ohnverhäſtniſſe bei der Fernbahn Halle- Merſeburg.
Zu der unter dieſer Ueberſchrift kürzlich veröffentlichten Notiz

übermittelt uns die Direktion der Ueberlandbahn eine Erklärung,
in der behauptet wird, daß einige unſerer Ausführungen zu irr-
tümlichen Auffaſſungen Anlaß geben. Die Zuſchrift hat folgenden
Wortlaut:

Das Papiermark- Kapital der Merſeburger Ueberlandbahnen-
A.-G., welches am 31. Dezember 1923 14 Millionen Mk. betrug,
iſt erſtmalig auf 7 Millionen Mk. herabgeſetzt worden. Die hier-
bei verfallenen 7 Millionen Mk. ſind den Aktionären nur mit
64 Pf. für je 1000 Mk. zurückvergütet worden. Das verbliebene
Kapital von 7 Millionen Mk. iſt nun nochmals e r
worden, und zwar von 1000 Mk. auf 300 Mk. Die erſte erheblichHerabſetzung der Hälfte des Kapitals war woht dem Einſender

nicht bekannt. (Stimmt! Red. „V.“.) Die angeführten Lohn-
ſätze (der Führer erhält nicht wie angegeben 51 Pf., ſondern
53 Pf.) ſind, ohne daß der Vertreter der Ueberlandbahn Kenntnis
von einer neuen Gruppierung hatte und ohne daß ihm die Sätze
vorher bekannt waren, im ordnungsmäßigen Schlichtungsver-
fahren in Berlin von dem Obmann ſowie den Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerbeiſitzern einſtimmig feſtgeſetzt worden. Der Ver-
treter der Ueberlandbahn hat in dieſem Schlichtungsverfahren
kein Wort davon geäußert, daß eine Lohnerhöhung nicht gewährt
werden könnte, er hat lediglich an Hand von Zahlen einen ſach-
lichen Ueberblick über die derzeitige Finanzlage des Unternehmens
Ptinen nachdem von der Arbeitnehmerſeite entgegenſtehende

einungen geäußert worden waren. Die unrichtige tellung
des Einſenders erklärt ſich daraus, daß ein Vertreter der kalli
ſchen Geſchäftsſtelle in Berlin nicht anweſend war. Abgeſehen
hiervon hat nun aber die Arbeitnehmerſchaft innerhalb der Er-
klärungsfriſt von. 7 Tagen den in Berlin gefällten Spruch und
damit die feſtgeſetzten Lohnſätze in freier Entſcheidung ange-
nommen, desgleichen die Arbeitgeber. Der Spruch iſt ſonach
beiderſeits rechtsverbindlich und endgültig.

Die Perſonalorädnung der Reichsbahn.
Proteſt gegen den ſozialen Rückſchritt in der Eiſenbahn-

verwaltung.
Vor einigen Tagen hat die Hauptverwaltung der Reichsbahn

mit den Beamten- und Arbeitervertretungen des Eiſenbahn-Per-
ſonals über den vorläufigen Entwurf einer allg inen Perſonal-ordnung der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft endet Aus dem

Entwurf geht hervor, daß ein großer Kreis der bisherigen unteren
und mittleren Eiſenbahnbeamten künftig in ein Angeſtelltendienſt-
verhältnis überführt werden ſollen. Die vorgeſehene Bezeichnungdieſer Gruppe als Kündigungsbeamte kann nicht darüber hinwewel

täuſchen, daß ihre kurzen Kündigungsfriſten den Anſtellungs-
bedingungen auf Privatdienſtvertrag tätigen Perſonen völlig
gleichkommen. Trotzdem ſind die Angeſtelltenverbände aber bisher
von den Verhandlungen über die Perſonalordnung ausgeſchaltet
geblieben.

Der Vorſtand des Afa- Bundes hat deshalb in einem dringlichen
Proteſt an den neuen Generaldirektor Oeſ er die ſofortige Her
beiführung einer Ausſprache und die dauernde Hinzuziehung der
Angeſtelltenverbände zu den weiteren Verhandlungen gefordert.
Jn dieſem Proteſt wird u. a. bereits auf die maßloſen Verſchlech-
terungen, wie ſie in der neuen Perſonalordnung enthalten ſind,
und auf den völligen Mangel eines Mitbeſtimmungsrechtes der
Eiſenbahnbelegſchaften hingewieſen. Die Verbände des Afa-
Bundes treten in den nächſten Tagen zu einer beſonderen Beratung
zuſammen, um ſich über die weiteren Maßnahmen gegen dieſe un-
erträgliche ſoziale Regaktion in
zu werden

der Eiſenbahnverwaltung ſchlüſſig

d —SZd 7

Aus aller Welt.
Seine Frau ermordet

Berlin, 2. Oktober.
Jn der Wohnung des Hauſes Reichenberger Straße 42 wurde die

21 Jahre alte Ehefrau Gertrud Oblinſki im Bette liegend von
ihrem Ehemann tot aufgefunden. Das Zimmer war mit Gas
gefüllt, ſo daß man anfangs glauben konnte, daß es ſich um einen
Selbſtmord handelte. Bei der polizeilichen Unterſuchung konnte
aber feſtgeſtellt werden, daß die Leiche bis auf das Hemd entkleidet
war und der Körper friſche Kratz wunden aufwies. Außer
dem war eine Verletzung der linken Knieſcheibe und eine
ſchwere Quetſchung des Unterleibes erkennbar, die
jedenfalls von Fußtritten herrührten. Der Ehemann, der ſelbſtbei der Polizei die Anzeige vom Tode der Frau machte, wurde dar
auf von der Kriminalpolizei einem eingehenden Verhör unter
zogen. Hierbei verwickelte er ſich in Widerſprüche, ſo daß ervorläufig in Haft behalten wurde. Oblinſki iſt geſtern nach
Verbüßung einer kleinen Strafe aus dem Gefängnis in Plötzenſee
entlaſſen worden. Bei ſeiner Rückkehr nach der Wohnung will erſeine Frau dann tot aufgefunden haben. Die Leiche wurde zur
Obduktion nach dem Schauhauſe gebracht.

Ermordung eines Wächters.
Verfolgung der flüchtigen Täter im Automobil.

Ein ſchweres Verbrechen wurde geſtern morgen gegen 7 Uhr auf
dem Grundſtück der Mercedes-Automobil G. m. b. H. in der
Jagowſtraße 34 entdeckt. Hier wurde der 44 Jahre alte Fabrik-
wächter Andreas Hohnhaus aus der Schönhauſer Allee 154
mit einer ſchweren Schädelverletzung, in einer Blutlache liegend,
tot aufgefunden. An der Stirn und am Hinterkopf hatte der Tote
klaffende Verletzungen, die von wuchtigen Schlägen mit einem
harten Gegenſtand herrühren müſſen. Beamte der Schutzpolizei
des in der Nähe gelegenen Polizeireviers 32 erkannten nach Lageder Leiche, daß der Wächter einem Verbrechen zum Opfer gefallen
war und benachrichtigten die Mordkommiſſion. Die Kriminaf-
kommiſſare Werneburg und Seinemeher begaben ſich ſofort mit
ihren Beamten nach dem Tatort. Sie ſtellten feſt, daß aus einer
Garage ein großer ſchwerer Mercedes- Wagen geſtohlenworden war. Jn Verdacht der Täterſchaft ſtehen zwei bei den
Daimler- Werken beſchäftigt geweſene Wagenwäſcher, die ſeitder Tat ſpurlos verſchwunden ſind. Die Kriminalpoligei gab in
den Morgenſtunden eine genaue Beſchreibung des „eſtohlenen
Wagens an alle Polizeiſtellen in der Umgegend von Berlin. Wäh-
rend die Beamten noch am Tatort mit den Feſtſtellungen des Ver
brechens beſchäftigt waren, kam aus Frankfurt a. O. die Mitteilung, daß der beſchriebene wagen bereits heute morgen von
Berlin kommend Frankfurt a. O. paſſiert hatte. Die Jnſaſſen
hatten bei einem Gaſtwirt Halt gemacht und ſich dort eingehend
nach dem genauen W eg zur Tſchechoſlowakei erkundigt.
Kriminalkommiſſar Seinemeyer machte ſich mit mehreren Beamten
in einem Automobil an die Verfolgung der Täter. Man rechnet
damit, daß es den Beamten noch heute gelingen wird, die Mörder
mit dem geraubten Automobil einzuholen. Außerdem ſind die be-
treffenden Polizeiſtationen, die der Wagen jedenfalls paſſieren
muß, telegraphiſch von dem Verbrechen in Kenntnis geſetzt worden.

Schweres Eiſenbahnunglück im Mainzer hauptbahnhof
Bisher wurden 14 Tote und ſechs Schwerverletzte feſtgeſtellt.

Frankfurt a. M., 1. Oktober.

gegen 1 Uhr mittags infolge Maſchinendefektes im Tunnel des
Mainzer Hauptbahnhofes ſt eche n. Ein vom Bahnhof Süd abgehender Perſonen zug fuhr auf den Schnellzug a u f. Eine
Reihe von Wagen wurde beſchädigt und eine Anzahl Perſonen
verletzt. Der Zugverkehr iſt unterbrochen. Nähere Einzel-
heiten fehlen noch.

Von anderer Seite wird gemeldet: Auf den 12 Uhr 14 Minuten
von Mainz abfahrenden Baſeler Schnellzug, der infolge eines
Defektes im Tunnel gezwungen war, zu halten, fuhr der 12 Uhr
18 Minuten abfahrende Mainzer Perſonenzug auf. Bei
dem Zuſammenſtoß gab es eine Anzahl Toter und Verletzter.Der vordere Teil des Baſeler D-3Zuges fonnte weiter fahren. Die

Bergungs arbeiten im Tunnel ſind mit großen
Schwierigkeiten verbunden.

Mainz, 2. Oktober. (WTVB.)
Zu dem Eiſenbahnunglück im Tunnel zwiſchen Maing Haupt

bahnhof und Mainz Süd wird noch mitgeteilt, daß der BaſlerZug infolge Achſen bruches im Tunnel liegengeblieben ſei.
Bisher ſind 14 Tote und ſechs Schwerverletzte feſtgeſtellt. Außerdem iſt eine Reihe von Perſonen leicht verletzt worden.
Fünf Eiſenbahnwagen wurden bei dem Zuſammenſtoß
ineinandergeſchoben.

Gefahrdrohender Brand. Aus Eſſen wird gedrahtet: Durch
Kurzſchluß entſtand in einem Maſchinenraum der Zeche r
Franke in Heiſingen eine Exploſion eines Oelbehälters, die ein
Brand zur Folge hatte. Es gelang, die durch den Brand an der
Ausfahrt gehinderten Arbeiter, die ſich in der Grube befanden,
unverletzt in Sicherheit zu bringen.

Drei Kinder bei einer Exploſion getötet. Jn Hermann 8
burg bei Celle explodierte auf Dem Hofe eines Landhauſes
der Keſſel einer Dampfmaſchine Drei in der Nähe ſtehende
Kinder wurden getötet; ein viertes wurds ſchwer verletzt
und liegt in hoffnungsloſem Zuſtande im Celler Krankenhbauſe.
Zwei weitere Kinder kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Mantel Kostüm Kleid
Pelz Rock Bluse

Wäsche Hut Strick-
waren Schuhe Strümpfe

Kinder- Kleidung

vom Mon. bis

u on Fiissen

3 J
u

Ein vom Hauptbahnhof in Mainz kommender Schnellzug blieb
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n J n ſſ Mund I n ſſ
Sozialiſtiſche Kultur.

Kiwa ung Geſemſchan.

Von Dr. Guſtav Hoffmann.
Nach dem „biogenetiſchen Grundgeſetze“, das der bekannte ver

ſtorbene Naturforſcher Ernſt Häckel gefunden hat, macht jeder
Menſch in ſeiner Keimesgeſchichte in großen Zügen dieſelbe Ent
wicklung durch, die der Menſch in ſeiner Stammesgeſchichte durch
gemacht hat. Die Entwicklung der Frucht im Mutterleibe deutet
damit kurz die Geſchichte des Menſchen aus der Urwelt heraus
an. So wiederholen fich längſt vergangene Entwicklungsperioden
des Menſchen immer wieder im Heute.

Das gilt aber nicht nur für die Entwicklung der Frucht im
Mutterleibe. Auch im Kinde ſpiegelt ſich die Kindheit der Menſch
heit wider. Das Kind wird zum erwachſenen Menſchen durch die-
ſelben Faktoren, durch die die Menſchheit ward. Und der weſent
liche Bildungswert iſt in beiden Fällen das geſellſchaftliche
Moment. Durch das Zuſammenleben allein konnte Menſchheit
werden. Durch das Zuſammenleben allein kann auch das Kind
reifen.

„Das Soziale iſt das Urſprüngliche,“ ſo faßt der bekannte Sozio
loge Guſtav Ratzenhofer den Gedanken kurz zuſammen, „das Jn-
dividuelle iſt die Konſequenz dieſes Urſprungs. Vorerſt war
Geſellſchaft da, dann Sprache und zuletzt Vernunft.“

Damit iſt die artikulierte Sprache und aus ihr alles Denken wie
alle Kultur ein ſozigles Produkt, und genau ſo würde jeder
einzelne von uns heute nicht ſo geworden ſein, wie er iſt, ohne die
ſoziale Umwelt.

Dieſes bildende ſoziale Moment iſt für das Kind vor allem das
Spiel. Der Spieltrieb des Kindes iſt die Erſcheinungsform ſeines
Geſelligkeitstriebes. Das ſoziale Weſen des Spiels iſt einer der
wichtigſten Erziehungswerte für das Kind. Der drohende Vater
und die warnende Mutter ſpielen nicht die erziehende Rolle wie
die ſoziale Wirklichkeit des Kindes, das heißt die Erfahrung durch
das Spiel. Das Zuſammenleben- beim Spiel erzieht zu Charakter,
zu Verantwortung, zu Organiſationsſinn, zu Findigkeit, zu
Phantaſie, kurz zu allem, das zum geiſtigen und ſittlichen Weſen
des Menſchen gehört.

Und doch bedeutet das Spiel in ſeiner heutigen Art nur ein
Halbes, weil der Kapitalismus das Spiel losgelöſt
hat von dem wertvollſten und letzten ſozialen Werte, dürch den die
Menſchheit geworden iſt. von der Arbeit. Die Arbeit führte die
Menſchheit zuſammen und aus der Arbeit wurden dann all die
geſellſchaftlichen Kulturwerte von der Sprache bis zur Vernunft.
Darum iſt die Erziehung des Kindes nur dann voll umfaſſend,
wenn ſie aus Spiel und Arbeit in Einem erwächſt, wenn
das Spiel ſich nicht nur auf einige Stunden des Nachmittags er
ſtreckt, ſondern wenn auch die Schule, gerade die Schule als
Stätte der Arbeit menſchenbildendes Spiel iſt.

Das iſt der Sinn der von der Sozialdemokratie erſtrebten und
unterſtützten entſchiedenen Schulreform, die auch ſchon Marr er-
kannte, wenn er in ſeinem „Kapital“ ſpricht von der „produktiven
Arveit“, die „mit Unterricht und Gymnaſtik verbunden wird, nich:
nut Afs eine Methode zur Steigerung der geſellſchaftlichen Pro
duktion, ſondern als die einzige Methode zur Produktion
vollſeitig entwickelter Menſchen“.

Und hier in dieſer von Marx angedeuteten univerſalen
Durchgeiſtiſg ung des Menſchen liegt der ſooft mißverſtandene
Wert der Schule. in der die Arbeit als Spiel der erzieheriſche
Faktor iſt. Jn der Produktionsſchule erlebt das Kind die
Arbeit als Spiel und damit den letzten natürlichen Kern
der Arbeit und den letzten natürlichen Sinn des Lebens.

Wie ſtets, wenn wir bei einem ſozialiſtiſchen Problem in die
Tiefe dringen, ſo finden wir auch hier das Jdeal unſerer
Denker, die Verbindung der Wirklichkeit mit der Geiſtigkeit. Jn
ſeinen Briefen „Ueber die äſthetiſche Erziehung des Menſchen“
ſchreibt Schiller „Denn, um es endlich auf einmal heraus-
zuſagen, der Menſch ſpielt nur, wo er in voller Bedeutung des
Wortes Menſch iſt, und er iſt nur da ganz Menſch, wo
er ſpielt. Dieſer Satz, der in dieſem Augenblicke vielleicht
paradox erſcheint, wird eine große und tiefe Bedeu-
tung erhalten, wenn wir erſt dahin gekommen ſein
werden, ihn auf den doppelten Ernſt der Pflicht und bes
Schickſals anzuwenden; er wird, ich verſpreche es Jhnen, das
ganze Gebäude der äſthetiſchen Kunſt und der noch ſchwie-
rigeren Lebenskunſt tragen.“

Es iſt eine unnatürliche, unſittliche Erſcheinung eines noch
Liefen Entwicklungszuſtandes, wenn Pflicht und Schickſal aus
einanderklaffen, wenn die Arbeit noch eine „Pflicht“ iſt, zu der
das „Schickſal' von außen her zwingt. Alles ſoll „Spiel“ ſein,
alles ſoll ſpielend ſtrömen von innen heraus, denn nur da eft
der Menſch je „ganz Menſch, wo er ſpielt“.

Das iſt die „große und tiefe Bedeutung des Sogzialisnus, vm
mit Schiller zu reden, daß er das Leben zum Spiel macht, daß er
durch die Vergeſellſchaftung des Lebens die Arbeit in Harmonie
bringt mit der ſozialen Seele, und daß in ihm die Arbeit um ſo
beglückender iſt, je ſchenkender und liebender die Seele.

Wenn das Kind in der neuen Schule ſomit durch Arbeit als
Spiel erzogen wird, dann erhält es durch dieſes ſoziale Schaffen
nicht nur ſeine Erziehung zum Menſchen in der Gemeinſchaft.
Durch ſolches „Spiel“ der freien Arbeit einer Gemeinſchaft er
lebt das Kind zugleich das Jdeal. So ſteigt das Jdeal der
Zukunft in die Seele hinab, um dann zu werden zur ſtarken, be
lebenden, treibenden Kraft dem erlebten Jdeal entgegen. So wie
die Schule ſie das Kind erleben ließ, ſoll die Menſchheit werden,
ſo ſchaffend und doch ſo frei, ſo eigen- perſönlich
und doch ſo umfaſſend brüderlich.

Wie immer darum, ſo auch bei dieſem großen Problem: dort
lernt man die großen, idealiftiſchen Denker und Dichter, hier er
lebt man ſie; dort erbaut man ſich an ihnen in weltentrückter Ge-
mütlichkeit, hier werden ſie lebendige Tat. Der Sozialismus trägt
in all ſeinen Adern den Weltglauben des Genies. Hier wird er
zur Wirklichkeit. Die politiſch wirtſchaftliche Geſtaltung es
Lebens im Sinne des Sozialismus birgt in ſich den Keim 2ur
höchſten Durchgeiſtigung des Menſchengeſchlechts.

Monarcdismus und Schule.

Die willkommenſte Gelegenheit, die Kinder mit reaktionärem
Geiſte zu erfüllen, bieten bekanntlich die Geſchichtsſtunden. Sie
unterſcheiden ſich oft leider kaum von denen der wilhelminiſchen
Zeit. Und doch glauben die Lehrer dann, ihre Kinder auf dieſe
Weiſe zum Nationalgefühl erzogen zu haben.

Jm „Türmer“, dieſer rechtsgerichteten Zeitſchrift, beſchäftigt ſich
jetzt Prof. Dr. Karl Düſing mit dem Patriotismus und ſeinen
Abarten“. Er kommt in dieſer Arbeit auch auf die Schule zu
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und fällt da ſowohl über die alte Schule wie über die

ktionäre von heute folgendes verdammende Urteil:
„Bei der Erziehung der Schüler war ein rein monarchiſtiſcher

Patriotismus m nd. Er kam zum Ausdruck im Geſchichts
unterricht, wo der Herrſcher immer im Vordergrunde
ſtand, wo in Eingzeldarſtellungengich alle Ereigniſſe um die Perſon
des Monarchen gruppierten, al wären fie nur von ihm aus-
egangen. Dieſer monarchiſche Patriotismus iſt anerzogen.W einer Lehranſtalt befand ſich ein Buch mit 25 Muſterbeiſpielen

von Kaiſergeburtstagsreden. Sie prieſen den Sieg von 1870/71,
ſie ſangen den Ruhm des Kaiſers, der Fürſten. Prinzen, Generale,
als hätten dieſe allein die Schlachten geſchlagen.Daß Soldaten dem Tod ins Auge geſehen haben und zu Tauſen
den gefallen ſind, ward kaum erwähnt. Jm ganzen Buch war
auch nicht eine Spur von Nationalgefühl zu finden.“

Wenn es auch nicht viel iſt, ſo iſt es doch etwas, das drüben zu
dämmern beginnt. Es iſt die große Aufgabe aller Republikaner,
die Schule in jeder Weiſe zur republikaniſchen Schule
zu machen. Wir ſtehen hierin erſt im Anfange. Der Fortſchritt

ierbei waſenbtich von der Entſchiedenheit der republikaniſchen
Elternbeiräte ab.

Die [aſenbühne.
Jahre 1799 beſchäftigten fich Goethe und Schillerbricſſic ſtark mit dem Problem der Dilettantenbiihne. Goethe be

zeichnete die Dilettantenbühne in einem Briefe gar als ein
„Greuel“. „Das Gericht muß über die Dilettanten ergehen,“
hieß es weiter. Und Schiller antwortete: „Das einzige Verhältnis
gegen das Publikum, das einen nicht reuen kann, iſt der Krieg,
und ich bin ſehr dafür, daß auch der Dilettantismus mit allen
Waffen angegriffen wird.“ Jn dieſem Zeichen ſtand auch jetzt die
Tagung des Reichsbundes für Volksbithnenſpiele in Kaſſel. Gegen
en Dilettantismus, doch für das Laienſpiel! Auch die

proletariſche Bewegung ſtellt vielfach das Laienſpiel in ihre Dienſte.
Solch Laienſpiel iſt angebracht, wenn es ſich in ſeinen Grenzen
bewegt. Der Dilettant glaubt ſich Meiſter. Er wagt ſich an die
modernen wie an die klaſſiſchen Werke heran. Sein Schaffen iſt
eine minderwertige Nachahmung der Berufäsbühne. Der Laien-
ſrieler denkt weniger an ſich als an die Aufgabe. Er wählt dem-
gemäß geeignete Spiele. Und ſolche ſind beſonders Spiele aus der
engeren Heimat. Hier kann ſich der Laienſpjeler in ſeiner Eigen-
art ausleben. Hier kann er vielleicht mehr leiſten als der Berufs-
ſpieler, weil er ſich hier ſelber gibt. Auch dieſes Problem gehört
zu den Kulturproblemen des Sozialismus. Die Laienbühne hat
ein Recht. Sie kann auch der proletariſchen Bewegung große
Dienſte leiſten. Es gilt, auch ſie auf die Kulturbahn des Sozialis-
mus zu bringen

Her Papſtpalaſt zu Avignon in Gefahr.
Eine Nachricht, die vom kiſtoriſchen wie vom künſtleriſchen Stand

punkt aus gleich bedeutungsvoll erſcheint, wird aus Avignon ge-
meldet. Der berühmte Papſtvalaſt, der Glanzpunkt der Stadt,
der ſich auf einem 58 Meter über der Rhone aufſteigenden Kalk-
felſen erhebt, droht mit Einſturz. Schon hat ſich der Turm der
alten Wache bedenklich zur Seite geneigt, ſo daß es die höchſte Zeit
zu ſein ſcheint, daß hier eine durchgreifende Erneuerungsarbeit
der ſchlimmſten Gefahr vorbeugt. Das alte große päpſtliche Reſi
denzſchloß. das in den Jahren 1336 bis 1364 aufgeführt wurde,
gibt ſich als eine Feſtung von Steinblöcken zu erkennen, mit ſtarken
krenelierten Mauern, Türmen, Schießſcharten, weiten gotiſchen
Hallen und ſchönen Fresken aus dem 14. Jahrhundert. Hier
reſidierten auf Anordnung König Philipps IV. von Frankreich
Papſt Clemens V. und deſſen ſechs Nachfolger dis zu Gregor XI.
Die beiden Türme, die das breite Rundfenſter umrahmten, von dem
aus ſeinerzeit der Kardinalvikar die Wahl des neuen Papſtes
verkündete, exiſtierten bereits ſeit einiger Zeit nicht mehr. Aber
ſie ſind nicht etwa durch Einſturz verſchwunden, ſondern von den
für die Jnſtandhaltung des Baues verantwortlichen Konſervatoren,
die ſich die Sache leicht machen wollten, einfach niedergelegt wor-
den, um jedem Verſuch einer Erneuerung aus dem Weg zu gehen.
Aber man hat noch Schlimmeres getan: Der Saal, wo das päpft-
liche Konſiſtorium abgehalten wurde, die apoſtoliſche Kapelle und
der Wachenſaalpwaren in barbariſcher Weiſe zu Stuben für das
hier untergebracke Regiment eingerichtet worden, da der Palaſt
ſeit 1815 als Kaſerne benutzt wurde. Und die Räume, die nicht für
Kaſernenzwecke verwendet wurden, wurden gar zur Küche für die
Soldaten umgewandelt, ja, man nahm ſelbſt keinen Anſtand, die
wunderſchönen Freskobilder von Simone Menni und von Matteo
da Viterbo mit einem weißen Kalkanſtrich zu übertünchen. Jn denRäumen in denen die ſieben Kardinäle, die Papſt Gregor X. bei
ſeiner Rückkehr nach Rom nicht folgen wollten, wohnten und deren
Fronde die langandauernden Religions- und Raſſenkämpfe zur.
Folge hatten, ſind jetzt Teile der ſtädtiſchen Verwaltung unter-
gebracht. Noch iſt es Zeit, den Palaſt, den Froiſſart als den ſchön-
ſten und ſtärkſten Monumentalbau der Welt bezeichnete, vor dem
Ruin zu retten. Die ganze Welt hat an der Erhaltung dieſes hiſto-
riſchen und künſtleriſchen Bauwerks Jntereſſe, vor allem aber
Frankreich und Jtalien, deren Geſchicke ein Jahrhundert lang von
dem päpſtlichen Reſidenzſchloß von Avignon aus beſtimmt wur-
den. Oder ſollte ſich am Ende die Weisſagung erfüllen, die ſich
beim Auszug des Papſtes Gregor XI. an einen Zwiſchenfall
knüpfte? Es war der 13. September des Jahres 1376, als Gre-
gor XI. mit ſeinem Gefolge für immer Avignon verließ. Beim
Ueberſchreiten der Schwelle des Tores des Palaſtes ſtrauchelte das
weiße Maultier, auf dem der Kirchenfürſt ritt, und ſtürzte mit
ſeinem Reiter zu Boden. Das war für das abergläubiſche Volk ein
Zeichen, daß der päpſtliche Palaſt dem Untergang geweiht ſei. Schon
im Jahre 1798 war ſein Todesurteil geſprochen, als der Stadtrat
von Avignon die Niederlegung der „päpftlichen Baſtille“ beſchloß.
Aber damals wurde im letzten Augenblick noch die Vollſtreckung des
Todesurteils verhindert.

Herzklappenſchnitt mit der Schere.
Ein Kunſtſtück moderner Chirurgie wurde kürzlich in Amerika

an einem Mann vollzogen, dem ein Skück Herzklappe erfolgreich
wegoperiert wurde. Um die Operation ausführen zu können, be
durfte es aber erſt der Erfindung eines beſonderen Jnſtruments,
die den beiden Aerzten Dr. Beck und Dr. Cutler von der Harvard-
Univerſität, die die Operation ausführten, zu danken iſt. Jn be-
ſtimmten Fällen von Erkrankung der Hergzklappe tritt eine Ver-
ſteifung der Herzklappe und dadurch eine Behinderung des Blut-
kreislaufs ein. Es wird in dieſen Fällen notwendig, ein Stück
der Herzklappe zu entfernen, um die Störung zu beſeitigen. Nach
Oeffnung des Bruſtkorbes wurde das ſcherenähnliche Jnſtrument,
das die Erfinder „eardiovalvulotome“ nennen, in die Vene, die
von der Lunge zum Herzen führt, eingefiihrt; der Operateur
ſchnitt durch Betätigung einer Feder am Griff der Schere den
ſtörenden Teil der Herzklappe heraus und entfernte ihn aus der
Blutbahn. Die Operation, die nur einen geringen Blutverluſt
verurſacht, wurde vorher an dreißig Hunden erprobt, von denen

vierundzwanzig die Operation überlebten. Als die Aerzte ſich
in der Technik der Operation genügend ausgebildet hatten, nahm
man dieſe an dem Patienten vor und erzielte einen vollen Erfolg.
Man wird deshalb in Zukunft bei allen Patienten, die an chro-
niſchen Herjklavpenfehlern leiden, das Uebel zu beheben ſuchen,
indem man einen Teil der erkrankten Klappe auf operativem Wege
entfernt.

AA

Künſtlicher Zucker.
Ein entſchieiertes Geheiwnis der Natur.

Von Dr. Ernſt Michael.
An der Univerſität Jtnaka im Staate Neuhork ift es einem eng

liſchen Profeſſor gelungen, auf rein chemiſchem Wege Zucker her
zuſtellen. So meldet ein Telegramm. Jn dieſen zwei Zeilen ver
birgt ſich, wenn ſie ſich beſtätigen, einer der größten Fortſchritte,
den die Menſchheit jemals zu verzeichnen hatte. Es bedeutet nicht
mehr und nicht weniger als die Enträtſelung des Geheimrniſſes
jenes mikroſkopiſch kleinen chemiſchen Laboratoriums, des Körn
chens Blattgrün in der Pflanzenzelle, das im Licht aus den ein
W Bauſtoffen die komplizierteſten chemiſchen Verbindungen

erſtellt.
Das Stärkemehl des Brotkorns und der Kartoffel, das Harz. das

der Rinde der Nadelhölzer, der Milchſaft, der dem Kautſchukbaum
entfließt, der ſüße Duft der Traube, die ätheriſchen Oele, denen
Roſe und Veilchen ihren Duft verdanken: alle dieſe tauſendfältigen
n der Pflanze nehmen ihren Urſprung im grünen Blatt.

er nur im Licht arbeitet dieſes Sanatorium. Urmütter Sonne
ift es, die es in Bewegung ſetzt. Unter dem Einfluß ihrer Strahlen
nimmt das Chlorophyll, der grüne Farbſtoff des Blattes, die
Kohlenſäure aus der Luft auf, zerlegt ſie in ihre Beſtandteile:
Kohlenſtoff und Sauerſtoff, und kettet ſie mit dem Waſſer, das ihr
die Wurzeln zuführen, zu neuen Verbindungen zuſammen, als
deren erſtes Produkt die Stärke im Blatt erſcheint. Beſonders die
ultravioletten, unſichtbaren Lichtſtrahlen ſind es, die dieſe Arbeit
leiſten. Wie aber verläuft der Weg, der von jenen einfachen Bau
ſteinen zu einem ſo komplizierten Gebilde führt, wie es das Stärke
korn darſtellt? Das war bis jetzt dunkel. Als Uebergangsſtadien
vermutete man zwar ſchon lange Formaldehyd, die einfachſte or
ganiſche Verbindung, die aus einem Atom Kohlenſtoff und einem
Molekül Waſſe- beſteht, und vielleicht auch Alkohol; aber es
wollte nicht gelingen, dieſe Uebergangsſtadien im Blatte nach
zuweiſen. Zu ſchnell ſchreitet der Prozeß der Stärkebildung fort.
Seit Wöhler 1859 als erſte organiſche. Verbindung den Harnſtoff
künſtlich darſtellte und damit die Schranfke fiel, die die anorgani
ſchen Stoffe von den organiſchen trennte, von denen man bis dahin
geglaubt hatte, daß nur der lebende Organismus zu ihrer Bildung
fähig ſei, haben Generationen von Gelehrten dieſem Geheimnis
nachgeforſcht, ohne es ergründen zu können.

Der ſynthetiſchen Darſtellung des Harnſtoffs folgten bald zahl
reiche andere organiſche Verbindungen, ja, es gelang ſogar, den
kunſtvollen Bau des Kautſchukmoleküls nachzuaghmen, aber immer
mußte man dabei von chemiſchen Verbindungen ausgehen. Man
konnte nicht die Urſtoffe zu dem verhältnismäßig einfachen Mol
des Zuckers zuſammenketten, geſchweige denn zur Stärke, deren
Aufbau bis heute noch nicht in allen Eiſzelheiten geklärt iſt. Und
doch beſorgt die Pflanze das mit den einfachſten Mitteln. Sie
lagert die Stärke, das erſte ſichtbare Produkt ihrer Tätigkeit, als
Reſerveſtoff in beſonderen Organen ab und verwandelt fie, je nach
ihren Bedürfniſſen, in alle die anderen Stoffe, die wir von der
Pflanze gewinnen: in Zucker, Harze, Kautſchuk, Osle, und fie baut
überhaupt ihren ganzen Körper aus der Stärke auf. Auch die
Zelluloſe iſt nichts anderes als umgewandelte Stärke. Sollte es
jetzt alſo wirklich gelungen ſein, Zucker ſynthetiſch en, ſo
eröffnet ſich ein Weg, auf dem vielleicht ſchon in gar nicht zu ferner
Zukunft die gangen Grundlagen unſeres wirtſchaftlichen Lebens
völlig umgeſtaltet werden. Man überlege ſich einmal, was et
heißen will, wenn die Erzeugung von Zucker und Stärke die nicht
nur das Grundgerüſt unſerer Ernährung, ſondern auch der Aus
gangspunkt vieler wichtiger Jnduſtrien ſind, wenn die
dieſer Stoffe nicht mehr von der Gnade des Wetters, von Sonne
und Regen abhängig iſt, ſondern unberührt von allen Hemmniſſen,
die ihr Boden und Klima bereiten, in der Fabrik vor geht!
Man brauchte den techniſch ſo wichtigen Alkohol nicht m auf
dem mirhevollen Umwege zu erzeugen, indem man die Stärke oder
die Zelluloſe der Pflanzen erſt verzuckert, um aus dem Zucker dann
wieder durch Spaltung Alkohol zu gewinnen, ſondern es könnte
in einem Arbeitsgang aus dem unerſchöpflich vorhandenen Ur
beſtandteilen Luft und Waſſer Zucker und aus ihm Alkohol oder
gar umgekehrt gewonnen werden. Und ſo ginge es mit tauſend
anderen Produkten, die man jetzt in komplizierten Verfahren durch
Spaltung, Um und Anlagerung von Atomen und Molekülen,
chemiſchen Bauſtoffen, an den Grundſtoff, die einfachen Kohlen
waſſerſtoffe, herſtellt. Auch die ſynthetiſche Bildung der Fette, die
bisher immer noch nicht gelungen iſt, läge dann wohl nicht mehr
allzu fern.

Man wird ſehr geſpannt auf nähere Nachrichten über das nen
entdeckte Verfahren warten dürfen, wie es gelungen iſt, Kohlen
ſäure und Waſſer allein durch den Einfluß des Lichtes zueinander
zu zwingen. Eins muß man aber ſchon heute betonen: ein nicht
geringes Verdienſt an dieſer Entwicklung kommt einem deutſchen
Gelehrten zu, dem Münchener Chemiker Willſtätter. Willſtätter
hat eine umfaſſende Vorarbeit zur Löſung des Problems geleiſtel.
Jn, jahrelanger, mühevoller Forſchung iſt es ihm gelungen, den
inneren Bau des Chlorophylls ebenſo wie die Zuſammenſetzung
der Blütenfarbſtoffe zu ergründen. Auf der Grüundlage, die er
geſchaffen hat, muß jeder weiterbauen, der auf dieſem Gebiet Er
folge erzielen will.

Der Erfinder des Tanks. Der Tank, jenes im letzten Kriegsjahr
ſo gefürchtete und wirkſame Kampfmittel, iſt, wenn man dem
ägyptiſchen Hiſtoriker Auriont Glauben ſchenken darf, ſchon vor
hundert Jahren bekannt geweſen. Der Gelehrte teilt der Oeffent
lichkeit eine Depeſche des franzöſiſchen Konſuls Rouſſel mit, die
am 10. Mai 1818 aufgegeben iſt und folgenden Wortlaut hat:
„Bethune Engliſh ift ein amerikaniſcher Offizier, der ſoeben in
Aeghpten angekommen iſt und dem Vizekönig einen Kampfwagen
vorgeführt at, der metallene Wände hat und mit Meſſern und
Donnerbüchſen verſehen iſt. Dieſe Kriegsmaſchine hat ſich bei
ihrer Vorführung als außerordentlich verwendungsfähig er-
wieſen und iſt beſonders geeignet, beim Feind Unordnung und
Kopfloſigkeit hervorzurufen.
Apparat ſehr zufrieden und wies ſeine Jngenieure an, die Er
findung genau zu prüfen.“ Alſo iſt auch der Tank ſchon da
geweſen. Es gibt wirklich nichts Neues unter der Sonne.

Drahtloſes Tierkonzert. Der engliſche Rundfunk veranſtaltet
als neueſte Attraktion ein drahtloſes Tierkonzert. Die Rundfunk
teilnehmer, die der Börſennachrichten und der Tanzmuſik offenbar
üherda üſſig ſind und anregendere Unterhaltung wünſchen, werden
nun in ihrem Heim die melodiſche Stimme des Eſels vernehmen,
der den Reigen eröffnen ſoll. Jn dem eigenartigen Konzert ſind
alle Tierſtimmen vertreten: Vogelſang. Raubtiergebrill und Affen
gekreiſch miſchen ſich zu einer ſeltſemen Symphonie. Sogar die
Hyäne wird zu den Damen und Herren im Klubſeſſel ſprechen, die
einen angenehmen Schauer empfinden werden, wenn ſie ſich dem
unangenehmen Wüſtentier ſo nahe und doch ſo entfernt fühlen.

Der Vizekönig zeigte ſich mit dem
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